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Als erster Sohn des Erbrichters Felix Gabriel, bin ich Felix Gabriel zu 
ihweine, politischer Bezirk Hohenstadt in Mähren am 20. Mai 1855 geboren 
id gehöre der katholischen Religion an. Den ersten Unterricht empfieng ich 
der Volksschule in Sohle, fand dann Aufnahme in der Realschule zu Mäh- 
;eh-Neustadt, dann an der Acker- und Flachsbausehule zu Mährisch-Schön- 
rg und absolvirte im Jahre 1873 die höhere landwirthschaflliche Lehranstalt 
•^raneisco-Josephinum" zu Mödling bei Wien. 

Behufs weiterer Ausbildung bezog ich durch sechs Semester hindurch die 
liversität Leipzig. 

Meine praktische Laufbahn begann ich auf der Excellenz Graf Zierotin'schen 
)maine Blauda in Mähren, woselbst ich als Praktikant, Verwaltungsadjunct 
d Brennereileiter 5 Jahre in Verwendung stand. 

Um andere wirthschaftliche Verhältnisse kennen zu lernen, trat ich in 
ß Dienste Seiner Excellenz des Herrn Carl Grafen Althann, welcher ausge- 
hüte Besitzungen in Deutsehland und Österreich hat. Auf den Graf Al- 
ann'schen Gütern war ich 7 Jahre in den verschiedensten Stellungen, zuletzt 
; Verwalter des Pachtgutes Swoischitz in Böhmen, in Verwendung. 

Nach IBjähriger praktischer Thätigkeit als Domainenbeamter habe ich 
ch dem landwirthschaftlichen Lehrfache zugewendet und legte, nachdem ich 
der im Jahre 1886 neu errichteten Ackerbauschule in Budweis in Böhmen 
provisorischer Eigenschaft Anstellung fand, im Jahre 1888 an der k. k. 
)ch8clmle für Bodenkultur in Wien die Lehramtsprüfung für landwirthschaft- 
he Schulen ab, worauf meine definitive Anstellung als Landwirthschafts- 
irer erfolgte. 

Nach 4jähriger lehramtlicher Thätigkeit wurde ich an die im Jahre 1890 
u gegründeten landwirthschaftlichen Lehranstalten zu Friedland in Böhmen 
i Direktor berufen, in welcher Eigenschaft ich bis heute noch wirke. 

Seit 1890 habe ich alljährlich Studienreisen u. zw. nach Deutschland, 
inemark, Schweden, Norwegen, Holland, Frankreich, Ungarn, in die Schweiz 
d in die österreichischen Alpenländer unteniommen. 



Als Ausscbussmitglied des Landeskulturrathes für das Königreich Böhm 
habe ich eine Beihe von Berichten erstattet, von denen mehrere in Dru 
gelegt worden sind. Auch publicistisch war ich eifrig thätig und habe i 
mehrere grössere Arbeiten, namentlich auf dem Gebiete des Molkerei- 
Haushaltungssehulwesens veröffentlicht. 

In Würdigung meiner landeskulturellen Thätigkeit wurde mir von Sein 
Majestät dem Kaiser Franz Josef I. das goldene Verdienstkreuz mit der Kroi 
verliehen. Von Seite des Guratoriams der Dr. Josef Lorenz Bitter von Liburna 
Stiftung wurde mir die fiir österreichische Landwirthschaftslehrer gewidm^ 
Ehrenmedaille dieser Stiftung zuerkannt. 

Vorliegende Schrift über den „gegenwärtigen Stand der Rindvi 
Versicherung im Bezirke Friedland in Böhmen'' arbeitete ich unter BeobachtuE 
der mir vom Herrn Geheimen Hofrath Professor Dr. Kirchner in liebei 
würdigster Weise gegebenen Rathschläge ans und sei ihm an dieser Stei 
mein besonderer Dank ausgedrückt. Aufrichtigen Dank sage ich auch allen jene 
hochverehrten Herren Lehrern, zu denen ich als Schüler in Beziehungen sten 

Friedland (Böhmen), am S.Juli 1900. 
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Der 

gegenwärtige Stand der ßindviehversicherung 

im Bezirke Friedland in Böhmen. 



Bedeutung und Formen der Yiehversieherung. 

Die Nothwendigkeit nach Schaffung yod MaßDahmen zur Hintanhaltung 
von Schäden bei unserer Viehhaltung wird in allen Fachkreisen empfunden. 

Besondes gilt dies beim mittleren und kleinen Landwirte, den Viehverluste 
schmerzlicher berühren, als den meistens capi talskräftigeren großen Yiehbesitzer. 
Dadurch erscheint, wie Bucheii berger in seinem Werke: „Agrarwesen und 
Agrarpolitik^^) treffend ausführt, die Viehversicherung als eine wichtige landwirt- 
schaftliche Einrichtung^ welche verdient, von Staat und Land gefördert zu werden, 
zumal das in den Viehbeständen investierte Capital einen namhaften Bestand- 
theil des Volksvermögens bildet. Dieses Capital ist, wie die Statistik lehrt, in 
fortschreitendem Wachsen begriffen^). 

Die Lösung der Frage der Vieh Versicherung wird jedoch durch die diesem 
Versicherungszweige anhaftende Eigenartigkeit und wegen Mangel einer ge- 
eigneten statistischen Unterlage sehr erschwert. Zwar werden in Österreich 
seit dem Jahre 1883 über Viehunf&Ue Aufzeichnungen geführt, allein es haften 
denselben noch solche Mängel an, dass zur Beurtheilunfc dieser Frage noch 
zu wenig sichere Anhaltspunkte vorliegen. — Dieser Umstand, sowie die Eigenart 
der wirtscbailblichen; nationalen und staatsrechtlichen Verhältnisse in den öster- 
reichischen Kronländern bedingt die verschiedenartige Auffassung über die Art 
und Weise der Durchführung der Vieh Versicherung. Je nach der Gegend 
vollzieht sich die Versicherung in verschiedener Weise. Die älteste Form der 
Viehversicherung ist die Ortsversicherung, die unter den Namen: Euhladen, 
Kuhgilden und Nothschlachtungsvereine bekannt ist. Eine der ältesten Orts- 
versieherungen ist die in Blonay, im Canton Waadt in der Schweiz, welche im 
Jahre 1781 gegründet wurde'). In der Schweiz bestehen gegen 400 solcher 
Vereine — ; femer finden wir Kuhladen, bezw. Gilden in den meisten deutschen 
Ländern, wie Preußen, Sachsen, Hessen, Baden, Baiern, Württemberg und Elsass- 
Lotbringen. In Österreich sind dieselben namentlich in den Alpenländern, 
sowie auch in einzelnen Theilen Böhmens, Mährens und Schlesiens verbreitet. 
In Vorarlberg wurden die dort bestehenden Ortsversicherungen im Jahre 1867, 

*) Bachenberger, Agrarvesen und Agrarpolitik. IT. Band Leipzig 1893 S. 345 u. f. 

') Lanr, der Einfluss des Verkehrswesens anf die europäische Tbierhaltnng. Land- 
wirtschaftliches Jahrbuch der Schweiz. Herausgegeben vom Schweizerischen Landwirtschafts- 
departement. Zehnter Band 1896 S. 264. 

') Kummer, der Betrieb von Yersicherungsgeschäften durch den Staat. (IV. Die 
Viehversicherung.) Schweizerische Zeitschrift für Gemeinnützigkeit XVIII. Jahrgang. 
V. Heft. 1879. S. 408. 
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in welches Jahr die Gründung des Landesviehversicherungsvereines fällt, auf- 
gelöst ^). In Böhmen ist es namentlich der nördliche Theil, wo Nothschlachtungs- 
vereine in größerer Zahl vorkommen. Der Bezirk Friedland weist deren 
gegenwärtig 11 auf. Größere, d. h. auf ganze Länder sich erstreckende Vieh- 
versicherungen wurden zunächst, in Deutschland von Privatgesellschaflen durch- 
zuftihren versucht. Trotz der hohen Prämien, welche diese Gesellschaflen 
einhoben, giengen die meisten derselben ein, und da durch einzelne Gesellschaflen, 
wie z.B. die „Sächsische" die „Versicherungsgesellschaft für Vieh-, Hagel- und 
Frostschäden*' und den „Central viehversicherungsverein in Berlin" nicht nur nicht 
das Versicherungsbedürfnis der Viehbesitzer in wünschenswerter Weise befriedigt 
wurde, sondern auch deren Interessen Gefahr liefen, musste vor der Gebarung 
dieser Gesellschaften durch öffentliche Bekanntmachungen gewarnt werden^). 

In einzelnen Gantonen der Schweiz wurden in den 80er Jahren private 
Viehversicherungsgesellschaften gegründet, die obwohl durch staatUche Zuschüsse, 
welche 0-5 bis 1^ der Versicherungssumme betrugen, unterstützt, eingiengen. 

Es wurde, wie Hess bemerkt, constatiert, dass die Schadenfälle von dem 
Momente an stiegen, als die staatliche Unterstützung gewährt wurde^). So be- 
trugen im Oanton Freiburg die Verluste an Vieh: 

im Jahre 1890 Vl^ 

„ M 1891 2'\^ 

„ „ 1892 2-5^ 

Da diese Gesellschaften außer hohen Prämien noch Eintrittsgelder und 
besondere Beiträge an die allgemeine Versicherungsreserve und dergleichen 
durch oft gewissenlose Agenten einhoben, hat sich in der Schweiz eine gewisse 
Abneigung gegen Privatgesellschaften herausgebildet. Gegenwärtig besteht in 
der Schweiz nur noch eine größere Privatgesellschaft zur Versicherung u. zwar 
die „Garantie föderale'', eine französische Gesellschaft, welche für Bindvieh 
2 bis 3^1^ Prämie einhebt. In Bussland bestehen in einzelnen Gouvernements; 
freiwillige Viehversicherungen, die 3^1^^ an Prämie einheben. 

In ähnlicher Weise, wie in Deutschland und der Schweiz gestalteten sich 
die Verhältnisse der Privatversicherungsgesellschaften in Österreich, von denen 
ebenfalls die meisten eingegangen sind. Am längsten hielt sich der in nicht 
rühmlichen Andenken stehende Viehversicherungsverein St. Martin in Marienbad, 
der trotz der außerordentlich hohen Prämie von 2 — 4t'o^ (je nach der Ge- 
fahrenclasse) nebst Verwaltungskosten, Postporti etc. eingieug. Und da durch 
diese Gesellschaft viele Landwirte zu Schaden gekommen waren, besteht auch 
unter den österreichischen Landwirten bis heute eine große Abneigung gegen 
private Versicherungsgesellschaften. Auch beim St Martin zeigte sich wie in 

*) Tschavoll, Denkschrift über den Viehversichenings- Verein des Landes Vorarlberg 
Innsbruck 1869. S. 5. 

*) Rechenschaftsbericht des Präsidiums dor landwirtschaftlichen Centralstelle für 
das Großherzogthum Baden pro 1885, enthalten im Wochenblatt des landwirtschaftlichen 
Vereines im Großherzogthum Baden. 1885. Nr. 21. 

*) Hess, Über Viehversicherung. Landwirtschaftliches Jahrbu ch der Schweiz 
Vir. Band. Zürich 1894. S. 267. 



der Schweiz und an anderen Orten von Jahr zu Jahr eine stetige Zunahme der 
Schadenfälle. So betrugen die Schäden beim Bindvieh im Jahre 1883 0*311 5^ 
vom Versicherungswerte und erreichten im Jahre 1889 bereits die ansehnh'che 
Höhe von 3fi^). Es hat sich sonach innerhalb eines Zeitraumes von 7 Jahren 
der Schaden verzehnfacht. Die staatliche Organisation der Yiehversicherung 
wurde schon in den 60er Jahren durch Napoleon III. in Frankreich in An- 
griff genommen^), doch wegen der sich aufthürmenden Schwierigkeiten wieder 
fallen gelassen. — Heute sind staatliche bezw. Landesvieh Versicherungsein- 
richtungen eingeführt in den belgischen Provinzen Westflandem, Lüttich und 
Antwerpen, dann in einigen Gantonen der Schweiz, in Baden, Baiern und im 
Königreiche Sachsen. Auch in Russland und Japan wird die Yiehversicherung 
durch den Staat gehandhabt und im letzteren Lande die Prämie in Form einer 
Steuer eingehoben. In Österreich ist bisher nur die Seucbenversicherung und 
zwar theils durch Beichsgesetze, theils durch Landesgesetze geregelt, doch noch 
in mehrfacher Weise ausbaubedürftig. Für eine allgemeine obligatorische Yieh- 
versicherung in Österreich hat sich bereits im Jahre 1892 der österreichische 
Thierärztetag ausgesprochen^). In der am 6. Nov. 1894 abgehaltenen Sitzung 
des österr. Abgeordnetenhauses beantwortete der Minister des Innern eine dies- 
bezügliche Interpellation der Abgeordneten Bicbter und Genossen in der Weise, 
dass er die Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Ergreifung gesetzlicher Maß- 
nahmen znm Zwecke der Yersicherung der Hausthiere gegen Krankheiten und 
Unfälle anerkenne, doch gleichzeitig auf die großen Schwierigkeiten hinweise, 
welche sich der technischen Durchilihrung dieses Projectes mangels einer hin- 
reichend orientierenden Statistik und infolge der in der Monarchie herrschenden 
ungleichen wirtschaftlichen und staatsrechtlichen Yerhältnisse entgegenstellen 
würden. Schließlich betonte er, dass er diesen Gegenstand sympathisch im 
Auge behalten, die darüber begonnenen Studien fortsetzen und mit Ungarn das 
nöthige Einvernehmen pflegen wolle. Gelegentlich der Yerhandlungen des ein 
Jahr später stattfindenden Y. österreichischen Agrartages in Wien sprach sich 
bei dem Referate „über Mittel zur Hebung der Yiehzucht in Österreich" der 
Delegierte des Landesculturrathes in Innsbruck Dr. Y. Gasser gegen eine all- 
gemeine obligatorische Yiehversicherung aus, weil er die Stipulierung gesetz- 
lieber Maßnahmen, die für alle Gegenden passen, für unmöglich hält. Zudem 
würde die Regie zu hohe Geldsummen verschlingen und dei Bureaucratismus 
diese Institution vornherein unpopulär machen. Trotzdem setzt sich in 
neuester Zeit Ministerialrath Sperk sehr energisch für die Einfährung einer 
obligatorischen Reichsviehversicherung in Österreich ein.^). 

*) Wiener landwirtschaftliche Zeitung 1891. Nr. 94. 

') Rhode, Rassen, Züchtnng and Ernährung des Rindes. Berlin 1885. Anhang 
S. 671 und 672. 

*) Binder, über allgemeine obligatorische Viehversicherung. — Referat, erstattet 
am IL österreichischen Thierärztetag. Wien 1892. 

*) Sperk, Die obligatorische Reichsviehversicherung. Geschichte der österreichischen 
Land- und Forstwirtschaft 1848—1898. Festschrift etc. II. Band. Wien 1899. Moritz 
Perles. 799 u. f. und Beilage zu Nr. 13 der land- u. forstw. Mittheilungen der deutschen 
Section des Landesculturrathes für das Königreich Böhmen vom 1. Juli 1901. 
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VoD LandesyiehTersicherungen gilt anDähernd dasselbe wie von der Beichs- 
yiehversicheruDg. In Tirol hat bereits im Jahre 1872 der damalige Landes- 
thierarzt L. Sperk die EinführuDg einer obligatorischen Landesviehversicherungs- 
bank Alf Tirol in Vorschlag gebracht.^) Später hat auf diese Institution 
der k. k. Veterinärinspector B. Schossleitner in Innsbruck aufmerksam gemacht.'; 
Dennoch blieben alle diesbezüglichen Bestrebungen ohne Erfolg.^) Mähren 
woselbst bereits ein Landesviehversicherungsgesetz bestand und wieder aufgehoben 
wurde, gibt uns für diese Anschauung einen lehrreichen Beleg. Seit Aufhebung 
dieses Gesetzes sind in diesem Lande zu den bereits bestehenden Ortsvieh- 
versicherungen und Nothsehlachtungsvereinen zahlreiche neue hinzugetreten. 

Trotzdem wird neuerdings von einem maßgebenden Fachmanne, dem 
k. k. Landesthierarzte in Brunn, Josef Budovsky, der Versuch unternommeD. 
eine Landesviehversicherung zur Durchführung zu beantragen und legt er zu 
diesem Behüte in seiner sehr lesenswerten Schrift „Die Vieh Versicherung^ den 
fertigen Entwurf eines Gesetzes betreflfend die Viehversicherung vor, an den 
sich erläuternde Bemerkungen, sowie eine Besprechung der Durchführbarkeit 
der projectierten Viehversicherung in Mähren anschließen.*) 

Die Entstehung nnd Entwicklung der NotbschlachtungsYereine 

im Bezirke Friedland. 

Da in Böhmen schon öfters die Frage einer allgemeinen obligatorischen 
Landesviehversicherung ventiliert wurde, erscheint es nothwendig, diesem Gegen- 
stände Aufmerksamkeit zuzuwenden und ist es zunächst die Aufgabe dieser 
Betrachtung, darzuthun, ob durch die Einführung dieser Versicherungsform den 
Landwirten Nordböhmens, speciell des Bezirkes Friedland gegenüber den bereits 
bestehenden Nothschlaehtungsvereinen Vortheile erwachsen würden oder nicht 

Zu diesem Behufe hat der Verfasser bei allen im Bezirke Friedland be- 
stehenden Nothschlaehtungsvereinen das entsprechende Beobachtungsmaterial 
gesammelt und in nachfolgender Weise verarbeitet. 

Der erste Nothschlachtungsverein im Bezirke Friedland wurde im Jahre 
1883 in Bückersdorf errichtet. Diesem folgten ein Jahr später die Noth- 
schlachtungsvereine in Haindorf, Bullendorf und Liebwerda, ferner die in 
BuschuUersdorf, Baspenaa, Heinersdorf, Niederberzdorf, Tschernhausen, Einsiede! 
und Bingenhain. Sonach bestehen im Bezirke Friedland 11 Nothschlachtungs- 
vereine, welche jedoch, da einzelne mehrere Ortschaften umfassen, sich auf 
16 Gemeinden vertheilen. 



*) Sperk, Begründung der projectierten obligatorischen Landesviehversicberungs- 
bank für Tirol. Innsbruck 1874. 

*) Schossleitner, Über allgemeine obligatorische Viehversicherung, Tiroler Gemeinde- 
blatt 1896. 

•) Nach einer Mittheilung des Vicedirectors Grimm-Rothholz ist die Bildung einer 
tirolischen Landesviehversicherungsanstalt auf Grundlage der freiwilligen Errichtung von 
Ortsviehversicheningen im Zuge. Vergleiche Gesetzentwurf, betreffend die Tiroler Ijandes- 
vieh Versicherungsanstalt in Innsbruck. 1901. 

*) Rudovsky, Die Vieh Versicherung. Brunn 189G. Verlag der k. k. mähr. Land- 
wirtschaftsgesellschaft. S. 94 u. f. 
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Von den genannteD Vereinen hat keiner behördlich genehmigte Statuten 
und werden dieselben lediglich von der zuständigen Behörde stillschweigend 
geduldet. 

Der Bezirk Friedland zählte nach Abzug der unter einem Jahre stehen- 
den Jungthiere im Jahre 1899 11.776 Stück Binder und da bei den genannten 
11 Nothschlachtungsvereinen, denen nach dem Stande vom Jahre 1898 1320 
Mitglieder angehören, 4294 Stück Binder aufgenommen erscheinen, so ist 
beiläufig Vs des gesammten Bindviehstandes des Bezirkes gegen Krankheiten 
und Unialle versichert. Mit Bücksicht auf anderwärtige Verhältnisse ist dieser 
Procentsatz ein ziemlich hoher und gerade dieser Umstand dürfte geeignet sein, 
den im Friedländer Bezirke ermittelten Daten bei Beurtheilung der Vieh- 
versicherungsfrage eine allgemeinere Bedeutung zu geben. Das Thätigkeits- 
gebiet eines Nothschlachtungsvereines erstreckt sieh in der Begel auf eine 
Eatastralgemeinde. Zuweilen vereinigen sich auch zwei oder mehrere, meistens 
kleinere Gemeinden oder Ortstheile zu einem gemeinsamen Verwaltungsgebiete. 
Auch kommt es vor, dass mehrere größere Gemeinden sich zu einem Verein 
zusammenschließen, wie dies bei Baspenau und Mildenau der Fall ist; so dass 
der Nothschlachtungsverein dieser beiden Gemeinden die ansehnliche Zahl von 
über 900 Bindern mit Schluss des Jahres 1898 aufwies. Die geringste Vieh- 
anzahl hat der Nothschlachtungsverein in Tschemhausen mit nur 135 Bindern. 
Der Inhalt der Vereinbarungen für die im Bezirke Friedland befindlichen Isoth- 
schlachtungsvereine weicht von einander nur unwesentlich ab. 

Die wichtigste Bestimmung ist die Ai*t und Weise der Abnahme des von 
den nothgeschlachteten Thieren zu vertheilenden Fleisches. 

In allen Fällen wird das genießbare Fleisch der nothgeschlachteten 
Thiere unter die Mitglieder nach Maßgabe der versicherten Binderzahl zu einem 
Preise vertheilt, der entweder dem ortsüblichen Fleischpreise entspricht, oder 
im vorhinein durch die Hauptversammlung von Jahr zu Jahr festgestellt wird. 
Bei Ungenießbarkeit des Fleisches erhält der Betroffene bei einzelnen Vereinen 
den vollen Fleisehpreis, bei anderen nur die Hälfte desselben nach dem bereits 
erwähnten Bepartitionsschlüssel durch Geld ersetzt. Ausnahmen bei letzteren 
Vereinen bilden Fälle, wo das Fleisch infolge von Blitzschlag ungenießbar 
wird and wo dann dem Betroffenen nicht der halbe, sondern der volle Fleisch- 
wert durch Geld ersetzt wird. Alle mit der Nothschlachtung verbundenen 
Auslagen trägt der Besitzer des nothgeschlachteten Thieres. Diese Auslagen 
setzen sich in der Begel wie folgt zusammen: 

dem Fleischer K8' — 

dem Geschäftsleiter „2- — 

dem Boten 3* — 

im Ganzen . . . K 13 — 
Ausgehackt und vertheilt an die Mitglieder werden bloß die vier Viertel 
des nothgeschlachteten Thieres, während Kopf, Füße, Eingeweide und Haut, 
welche im Durchschnitt einen Wert von 26—28 K repräsentieren, dem Eigen- 
thümer des geschlachteten Thieres verbleiben. Die Häute werden nach Gewicht 
gehandelt und haben gegenwärtig folgende Preise: 
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Kuhhaut bis zu 40 kg Gewicht 72 h per 1 ä^. 

Kuh- oder Ochsenhaut von 40—50 kg Gewicht 80 „ „ 1 „ 

Ochsenhaut über 50 kg Gewicht 88 „ „ 1 „ 

Stierbaut ohne Unterschied 66 „ „ 1 „ 

Der Beitritt zu den Nothschlachtungsvereinen ist ein freiwilliger. Vieh- 
händler, Fleischhauer oder solche Personen, die überwiesen werden, von dem 
Vereine in irgend einer Weise Missbrauch gemacht zu haben^ sind von der 
Aufnahme ausgeschlossen. Der Beitritt in den NothschlachtungsvereiD gilt in 
der Begel für ein Jahr und ist deshalb der Austritt durch Abmeldung nur bei 
der nächsten Hauptversammlung zulässig. Wenn jedoch ein Mitglied den Cr; 
dauernd verlässt, so ist es von da ab jeder Verpflichtung gegenüber dem Vereine 
enthoben. Mitten im Jahre ist die Aufnahme zumeist nicht gestattet. 

Das Recht auf Entschädigung beginnt mit dem Tage der Aufnahme als 
Mitglied. Bei Erkrankungen der Thiere ist an die Vereinsleitung sofort die 
Anzeige zu erstatten, wobei möglichst ein Thierarzt beizuziehen ist, welcher 
über die Nothschlachtung und gegebenen Falls über die Genießbarkeit oder 
Ungenießbarkeit des Fleisches des nothgeschlachteten Thieres zu entscheiden 
hat. Der Thierarzt ist von dem Besitzer des erkrankten Thieres zu bezahlen. 

In Abwesenheit des Tbierarztes kann die Genießbarkeit des Fleisches von 
deno zuständigen Fleischbeschauer constatiert werden. Durch Seuchenkrank- 
heiten entstandene Schäden, welche vom Staate entschädigt werden, fallen des 
Nothschlachtungsvereinen nicht zur Last. Andere ansteckende Krankheiten 
werden bei einzelnen Nothschlachtungsvereinen vergütet, bei anderen nicht 

Im allgemeinen bilden einen Grund der Nothschlachtung alle schnell 
verlaufenden Krankheiten, besonders schwere Geburten und deren Folgen, 
sowie Beinbrüche und sonstige Beschädigungen, durch welche das Rind nicht 
mehr transportabel wird. Hat eine Nothschlachtung stattgefunden, so werden 
die Mitglieder durch einen Boten verständigt, wo und wann die Fleischaus- 
theilung stattfindet, worauf dieselben die Abholurg des auf sie entfallenden 
Fleisches sofort zu veranlassen haben. Weniger wie Va % Fleisch pro 1 Stück 
Bind wird nicht verabfolgt, womit eine Entlastung der größeren Viehbesitzer 
in puncto Fleischabnahme bezweckt wird. Das binnen 24 Stunden nach der 
Schlachtung nicht abgeholte Fleisch wird auf Rechnung und Getahr der 
Betheiligten anderweitig verwertet. Die Handhabung der Geschäftsgebarung 
obliegt dem Obmann bezw. Geschäftsleiter, welchem als Beirath ein Ausschuss. 
oder Vertrauensmänner beigesellt sind. 

Diesen Vertrauensmännern obliegt gleichzeitig die territoriale Beauf- 
sichtigung der versicherten Bindviehbestände. 

Bei der alljährlich abzuhaltenden Hauptversammlung findet die Neuwahl 
der Vorstandsmitglieder statt, und wird hiebei gleichzeitig über die Gebarung 
des Vereines Bericht erstattet, sowie über den Weiterbestand desselben Be- 
schluss gefasst. 

Die Ergebnis3e der im Bezirke Friedland bestehenden Nothschlachtungs- 
vereine sind aus folgenden tabellarischen Zusammenstellungen zu entnehmen. 
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Nothschlachtungsverein ir 


1 R Ockersdorf 


■ 






Lau- 


Jahrgang 


Anzahl 

der ver- 

idcli«rten 

Rinder 


Nothgeschlachtete 
Rinder 


Notbgescblaohtete 
Rinder in Fercenten 
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Eosam- 
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ge- nnge- 
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znsam- 
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Stacke 


1 


1883 


420 


7 




7 


1-66 


_ 


1-66 


/ 


2 


1884 


410 


6 


— 


6 


1 


•46 


— 


1 


■46 




3 


1885 


430 


4 




4 





■93 







■93 




4 


1886 


440 


3 




3 





■6!J 







■68 




5 


1887 


400 


5 




5 


1 


25 




1 


■25 




6 


1888 


440 


10 




10 


2 


27 





2 


■27 




7 


1889 


450 


8 


— 


8 


1 


•77 





1 


•77 


' 


8 


1890 


410 


4 




4 


0' 


•97 







•97 




9 


1891 


460 


1 




1 





21 







•21 




10 


1892 


452 


2 


— 


2 





•44 







•44 




11 


1893 


436 


4 




4 





•91 








•91 




12 


1894 


410 


5 


— 


o 


1 


21 




1 


•21 




1 13 


1895 


430 


6 


— 


6 


1' 


39 




1 


39 




14 


1896 


450 


4 




4 





■88 








■88 


1 


15 


1897 


456 


6 




6 


1 


31 





1- 


•31 




16 


1898 
Sa. 


460 


4 




4 





•86 i — 

1 


0-86 


1 
1 




6954 ' 

1 


79 




79 


1 


•13 




113 






Noth 


i8chlachtungs\ 


rerein i 

1 


n Liebwerda. 


1 


1884 1 


171 


! 2 


, , 


2 


1' 


■16 


_ 


1 


•16 


1 


2 


1885 


171 


3 




3 


!• 


•75 





1' 


75 




3 


1886 


171 


3 




3 


1' 


•75 




1 


■75 




4 


1887 


175 


2 





2 


1' 


•14 




1 


■14 




5 


1888 


175 


4 




4 


2 


■28 




2' 


■28 


1 


6 


1889 


175 


5 




5 


2 


■85 





2 


■85 




7 


1890 


175 


2 





2 


1' 


14 





1 


■14 


1 


8 


1891 


178 


1 




1 





56 







■56 


1 


9 


1892 


178 


3 


1 


4 


1 


■68 


0-56 


2' 


■24 


1 


10 


1893 


178 


2 




2 


1 


12 


^^^ 


1 


12 


1 


11 


1894 


175 


3 


1 


4 


1' 


71 


0-57 


2 


■28 


1 

1 


12 


1895 


180 


4 


1 


5 


2' 


22 


0-55 


2' 


■77 


1 
1 


13 


1896 


183 


1 





1 


0' 


54 




0' 


■54 


1 


14 


1897 


185 


2 


1 


3 


1' 


■08 


0-54 


1 


■62 




15 


1898 
Sa. 


188 


2 




2 


1- 


■06 - 


1 


06 


1 




2658 

1 


39 


4 


43 


1' 


46 


0-15 


1 


■61 
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Nothschlachtungeverein 


in 


Ha 


ndorf. 








Lau- 
fende 
Zahl 


Jahrgang 


Anzahl 

der vei^ 

sichertan 

Biudor 


Nothgeschlachtete 
Rinder 


1 

Nothgesohlachtete 
Rinder in Percenten 
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ge- nnge- 
nieDbar meßbar 


zusam- 
men 


ge- 
nießbar 


nnge^ 
nießbar 


zusam- 
men ! 


S t fl c k e 


1 


1 


1884 


208 


1 




1 





■48 







•48 




2 


1885 


280 


5 





5 




•79 




1 


•79 




3 


1886 


274 


4 


2 


6 




•45 


0-72 


2 


•17 




1 ^ 


1887 


329 


4 


1 


5 




•21 


0-30 


l 


•51 




; 5 


1888 


322 


4 


1 


5 




•52 


0-31 


1 


•83 




1 

6 

1 


1889 


317 


4 




4 




•26 




1 


•26 




7 


1890 


320 


4 


2 


6 




25 


0-65 


1 


•90 




8 


1891 


316 


5 





5 




•58 




1 


•58 




1 9 


1892 


312 


12 




12 


3 


•84 




3 


•84 




10 


1893 


309 


6 


4 


10 




•93 


1-29 


3 


•22 




11 


1894 


314 


4 




4 




•27 




1' 


27 




12 


1895 


318 


5 


1 


6 




•57 


0-31 


1' 


•88 




: 13 


1896 


312 


6 




6 




92 




1' 


•92 




14 


1897 


316 


5 




5 




•58 




!• 


•58 




15 

1 


1898 

Sa. 


328 


9 


1 


10 


2 


74 


0-30 


3 


•04 




4575 


78 

1 


12 


90 


1' 


70 


0-26 


!• 


96 








Noth 


schlachtungsv 

1 


'erein i 


n Bullendorf. 




i 

i 1 


1884 


1 

420 


6 


^^^^ 


6 


1 


•42 




1 


1 
1 

•42 


1 

1 
1 
1 


2 


1885 


420 


8 


— 


8 


1' 


90 




1 


•90 




3 


1886 


! 425 

1 


7 




7 


1' 


64 




1 


•64 




4 


1887 


i 430 


4 


— 


4 





93 


— 


0' 


•93 


1 


5 


1888 


424 


6 


— 


6 


1- 


41 




1' 


•41,; 


6 


1889 


425 


7 






1' 


64 


— 


1' 


•64,, 


! 7 


1890 


: 420 


t 




7 


1 


66 




1' 


•66; 




8 


1891 


416 


8 




8 


1 


•92 




1' 


•92 




9 


1892- 


430 


10 




10 





•32 




2 


•32 1 




10 


1893 


430 


9 




9 


2 


•09 




2 


•09! 




U 


1894 


430 


6 


— 


6 


1' 


•39 




1 


•39 1 




12 


1895 


' 435 


11 




11 


2 


•52 




2 


52 




13 


1896 


440 


9 




9 


2 


•04 




2 


•04 




14 


1897 1 


440 


12 


1 


13 


2 


•72 


0-22 


2 


•94: 




15 


1898 
Sa. 


445 


8 




8 


1' 


•79 




1 


•79 i 




6430 

1 


118 


1 


119 1 


1 


•83 


0-01 


1 


•84 


1 
1 

1 
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Nothschlachtu 


ngsverein in 


Buschi 


illersdorf. 






Laa- 


Jahrtjrang 


Anzahl 

dar Ter- 

sicharten 

Kinder 


Nothgeschlaclitete 
Rinder 


Nothg^schlachtel 
Rinder in Pereenl 


;e 
ten 

tarn- 


Anmerkung 


fende 
Zahl 


niefibar 


ange- 
niefibar 


sosam- 
men 


ge- 
nießbar 


nnge- 
nieBbar 


zaf 

T¥l. 




S t fl k e 


IU«7AX 


1 


1885 


302 


2 




2 


0-66 




0-66 




2 


1886 


315 


5 


1 


6 


1' 


■59 


0-31 


1 


■90 




3 


1887 


320 


5 


1 


6 


1' 


■56 


0-31 


1 


■87 




4 


1888 


230 


5 





5 


2 


■17 




2' 


17 




5 


1889 


208 


8 


1 


9 


3' 


■84 


0-48 


4 


32 




6 


1890 


218 


5 


1 


6 


2 


■29 


0-45 


2' 


■74 




7 


1891 


215 


2 




2 


0' 


93 





0- 


93 




8 


1892 


272 


3 


— 


3 


1 


■10 




1' 


■10 




9 


1893 


259 


4 


1 


5 


1' 


■54 


0-38 


1- 


■92 




10 


1894 


273 


3 




3 


!• 


■09 





1 


■09 




11 


1895 


282 


6 


1 


7 


2- 


■12 


0-35 


2' 


■47 




12 


1896 


264 


7 


1 


8 


2 


65 


0-37 


3 


■02 




13 


1897 


257 


6 


2 


8 


2- 


33 


0-78 


3 


■11 




14 


1898 
Sa. 


273 


3 




3 


1 


09 


— 


1-09 




3688 


64 


9 


73 


1- 


73 


0-24 


1-97 


f 




Not» 


ischlachtungsi 


/erein 


1 1 1 
in Raspenau. 




1 


1886 


293 


3 




3 




■02 




1-02 




2 


1887 


330 


5 





5 




■51 







■51 




3 


1888 


370 


7 





7 




■89 






■89 




4 


1889 


500 


9 




9 




•80 






■80 




5 


1890 


520 


10 





10 




92 







•92 




6 


1891 


605 


9 




9 




•47 






47 




7 


1892 


608 


11 




11 




•80 






■80 




8 


1893 


686 


9 




9 




31 






■31 




9 


1894 


676 


12 




12 




•77 






■77 




10 


1895 


776 


11 


3 


14 




41 


0-38 




■79 




11 


1896 


839 


20 




20 


2 


•38 




2' 


38 




12 


1897 


876 


9 


2 


11 




02 


0-22 




24 




13 


1898 
Sa. 

1 ; 


901 


14 


2 


16 




55 


0-22 

1 




■77 




7980 

1 

1 
1 


129 


7 


136 

1 


1- 

p 


62 


008 


!• 


70 

1 



14 
























Nothschlachtungsverein in Tschern hausen. 


Lau- 
fende 
Zahl 


Jahrgang 


Ansahl 

der VM- 

sichert«D 

Rinder 


Nothgeschlachtete 
Rinder 


Nothgeschlachtete 
Rinder in Percentea 


1 

1 

Anmerkung 


ge- unge- 
nießbar nießbar 


zusam- 
men 


ge- 
nießbar 


unge- 
nießbar 


zusam- 
men 


8 t fi c k e 


1 

1 1 


1893 


138 


1 




1 


0-72 




0-72 




i 2 


1894 


138 


2 


'~- 


2 


1-44 




1-44 




{ 3 


1895 


112 


1 




1 


0-70 




0-70 


1 


4 


1896 


140 











— 




1 
1 


5 


1897 


137 














1 


6 


1898 
8a. 


135 


2 




2 


1-48 




1-48 


1 

1 

1 


830 


6 




6 


0-72 




0-72' 


1 
1 




Nothschlachtungsverein in Heinersdorf. 


1 


r 

1894 


251 


3 


«■«■M 


3 


1-19 


_ 


1 19' 




i ^ 


1895 


250 


5 


1 


6 


2- 


0-40 


2-40 




1 3 


1896 


246 


7 


_ 


7 


2-84 





2-84 




4 


1897 


243 


4 





4 


1-64 




1-64 




i 5 


1898 
Sa. 


251 


1 




1 


0-39 





0-39 




1241 


20 


1 


21 


1-61 

1 


08 


1 69 








Nothschlachtungsverein in Einsiedel. 


1 

1 


1896 


228 


1 


^■H^ 


1 


0-43 




0-43 




! 2 


1897 


257 


7 





7 


2-72 


— 


2-72 




' 3 

1 

1 


181)8 
Sa. 


259 


9 





9 


3-47 


— 


3-47 




744 


17 




17 


2-28 




2-28 








Nothschlachtungsverein in Niederberzdorf. 


' 1 


1896 


1 
362 


2 




2 


0-55 




0-55 




: 2 


1897 


368 


7 


— 


7 


1-90 




1-90 




3 


1898 

Sa. 

1 


! 378 


4 

( 
1 




4 


105 


— 


105 


i 


' 1108 


13 




13 


117 




117 


r 



/ 



15 







Nothschlachtungsverein in Ringenhain. 






Lau- 


1 

Jahrgang 


Anzahl 
der ver- 
sicherten 
Binder 


Not hgesch lachtete 
Rinder 


Nothgeschlachtete 
Rinder in Percenten 


1 Anmerkung 1 

1 
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Zahl 
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nießbar 
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zusam- 
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1 

ge- ' wage- 
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zusam- 
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Stücke 


1 

2 
3 


1896 ! 

1897 1 
1898 

Sa. > 

1 
1 


469 
, 466 ! 
: 452 


6 
4 
3 


1 

2 


1 

7 
6 
3 


1 
1-27 
0-85 
0-66 


0-21 
0-42 

* 


1-48 
1-27 
0-66 


1 

r 

! 

i 
1 

' 1 




i 1387 

1 


13 


3 


16 


0-94 

1 


0-21 


115 



Ergebnisse sämmtlicher Nothschlachtungsvereine des Bezirkes Friedland 
in der Zeitperiode 1883 bis einschließlich 1898. 
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men 
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1883 


1 


420 
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2075 
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1 
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1890 


6 
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1 


32 


3 
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0-14 1' 
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Vorstehende Übersichten gewähren einen interessanten Einblick in dii 
inneren Verhältnisse der einzelnen Nothschlachtuogsvereine des Bezirke 
Friedland und geben uns gleichzeitig eiue geeignete Grundlage zur Benrtheilun| 
und Behandlung der Vieh Versicherungsfrage. 

Der Stand der Not hschlachtnngs vereine des Bezirkes Friedland 

mit Ende des Jahres 1898. 

Die in dieser Arbeit gemachten Schlussfolgerungen stützen sich aaf dii 
Aufzeichnungen von 37.595 Stfick Bindern, also eine Viehzahlf welche dreimi 
so groß ist, als der Bindviehstand des Bezirkes Friedland. 

Je nach der Bestandesdauer des betreffenden Nothscblachtangsvereiix 
vertheilt sich obige Binderzahl wie folgt: 



1. 


in Baspenau . . . 


7980 Binder vi 


ertheil 


t auf 13 


2. 


„ Bückersdorf . . 


•6954 


n 


n 


„ 16 


3. 


„ Bullendorf . . . 


6430 


7? 


fl 


7, 15 


4. 


^ Uaindorf. . . . 


4575 


T) 


n 


7, 15 


5. 


„ BuschuUersdorf . 


3688 


7) 


7» 


77 14 


6. 


^ Liebwerda . . . 


2658 


n 


T) 


77 15 


7. 


jy Bingen hain . . 


1387 


7i 


n 


,7 3 


8. 


„ Heinersdorf . . 


1241 


W 


71 


7, 5 


9. 


„ Niederberzdorf . 


1108 


w 


7? 


,7 3 


10. 


„ Tschernhausen . 


830 


V 


y» 


. 6 


11. 


„ Einsiede] . . . . 


744 


r> 


n 


n 3 



zusammen 37.595 Binder. 

Die Besultate der länger bestehenden Nothschlachtungsvereine, bei welchen 
sich die Beobachtung in der Begel auf eine größere Viehzahl erstreckt, müssen 
selbstredend bei der Beurtheilung maßgebender sein, als die Besultate der 
jüngeren Vereine, mit einer geringeren zur Grundlage dienenden Viehzahl. 

i 

Zunächst sei auf den Stand der bei den Nothschlachtungsvereinen des 
Bezirkes Friedland mit Ende des Jahres 1898 versicherten Binder hingewiesen, 
der aus folgender Darstellung auf Tafel I zu ersehen ist: 



GraphiBche Darstellung Ober die Zahl der bei den im Bezirke Friedland 

bestehenden Notl>schiachtung8ve reinen versicherten Rinder nach dem 

Stande im Jahre 1898. 
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Sonach weist Baspenau mit 901 Stück Bindern die größte Zahl der ver- 
sicherten Thiere ant; hierauf folgen in absteigender Beihenfolge die Noth- 
schlachtnngsvereine in Eüekersdorf, Bingenhain, Bullendorf, Niederberzdorf, 
Haindorf, Buschullersdorf, Einsiedel, Heinersdorf, Liebwerda und Tscher n hausen. 

Im Durchschnitt entfallen auf einen Nothschlachtungsverein 370 Stück 
versicherter Binder. 

Wenn man den kleinsten Nothschlachtungsverein u. zw. den in Tschern- 
hausen, bloß 135 Binder zählend, dem größten, das ist der in Baspenau mit 
901 Bindern gegenüberstellt, so ersieht man daraus den bedeutenden Unter- 
schied in der Größe der beiden Vereine. Und obwohl es im Interesse der 
Stabilität der Nothschlachtungsvereine liegen muss, möglichst viel Vieh zu 
einem Yersicherungsganzen zusammenzuschließen; so liefert uns der Bestand 
der kleinen Vereine doch den Beweis fQr deren Lebensfähigkeit. Im Kanton 
Waadt in der Schweiz weisen bloß drei Viehversicherungsvereine mehr als 300 
versicherte Binder auf; der Verein in Lausanne- Benens hat deren bloß 53J) 

Was die Veränderungen der Zahl der versicherten Binder innerhalb der 
einzelnen Nothschlachtungsvereine während der Zeit ihres Bestandes anbelangt, 
so trat bei 7 der in Bede stehenden Vereine eine Vermehrung, bei 3 Vereinen 
eine Verminderung ein und bei einem Vereine blieb der Viehstand auf gleicher 
Hohe stehen. Eine auffallende Vermehrung ist bei dem Nothschlachtungsvereine 
in Baspenau zu verzeichnen, welche jedoch zum großen Theil auf den später 
erfolgten Eintritt der Viehbesitzer der Gemeinde Mildenau in diesen Verein 
zurückzufuhren ist. £s hat sich bei diesem Vereine die Zahl der versicherten 
Thiere mehr als verdoppelt. Eine bedeutende Steigerung der Zahl der ver- 
sicherten Thiere ist noch bei der Gemeinde Haindorf mit 57*6^ wahrzunehmen, 
woselbst, sowie in Baspenau — Mildenau nahezu der gesammte Bindviehstapel 
dieser Orte versichert ist. 

Man kann die Beobachtung machen, dass in Gemeinden mit vielen kleinen 
Viehbesitzern, — und es sind dies meistens Industrieorte — die Bethätigung 
ao der Versicherang eine größere . ist, als dort, wo die größeren Viehbesitzer 
vorwiegen. 

Der Grund liegt, wie später näher erörtert werden soll, in der auf die 
größeren Viehbesitzer bei Nothschlachtungen entfallenden bedeutenden Menge des 
von ihnen abzunehmenden Fleisches, wodurch sie sich benachtheiligt fühlen. 
— Es ist dies gleichzeitig die Ursache des Bückganges der Zahl der ver- 
sicherten Binder bei einzelnen Notbschlachtungsvereinen, wie dies namentlich 
bei der Gemeinde Buschullersdorf, woselbst übrigens der Milzbrand erfahrungs- 
gemäß häufig auftritt, zum Ausdruck kommt. 

Nachfolgende Zusammenstellung versinnbildlicht die Zunahme bezw. Ab- 
nahme der Zahl der versicherten Binder bei den einzelnen Nothschlachtungs- 
vereinen, mit dem Gründungsjahre der betreffenden Vereine und mit dem 
Jahre 1898 verglichen: 

*) Hesp, Über Viehversicherung. Landwirtachaftliches Jahrbuch der Schweiz. 
VII. Band, 1898, S. 270. 

2 
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Lau- 
fende 
Zahl 



9^ 



Des Nothschlachtung^STereines 
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Grün- 
dungs- 
jahr 



Be- 

standes- 
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sidierten Rinder 



Im 
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Jahre 
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Zanahme in 



Stück 
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in 



Stück 



% 



Anmer- 
kung 



1 

2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 



BUckersdorf . . . 


1883 


Liebwerda 


1884 


Hsindorf 


1884 


Bollen dorf 


1884 


Boscbullersdorf 


1886 


Baspenaa 


1886 


Tschernhansen . 


1893 


Heinersdorf . . . 


1894 


Einsiedel 


1896 


Niederberzdorf. 


1896 


Ringenbain . . . 


1896 



16 

15 

15 

15 

14 

13 

6 

5 

3 

3 

3 



Gesammtdurchschnitt 



420 
171 
208 
420 
302 
293 
138 
251 
228 
362 
469 



460 
188 
328 
445 
273 
901 
135 
251 
259 
378 
452 



40 

17 

120 

25 

608 



31 
16 



3262 



4070 



9-a 
9-d 

57-6 
5-9 



207-5 



13-5 
4-4 



808 



24-7 



29 



17 



9 



21 



3-6 



Wenn man die Zahl aller Thiere, welche bei den in Bede stehenden 
Nothschlachtungsvereinen zur Zeit der Grttndung dieser Vereine zur Versicherong 
angemeldet waren, vergleicht mit dem Yiehversicherungsstande des Jahres 1898, 
80 ergibt sich eine Zunahme von nahezu 25 5^. — Es ist dies eine Zififer, welche 
fQr das gedeihliehe Wirken dieser Institution eine beredt« Sprache spricht. 

Was die Zunahme der Zahl der versicherten Thiere fQr alle 11 Noth- 
schlachtungsvereine des Bezirkes zusammengenommen anbelangt, so ist diese 
seit der Zeit der ersten Gründung der Nothsehlachtungsvereine im Jahre 1883 bis 
zum Jahre 1899 von 420 auf 4070, sonach nahezu um das Zehnfache gestiegen. 
Diese Zunahme fQr genannte Zeitperiode ist aus nachfolgender graphischen 
Darstellung (Tafel II) zu entnehmen: 
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Wie ersiehtlieh, war die Zunahme der Zahl der versicherten Thiere nicht 
immer eine gleichmäßige, sondern sie vollzog sich in den beiden Perioden 1883 
bis 1886 und von 1893 bis 1898 rasch, in der Zeit von 1886 bis 1893 nur 
langsam. In die beiden erstgenannten Zeitperioden fällt die Errichtung neuer 
Nothschlachtangsvereine, während in der letzgenannten Periode keine derartige 
Gründung erfolgte; woraus sich die Stagoation in der Zahl der versicherten 
Rinder in diesem Zeiträume erklärt. 



Die Höhe der ViehTerluste. 

Von besonderer Bedeutung bei der Beurtheilung der Viehversicherungs- 
frage musste die Ermittelung der Höhe der Viehverluste sein. Die bereits oben 
angeführten Tabellen über die 11 Nothschlachtungsvereine im Bezirke Friedland 
von denen einzelne auf eine nunmehr 16 jährige Thätigkeit zurückblicken 
können, ergeben im Durchschnitt eine Yerlustziffer von 1*62 5^, in welcher 
Ziffer die nothgeschlachteten genießbaren, sowie ungenießbaren Thiere ein- 
gerechnet sind. . 

um dem Einwände zu begegnen, dass bei einzelnen Nothschlachtungs- 
vereinen die Bestandesdauer zu kurz sei, um aus den bei diesen Vereinen er- 
mittelten Yerlustzahlen berechtigte Schlüsse ziehen zu können, seien in nach- 
folgender Tabelle die Verlustziffern nur jener Vereine angeführt und in Ver- 
gleich gezogen, deren Bestandesdauer mindestens 10 Jahre beträgt: 
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Namen 



Be- 

staudes- 

dauer 



Zahl der 
versicherten 

Rinder 

während der 
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Rindvieh- 
verluste in 



Stück 



% 



Anmerkung 



1 

3 
4 

o 
6 



I 



Baspenau 

RQckersdorf . . . 

Ballendorf 

Haindorf 

Boschnllersdorf 
Liebwerda 



13 
16 
15 
In 
14 
15 



Im Ganzen 



7980 
6954 
6430 
4575 
3688 
2658 



136 
79 

119 
90 
73 
43 



1 
1 
1 
1 
1 
1 



32285 



340 



70 
13 
84 
96 
97 
61 



1-67 



Die sieb bei genannten Vereinen ergebende Yerlustziffer per 1*67 % , 
deren Ermittelung die Anzahl von über 32.000 Stfick Bindern zu Grunde liegt, 
differiert gegenüber dem bei s&mmtlichen Nothschlachtnngsrereinen erhobenen 
Verlast per 1-62^ bloß um 0*05^. Sonach kann die Zahl 1*62 als das den 
hiesigen Verhältnissen entsprechende Verlustprocent angesehen werden. Mit 
diesen Besultaten stimmen auch die Nothschlachtungsergebnisse auf dem Graf 
Claro-Qallas'schen Meierhofe in Friedland überein, die in nachstehender Tabelle 
Terzeichnet sind: 

2* 
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Ausweis über die Nothschlachtungen auf dem Graf Clam-Qallas'schen 
Meierhofe Friedland, für die Jahre 1890 bis einschließlich 1899. 
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Jahrgang 
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Nothschlach- 
tungen 


Anmer- 
kung 


Lau- 
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1 
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3 
4 
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1890 

1891 
1892 
1893 
1894 

Fürtrag 


2 
2 
2 
2 
3 




6 

7 

8 

9 

10 


Obertrag 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 

Sa. 


11 
2 
2 
2 
3 
1 
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Bei einem durchschnittlichen Viehstande von 125 Stück Bindern ergibt 
dies einen Viehverlust von r68jli, welcher den obigen Werten nahezu gleich- 
kommt. 

Zum weiteren Vergleiche seien die für den ganzen Bereich des Bezirkes 
Friedland amtlich erhobenen Bindviehverlustziffern für die letzten 5 Jahre 
u. zw. 1895 bis einschließlich 1899 angeführt: 



Laufende 
Zahl 


Jahrgang 


Anzahl der Rinder 

im 
Bezirke Friedland 


Viehverluste in 

1 

1 


Anmerkung 


Stücken 


% 


1 


1 
1895 


11977 


154 


1-29 




1 2 


1896 


11985 


138 


1-15 




1 ^ 


1897 


11585 


175 


1-51 




4 


1898 


11347 


125 


1-10 




5 


1899 


11776 


147 


1-24 




Durchschnitt 

! 
■ 


11734 

1 
1 


148 


1-26 



Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass der Rindviehverlust im 
ganzen Bereiche des Bezirkes Priedland kleiner ist, wie der bei den Notli- 
Schlachtungsvereinen erhobene, was dadurch erklärt werden kann, dass Noth- 
schachtungs vereine zunächst an solchen Orten errichtet werden, wo Viehunfäll^ 
erfahrungsgemäß am häufigsten vorkommen und wo daher das Versicherungs- 
bedürfnis am größten ist. !Nicht unverwähnt darf bleiben, dass sich obiges 
fiir den ganzen Bezirk giltiges Verlustprocent auf den gesammten Bindvieh- 
stand, einschließlich Jungvieh und Kälber bezieht, während sich die VersichemDg 
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bei den Nothschlachtungsvereinen nur auf Großvieh; zumeist Kühe erstreckt. 
Qud da bekanutlich die meisten Unfälle bei Etihen vorzukommen pflegen, so 
erscheint die für den ganzen Bezirk ermittelte geringere, bezw. die bei den 
Nothschlachtungsyereinen erhobene größere Yerlustziffer begreiflich. Als Beleg 
für die Ungleichheit der Verluste je nach Alter und Geschlecht der Thiere 
diene folgende nach amtlichen Quellen bearbeitete Zusammenstellung, giltig als 
Durchschnitt für den 5 jährigen Zeitraum von 1895 bis einschließlich 1899 im 
Bezirke Friedland: 



Yiehgattang 


Anzahl der Thiere 

im 
Bezirke Friedland 


Viehverlnste in 


Anmerkung 


Stacken 


% 


Stiere und Ochsen . . 

Kühe 1 

Jungvieh 

Sa. bezw. Durchschnitt 


256 
9073 
2405 


2 

134 

12 

1 


0-74 
1-58 
0-49 


1 


11734 


1 

148 


1-26 

p 
1 



Bei den badischen Nbthschlachtungs- bezw. Viehversicherungs-Vereinen 
betrug der Viehverlust in den Jahren 1872 bis 1879, 1*4 J^ ;^) in der Gemeinde 
Bnmlang, Canton Zürich in der Schweiz nach einem 12 jährigen Durchsehnitte : 
bei Jungvieh 1*7^, bei Kühen 25 J^, bei Ochsen VS^ und im Mittel 1-97 J^*) 
und in einigen anderen Gantonen der Schweiz 1*7^, 2*1 51^ und 2-5^. 

In Böhmen, welches nach der Viehzählung vom Jahre 1890 einen Stand 
von 2,022.305 Bindern hatte, wurden nach den gemeiodeämtlichen Nachweisungen 
für das Jahr 1895,^) 14.266 Verlustfölle bei Bindvieh, entsprechend 0'7^ ver- 
zeichnet. Für ganz Österreich ergeben die diesbezüglichen Erhebungen bei 
8,643.936 Bindern 74.236 Verlust fälle, entsprechend 0-85^. Diese Verlustziffem 
sind mit Bücksicht auf die Art und Weise, wie die Erhebungen gepflogen 
werden, nicht einwandfrei, f)ir alle Fälle aber zu niedrig. 

Wie leicht einzusehen, sind die Viehverluste sehr variabel. 

Nachstehende graphische Darstellungen (Tafeln III, IV, V, VI, VII, VIII, 
IX, X, XI, XII, XII]) geben uns ein anechauliches Bild über die Fluctuationen 
der proeentischen Viehverluste bei den im Bezirke Friedland bestehenden 
Nothschlachtungsvereinen während der Zeit ihres Bestandes: 



^) Lydtin, Referat über die Errichtung einer staatlichen Zwangsviehversicherungä- 
anstalt im Großherzogthnm Baden. Wochenblatt des landwirtschaftlichen Vereines im 
GroOherzogthnm Baden. 1881. Nr. 15 und 16. 

*) Müller, Die Tuberculcse d€8 Rindviehes und die Versicherung. Bericht an das 
schweizerische landwirtschaftliche Departement, Bern. 1892. 

') Sperk, Die obligatorische Reichsviehversicherung. Geschichte der österreichi- 
schen Landwirtschaft und ihrer Industrien 1848— 18f 8. II. Band. Festschrift etc. Wien 
1899. Moritz Perles S. 816. 
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Was die UDgleichheit in den Yiehverlusten bei den einzelnen Noth- 
schlachtungsvereinen des Bezirkes Friedland anbelangt, so lässt sich nicht bei 
allen Vereinen eine besondere Ursache fär die außerordentlich hohen Verluste 
einzelner Jahre feststellen. 

Wie noch später dargelegt werden soll, sind die häufigsten Ursacheu der 
Nothschlachtungen schwere Geburten und deren Folgeerscheinungen, die i[ 
einzelnen Jahren in besonders großer Zahl vorgekommen sind. 

Dass kein gewisser allgemeiner ursächlicher Zusammenhang mit Bezug 
auf die Häufigkeit der Nothschlachtungen besteht, ersieht man aus den höchste 
Viehverlustziffern der einzelnen Nothschlachtungsvereine, die bei jedem dieser 
Vereine in je einen anderen Zeitraum fallen. 

So bei: 



Bäckersdorf .- . 


. in 


das Jahr 1888 mit 2 '27^ 


höchstem Viehverluste 


Liebwerda . . . 


• T) 


rf 


n 


1889 


n 


2-85 J^ 




n 


71 


Haindorf . . . 


n 


n 


n 


1892 


7i 


3-84^ 




7) 


7J 


Bullendorf. . . 


• 7) 


7) 


n 


1897 


7) 


2'U% 




7) 


7) 


BuchuUersdorf . 


' 7) 


n 


n 


1889 


n 


4-32^ 




n 


Ti 


Baspenau . . . 


• n 


r? 


n 


1886 


n 


2-38^ 




7) 


n 


Tschem hausen . 


• T) 


7i 


y> 


1894 


n 


1-485^ 




n 


n 


Heinersdorf . . 


• T) 


n 


n 


1896 


7J 


2-845^ 




ji 


*j 


Einsiedel . . . 


• n 


n 


n 


1898 


r 


3-47j^ 




7) 


n 


Niederberzdorf . 


' n 


r 


7) 


1897 


>? 


l-90j^ 




ri 


V 


Bingenhain . . 


• n 


» 


7i 


1896 


7» 


1-48 J^ 




7i 


n 


Die aufiifillend 


hohen Viehverluste 


mit 4-325^ 


in 


BuschuUersdorf gaben 



dem früheren Vorstande dieses Vereines Herrn Josef Schöler Veranlassung 
Versammlungen einzuberufen, in welchen die Landwirte dieses Ortes und deren 
' Frauen tlber die rationelle Hilfeleistung bei Abkalbungen und die Fütteiiing 
und Pfiege hochträchtiger Kühe belehrt wurden. 

Wie aus der diesbezüglichen graphischen Darstellung ersichtlich, sanken 
in dem darauf folgenden Jahre 1890, die Viehverlnste auf 2*74^ und im 
Jahre 1891 sogar auf 0*93^ herab, um dann allmählich wieder in die Höhe zn 
gehen, weil diese Belehrungen nicht fortgesetzt wurden. 

In einzelnen Fällen waren Blitzschlag und Feuersbrunst die Ursachen 
der hohen Viehverluste. 

Ebensowenig wie ftir die höchsten Viehverluste, lässt sich Air die geringsten 
Viehverluste ein besonderer Erklämngsgrund finden 

Tschernhausen hatte in den Jahren 1896 und 1897 gar keine Viehverluste 
aufzuweisen, was sich durch die geringe Zahl der versicherten Binder bei ver- 
hältnismäßig kurzer Bestandesdauer dieses Vereines erklären lässL — Dann 
folgen in aufsteigender Beihenfolge: 

Bückersdorf . • . mit 0-21^ geringstem Viehverlust« im Jahre 1891 

Heinersdorf ...„ 0-3951^ „ ^ „ „1898 

Einsiedel . . . . „ 0-43^ „ „ „ „ 1896 

Haindorf . . . . „ 0'48j^ „ » » r, 1884 
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Liebwerda. . 
Niederberzdorf 
RingenhaiD . 
Buschallersdorf 
Bullendorf. . 
Raspenau . . 



mit O'bAfi geringstem Viehverluste im Jahre 1896 

„ 0-55^ „ „ „ „ 1896 

. 0-66j|( „ „ „ „ 1898 

n O-m^i „ ^ „ „ 1895 

„ 0-93^ , „ „ „ 1887 

. 1-02^ „ , „ , 1886 



Aus dieser Aufstellung ist zu ersehen, dass Vereine mit viel versichertem 
Vieh und einer langen Bestandesdaaer wie z, B. in Raspenau das niedrigste 
Viehverlustprocent eine verhältnismäßig große Höhe erreieht. Dafür ist bei 
solchen Vereinen in der Regel die Differenz zwischen niedrigstem und höchstem 
Viehverluste kleiner, mit anderen Worten, die Verluste sind ausgeglichener. 

Die graphische Darstellung auf Tafel XIV entrollt uns ein Bild über die 
Differenz der Viehverlostprocente bei den im Bezirke Friedland bestehenden 
Nothschlachtungsvereinen seit deren Bestand. 

Mit Bezug auf den Unterschied zwischen dem größten und kleinsten 
Viehverluste, rangieren die in Rede stehenden Nothschlachtungsvereine in 
folgender Reihenfolge: 

Busch ullersdorf mit einer Differenz von 3 '6651^ 

Haindorf » n » „3*3651^ 

Einsiedel „ „ r> r> 3"04^ 

Heinersdorf „ „ „ „2-455^ 

Liebwerda „ „ „ „ 2'31j^ 

Röckersdorf „ „ „ „2-06?^ 

Bullendorf „ „ „ „ 2-OlJt 

Tschemhausen „ „ „ „ l*485i$ 

Raspenau „ „ „ „ 1 36 <^ 

Niederberzdorf „ „ „ „1*35^ 

Ringenhain „ „ „ „0*82^ 

Große Differenzen in den Viehverlusten bezw. ausnahmsweise hohe Vieh- 
verluste überhaupt können fQr den Weiterbestand der Nothschlachtungsvereine 
immer verhängnisvoll werden und es haben aus diesem Grunde schon mehrere 
derartige iäi Bezirke Friedland früher bestandene Vereine ihre Thätigkeit eingestellt. 

HiefQr einige Beispiele als Beleg: 

In der Gemeinde Wünschendorf wurde bereits im Jahre 1886 ein Noth- 
schlachtongsverein errichtet. Auf 220 Stück versicherte Rinder entfielen im 
genannten Jahre 3 Nothschlachtungen, was einem Viehverluste von kaum 1*4^ 
entspricht Es ist dies ein Procentsatz, der als unter normal angesehen werden kann. 

Gleich im darauffolgenden Jahre 1887 entfielen auf 224 versicherte 
Rinder 8 Nothschlachtungen, gleichkommend einer Verlustziffer von 3*5^, 
worauf sich der Verein auflöste. Dieser Verlust ist allerdings ein sehr bedeutender 
und wird nur noch, wie aus dem bereits früher vorgefahrten Tabellenmateriale 
ersichtlich ist, von den ungünstigsten Jahrgängen dei Nothschlachtungsvereine 
in Buschullersdorf mit 4*32^ im Jahre 1889 und in Haindorf mit 3-84;i^ im 
Jahre 1892 übertroffen. Wenn die Auflösung der Nothschlachtungsvereine in 
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Buschullersdorf und Haindorf trotz der oben angeführten hohen Viehverlusie 
nicht erfolgte, so lässt sieh dies auf Folgendes zurückführen: 

In Busehulleisdorf waren die Vieh verloste in den ersten Jahren des 
Bestandes des dortigen Nothschlachtungsvereines folgende: 



1. Jahr 1885 

2. „ 1886 1 

3. ;, 1887 1 

4. . 1888 2 



n 



66^ 
90 J^ 
875IJ 
175^ 



655^ 



im Durchschnitte 1 
Dieser durchschnittliche Verlust kann als normal angesehen werden. 
Nnn trat in dem darauffolgenden Jahre 1889 der enorm hohe Yerlus; 
von 4*32^ ein, der möglicher Weise einen erst neuentstandenen Verein zur 
Auflösung gebracht hätte. Hier erfolgte aber die Auflösung nicht, weil die 
Mitglieder eine mehrjährige Erfahrung hinter sich hatten, auf Grund welcher 
sie mit Beeht annahmen, dass im Laufe der Jahre eine Ausgleicbang sUtt- 
finden werde. Und in der That waren in den nächstfolgenden Jahren geringere 
Viehverlusto zu verzeichnen, so dass die erwartete Ausgleichung auch eintrat. 
Bei dem Nothschlachtungsverein in Haindorf trat ein ausnehmend hoher Vieh- 
verlust, u. zw. ein solcher mit 3 '84 5^ erst im neunten Jahre seines Bestandes 
ein. Von diesem Jahre bewegten sich die Viehverluste in normalen Grenzen 
und waren folgende: 

Jahr 1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 



n 



rf 



r> 



r> 



n 



1 

2 
1 
1 
1 
1 
1 



48^ 
17^ 

58$^ 



im Durchschnitte 1 * 56 ^ 

Auch hier schreckte die im darauffolgenden Jahre 1892 eingetretene hohe 
Viehverlüstziffern von 3 '84 51^ die Mitglieder nicht ab, und der Verein functioniert 
bis heute tadellos. 

Ziehen wir in dieser Hinsicht die übrigen im Bezirke Friedland bestehenden 
Nothschlachtungsvereine, welche mindestens 10 Jahre bestehen, in Betracht, 
so finden wir, dass bei diesen durch langjährige Erfahrungen gewissermaßen 
^gut fundierten" Vereinen bedeutende Viehverluste, d. h. solche, welche 2% 
übersteigen, erst nach mehrjährigem Bestände vorgekommen sind. 

So in Bückersdorf nach 5 Jahren 
„ Liebwerda ^ 4 „ 
„ Bullendorf „ 8 „ 
„ Baspenau »10 „ 

In früheren Zeiten, wo die Nothschlachtungsvereine hiergegends noch 
eine neue und infolgedessen unbekannte Einrichtung waren, war der Bestand 
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Nothschlachtungsverein Uabwerda. 
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Nothschlachtungsverein Haindorf. 
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Nothschlachtung8verein Buschullersdorf. 
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Nothschlachtungsverein Raspenau. 
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Nothschtachtungsverein Tachern hausen. 
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Nothschiachtungsverein Heinersdorf. 
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Nothschlachtungs verein Niederberzdorf. 
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Nothschlachtungsverein Ringenhain. 
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Graphii 



GraphiBcha Darstellung der mittleren VleKvertuste in Procenten bei den 

im Bezirks Friadland bestehenden 11 Nothechlachtungevereinen, in den 

einzelnen Jahrgängen u. zw. beginnend mit 1883 bie 1898. 



UKgügUst UM iiu OH Bn nu im MI »1 »11 im um m im m isii 



25 



eser Vereine thatsächlich von Zufälligkeiten abhängig. Heute haben sich die 
Brhäitnisse insofern zum Besseren gewendet, als die später errichteten Vereine 
e Erfahrungen der älteren Vereine sich zunutze machend, von solchen Zu- 
lligkeiten nicht mehr in so hohem Grade beeinflusst werden. Als Beleg 
iefür sei angefahrt, dass von den jungen Vereinen jene in Heinersdorf, woselbst 
3r Viehverlust schon im 2. Jahre seines Bestandes 2 % überschritt und im 
Jahre nahezu %% erreichte und in Einsiedel, woselbst der Viehverlust im 
Jahre nahezu Z% betrug und im 3. Jahre sogar bedeutend überschritt, sich 
otzdem bis zum heutigen Tage gehalten haben. 

Die bereits erwähnte Auflösung des Nothschlachtungsvereines in Wünschen- 
orf war, wie die statistischen Aufzeichnungen dieses Ortes darthun, un- 
erechtfertigt. 

Es kamen daselbst vom Jahre 1880 bis 1898 zusammen 61 Nothschlach- 
mgen vor, so dass deren auf 1 Jahr 3'4 im Durchschnitt entfallen. Auf 

00 Stück Bindvieh vertheilt, entspricht dies einem Verluste von nur 1*13^. 

Im Bezirke Friedland gibt es nur einen Nothschlachtungsverein, welcher 
ine noch niedrigere ViehverlustziflFer aufzuweisen hat; es ist dies Tschern- 
Buseu mit 0'12%\ alle übrigen Vereine haben größere Viehverluste. 

Die mittleren Vieh Verluste schwanken nach. Jahrgang und Verein recht 
eträehtlich. 

Nachfolgende graphische Darstellung (Tafel XV) gibt uns Aufschluss über 
ie Schwankungen der mittleren procentischen Viehverluste bei den im Bezirke 
riedland bestehenden 11 Nothschlachtungsvereinen in den einzelnen Jahren. 

Aus dieser Darstellung geht hervor, dass der Unterschied in den mittleren 
iehverlusten bis 1Q% beträgt. Im Jahre 1889, in welchem bereits sechs 
fothschlachtungsvereine mit 2075 Stück versicherten Bindern bestanden, ist 
er größte mittlere Viehverltist mit 2*01 ^ zu verzeichnen, während den 
eringsten mittleren Viehverlust mit 1*18^^ das Jahr 1891 aufweist. 

Im Nachstehenden folgen die durchschnittlichen Viehverlustziffern der 

1 im Bezirke Friedland befindlichen Nothschlachtungsvereine, in den einzelnen 
ahrgängen geordnet, in absteigender Beihenfolge: 



Lan- 
Fende 
Zahl 


Jahr- 
gang 


Mittleres Viehver- \ 
lustprocent aller 11 
Nothscblachtnngs- 
vereine 


An- 
merkung 


Lau- 
fende 
Zahl 


Jahr- 
gang 


Mittleres Viehver- 
lustprocent aller 11 
Nothschlachtungs- 
vereine 


An- 
merkang 1 


1 


1889 


2-01 




9 


1893 


1-63 




2 


1895 


1-98 


1 


10 


1898 


1-50 




3 


1888 


1-S8 




11 


1894 


1-45 


1 


4 


1892 


1-86 




12 


1886 


1-45 


( 
1 


5 


1897 


1-73 




13 


1885 


1-37 




6 


1890 


1-69 




14 


1887: 


1-36 




7 


1883 


1-66 




15 


1884 


1-24 




8 


1896 

1 


1(65 




16 


1891 

1 


1-18 
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Sehr bedeutend ist der Unterschied in den durchschnittlichen ViehverlasteD 
bei den einzelnen Vereinen, wie die graphische Darstellung auf Tafel IVI 
nachweist : 

Während Tschernhausen das auffallend niedrige durchschnittliche Verlost- 
procent von nur 0' 7251^ aufweist, ist der durchschnittliche Viehverlust in Einsiede! 
mit 2*28 5i^ mehr als dreimal so groß. Unter dem Gesammtdurchschnitte, 
welcher 1*625^ betragt, sind: 

Liebwerda mit 1 ' 61 ^ , Niederberzdorf mit 1 ' 1 7 5^ , Bingenhain mit 1 - LH 
Bückersdorf mit 1*1351^ und Tschernhausen mit 0*72^ durchschnittlichen! 
Viehverluste. Ober dem Gesammtdurchscbnitte sind: Heinersdorf mit 1*69%. 
Baspenau mit 1*70^, Bullendorf mit 1*84^, Haindorf mit \'96fi, Baseli- 
ullersdorf mit 1*97^ und Einsiedel mit 2'28jli durchschnittlichem Viehverlaste. 



Die Ursachen der Tiehverlaste. 

Über die Ursachen der Nothschlachtungen geben uns die nachfolgendeo 
Aufzeichnungen der im Bezirke Friedland bestehenden NothschlachiungsvereiD^ 
Aufschluss : 



lafende Zahl 


Namen der 

NothschlachtuDgs- 

▼ereine 


Durch Krankheiten der 




Durch 




1 X 

1 


Haut 




AthmungB- 
Organe 


Bauch- 
Organe 


Harn- 
Organe 


Nerven und 
des Gehirnes 


Füase 


schwere 
Geburt 


elementare 
Ereignisse 


andere 
Ursachen 


1 :2 






Anzahl de 


r Notl 


ischlai 


ßhtungen : 






1 
1 


Bückersdorf 


r 


3 


17 


3 


1 


2 


41 


2 


10 


' 79; 


2 Liebwerda 


— 


2 


8 


1 


1 


1 


25 


1 


4 


43 


3 ' Haindorf 





4 


21 


— 


1 


^^^ 


60 




4 


90 


4 Bnllendorf 


— 


3 


25 


2 


1 


1 


72 


l 


14 


11!» 


5 


Boschullersdorf . . . i — 


3 


15 


— 


1 


3 


39 


— 


12 


' 73 


6 


Baspenau 




4 


15 


4 


4 


4 


74 


6 


25 


136 


7 Tschernhausen . . . 







2 




— 





4 


— 





6 


8 Heinersdorf 




1 


4 




1 


1 


12 


— 


2 


21 


! 9 


Einsiedel — 


— 


4 


— 






11 




2 


17 


10 


Niederberzdorf ... 1 — 


1 


3 




— 


1 


6 




3 


13 


11 


Bingenhain 

Summa 


2 


4 


1 


1 


1 


8 






16 


, 


23 


118 


10 


11 


13 


352 


10 


76 


615 



Die procentische Vertheilung der Ursachen der Nothschlachtungen ist 
aus der graphischen Darstellung auf Tafel XVII ersichtlich. 

Am Meierhofe in Friedland vertheilten sich die in den Jahren 1890 bis 
1899 vorgekommenen 21 Nothschlachtungen auf folgende Ursachen: 



QraphiBche Darstellung der durohschnlttllohen Viehverluste in Procenten 

bei den im Bezirke Friedland befindlichen 11 Nolhschlachtungsvereinen, 

berechnet fOr dl« Zeit von deren Errichtung bis zum Jahre 1806. 
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TAFEL XVII. 






ll 



i 1 



59 (2 C 



s g 


z 


Ä 


j? E ■« 


1 


! 


§2 
2 a S 


•5 


i "« 


'S 1 s 


1 


1 § 


< 3 
1- 




M ■ 


1' 


1 


1 : ■ 


1 s 






1 -^ 


1 


'1 


-1 

Lin 


ill 



TAFEL XVIII. 



Graphische Darstellung der Ursachen der Nothechlachtungen auf dem 
Graf Clam-Gallas'schen Meierhofe Friedland, berechnet in Procenten fOr 

die Zeit von 1890—1899. 
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Schwere Geburt 10 Fälle 

Krankheiten der Bauchorgane 6 „ 

Krankheiten der Athmungsorgane ... 2 

Krankheiten des Gehirnes 1 

Krankheiten der Füße 2 



n 



n 



zusammen . . 21 Fälle 

In Procenten ausgedrückt, ergibt dies die Darstellung auf Tafel XVIII. 

Zum weiteren Vergleiche seien im Nachfolgenden die amtlicherseits 
tobenen Ursachen der Nothschlachtungen ftir den ganzen Bereich des 
drkes Friedland angeführt: 



sweis über die Ureachen der im Bezirke Friedland in den Jahren 1895 
bis einschließlich 1899 in Abgang gekommenen Rinder. 

Nach amtlichen Angaben verfasst. 
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Stiere und Ochsen 

Kühe 

Jungvieh 
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Stiere und Ochsen 

Kühe 

Jnngrieh 

Summa . . 



1 
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1 
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3 
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47 



14 



8 



65 
3 



1 
1 



2 

14 

3 



14 



68 2 19 



3 

162 

10 



175 



I«98 



Stiere und Ochsen 

Kflhe 

Jungvieh 

Summa . . 



11 



1 

23 

2 



2 
3 
2 



62 
3 



11 


26 


3 


9 


7 


65 



2 
2 



3 
113 

9 



125 



28 



Jahr- 
gang 
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Rindvieh-Gattung 



Durch Krankheiten 
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1899 



Stiere und Ochsen 
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Summa . . 
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Summarium: 

Stiere und Ochsen 
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Jungvieh 

Summa . . 
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Die procentische 7erthoilui]g der Ursachen der Nothschlachtungen. giiiii 
für den fiindviehbestand des ganzen Bezirkes Friedland, ist aus nachsteheDd^: 
Darstellung (Tafel XIX) zu entnehmen: 

Bei der niederösterreichischen Landesanstalt fär BindviehTersichem.* 
waren für die Verwaltungsperiode vom 1. Juli 1898 bis 31. December 1 
die Ursachen der Nothschlachtungen bezw. des Verendens der zur Entschädigais 
angemeldeten Rinder:^) 

1. Krankheiten der Bewegungsorgane 93 Fälle == 

2. Krankheiten des Nervensystems 85 

3. Krankheiten der Athmungsorgane 62 

4. Gonstitutionelle Krankheiten 15 

5. Krankheiten der Yerdauungsorgane 434 

6. Krankheiten der Hamorgane 46 

7. Krankheiten der Geschlechtsorgane 293 

8. Krankheiten der Girculationsgef^ße 122 

9. Krankheiten des Herzgefäßsysteras 7 

10. Krankheiten der Haut 12 

11. Infectionskrankheiten 235 

12. Unfälle ■ . 143 ^ 

zusammen . . 1547 Fälle = 100 Jb 

Von diesen Bindern standen zur Zeit der Nothschlachtung oder de» 
Todes im Alter von: 
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^) NiederöBterreichische Landesanstalt für Rindviehversichening. Hecheiisciuf^ 
bericht und Rechnungsabschluss per 31. December 1899. Wien 1900. S. 10. 



TAFEL XIX. 



Graphische Darstellung über die Ursachen der in den Jahren 1896 bis 
einschltessiich 1899 im Bereiche des Bezirkes Friedland vorgekommenen 
g Vieh Verluste» ausgedrückt in Procenten. 
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unter 1 Jahr 


48 Stück — 3-10$^ 


von 1 „ bis 3 Jahren . 

w 8 „ „ 12 „ 

über 12 Jabre 


. . 333 „ — 21-53^ 

. . 865 „ — 55-91^ 

. . 298 „ — 19-27^ 

3 , — 0-19^ 


gibt obige . . 


. . 1547 Stück — 100 ^ 



Vergleicht man die Viehverlaste der in Bede stehenden Nothschlachtongs- 
reine mit den Verlusten am genannten herrschaftlichen Meierhofe, sowie mit 
nen, welche den gesammten Bindnehstand des Bezirkes Friedland betreffen, 
findet man eine ziemlich große Übereinstimmung. 

In erster Linie betrifft dies die Viehverluste, welche infolge von schweren 
Abarten entstehen und die bei den Nothschlachtungs vereinen 57 '42 5^ und 
1 ganzen Bezirke 50'41fi aller Viehverluste betragen, demnach bei weitem 
»erwiegen. Mit Ausnahme des Nothschlachtungsvereines in Niederberzdorf 
it kein anderer Verein des Bezirkes Friedland infolge von schweren Geburten 
Den Vieh Verlust von weniger als 50^ zu verzeichnen. 

Hingegen gibt es Nothschlachtungsvereine, wie z. B. Haindorf und 
schernhausen, wo diese Verluste die Höhe von über 66^ erreichen, wie aus 
ichstehender Aufzeichnung erhellt: 

usweis Ober die procentischen Viehverluste bei den unten verzeichneten 
lothschlachtungsvereinen des Bezirkes Friedland, verursacht durch schwere 

Geburten. 
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Nothschlachtungsverein in Haindorf 66 

^ „ Tschernhausen 66 

„ „ Einsiedel 64 

Bullendorf 60 

Liebwerda 58 

Heinersdorf 57 

Baspenau 54 

Buschullersdorf 52 

Bückersdorf 51 

Bingenhain 50 

Niederberzdorf 46 
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Diese Nothschlachtungen infolge tod schweren Geburten sind ein großer 
'beistand, der dem Landmrfe erhebliehe Opfer auferlegt und einen scharfen 
'Chatten auf unsere Stallhaltung wirft. Schlecht gelüftete, mitunter zu kleine 
od zu warme St&lle, der Mangel an Bewegung in frischer Luft, verbunden 
äit zu reichlicher ErnRhrung zur Zeit der Trächtigkeit der Kühe, welch' 
itzteres namentlich bei dem kleinsten Yiehbesitzer vorkommt und schließlich 
bereute und unrichtige Eingriffe beim Gebnrtsacte, der sich namentlich bei 
efleischten Kühen schwierig gestaltet, sind die Ursachen der außerordentlich 
oben Viehverluste, verursacht durch schwere Geburten. 

In dieser Hinsieht Belehrungen zu geben in Form von Vorträgen, 
)emonstrationen und Speeiaicursen, wäre eine dankenswerte Aufgabe der hiezu 
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berafenen Kreise. Das Bedürfnis nach Belehrung ist schon öfters ans der' 
Kreisen der praktischen Landwirte selbst zum Aasdnicke gebracht wordeL 
weshalb Verfasser bereits Schritte zur Abhaltung von solchen „ Nothseblachtung^ 
cursen^ im Bezirke Friedland eingeleitet hat 

Die Abhaltung von solchen Gursen wird n. a. auch zu der ErkenntiiH 
führen, dass durch die Verwendung approbierter Thierärzte viele Noiii- 
Schlachtungen hintangehalten werden könnten, zumal die Erfahrung lehrt di« 
von den thierärztlich behandelten Stücken über 80 ^i^ wieder hergestellt werden.- 
Nach Buchenberger haben im Jahre 1888 in Baden Geschlechtskr&nl;- 
heiten bei Bindern in folgender Vertheilung zu Nothschlacbtungen geführt: 

Gebärmutterentzündungen 400 Fftlle = 25fi 

Verletzungen der Geburtswege. . . 338 „ = 20j(^ 

Schwergeburten 295 „ =18^ 

Gebarmuttervorftlle 191 ^ = Vl% 

Entzündung des Euters 41 „ = S^ii 

Nach Hess^) vertheilen sich die diesbezüglichen Daten nach elfjährige^ 
Beobachtungen (1882 bis einschließlich 189^) in folgender Weise: 

Gebärmulterentzündungen 58*82^ 

Verletzungen der Geburtswege . . . 15*295^ 

Schwergeburten 14'12j(^ 

Gebär rauttervorftlle ll-77j^ 

Außer schweren Geburten veranlassen Krankheiten der Bauchorgane di' 
meisten Nothschlacbtungen. 

Bei den 11 genannten Nothschlachtungsvereinen betragen die in diesrr 
Weise entstandenen Viehverluste \9'2b% und bei dem Bindviehstande des ganzK 
Bezirkes Friedland 23 54^ sämmtlicher anderer Nothschlachtungsursaohen. 

Bei den einzelnen Nothschlachtungsvereitien vertheilen sich diese Verla^i^ 
in folgender Weise: 

Nothschlachtnngsverein in Tschemhausen 33*3^ 
r, r Bingenhain 2h 0% 
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Einsiedel 


23-5^ 


Haindorf 


23-3j^ 


Niederberzdorf 


23 -Oj^ 


Bückersdorf 


21-5j^ 


Bullendorf 


21-0^ 


BuschuUersdorf 20' b^ 


Heinersdorf 


19-Oj^ 


Liebwerda 


18-6J^ 


Baspenau 


11-Oj^ 



*) Buchenberger, Das VerwaltungBrecht der Landwirtschaft und Fischerei im Grü^ 
herzogthum Baden; Ergänzungsband, Tauberbischofsheim 1891. S. 29. Femer: Fehsfö- 
meier, Die staatliche Versicherung der Bindviehbestände in Baden. Deutsche thierärf- 
liehe Wochenschrift, I. Jahrgang 1893 S.' 298, 306 und 315. 

•) Hess, Über Viehversicherung; Landwirtschaftliches Jahrbuch der Schweiz. ^^ 
Band. 1893. Zürich 1894 S. 279. 
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Unter Krankheiten der Bauchorgane ist zumeist das Aulblähen (Trommel- 
sucht) hier „Verfangen'' genannt^ zu verstehen, welches in der Regel nach Ver- 
bitterung von selbsterwärmtem Grünklee eintritt. Trotzem dies allgemein bekannt 
ist, werden die in dieser Hinsicht nothwendigen Maßnahmen nicht hinreichend 
beobachtet, wodurch sich die hohen Verluste durch „Verfangen"^ erklären lassen. 

In diese Kategorie der Krankheiten gehören auch Entzündungen des 
Magens und der Gedärme, welche mitunter durch Aufnahme von Fremdkörpern, 
namentlich Nägeln entstehen. 

Anbelangend die Krankheiten der Athmungsorgane, so beträgt der in 
dieser Weise verursachte Viehverlust bei den genannten Nothschlachtungs- 
vereinen 3*7551^, bei der niederösterreichischen Landesanstalt ftkr Bindviehver- 
Sicherung 4 Ol 5^ und im ganzen Bezirke Friedland l'\l%. 

Dieser verhältnismäßig geringe Viehverlust wird erklärlich, wenn erwogen 
wird; dass Lungenkrankheiten, abgesehen von den seltener vorkommenden 
aeuten Lungenentzündungen, meistens chronisch verlauten und da bei den Notb- 
Bchlaehtungsvereinen grundsätzlich nur schnell verlaufende Krankheiten einen 
Grand der Nothschlachtung bilden können^ so erscheint die durch Lungen- 
krankheiten verursachte Verlustziffer gering. 

Der Umstand, dass die durch Krankheiten der Athmungsorgane ver- 
ursachten Viehverluste bei dem Viehstande des ganzen Bezirkes, obwohl 
auch nicht hoch (7*175^) dennoch aber doppelt so groß sind, wie bei dem 
Yiehstande der Nothschlachtungsvereine (3*755^), läbst darauf schließen, dass 
mau bei den Nothschlachtungsvereinen insoferne rationeller vorgeht, als man 
die Krankheit nicht so lange anstehen lässt, bis das Thier im abgemagerten 
Zustande nothgeschlachtet werden muss. 

Es dürrte angezeigt sein, die nach den amtlichen Ausweisen für den 
ganzen Bereich des Bezirkes Friedland erhaltenen Viehverlustzahlen, welche 
durch Krankheiten der Athmungsorgane entstanden sind, zu vergleichen mit 
anderen diesbezüglichen Ergebnissen; so mit den von Siedamgrotzky— Dresden 
für das Jahr 1895 veröffentlichten Zahlen derjenigen Länder und Städte in 
Deutschland, welche eine allgemeine Fleischbeschau eingeführt und hinlänglich 
genaue Zahlen über das Vorkommen der Tuberculose veröffentlicht haben und 
mit den im städtischen Schlachthofe zu Friedland erhobenen Daten. 

Nach der von Siedamgrotzky veröffentlichten Zusammenstellung, welche 
Baiem, Baden und Hamburg, dann Sachsen mit 29 Orten und Preußen mit 
307 Orten umfasst, wurden im Jahre 1895 von 1,120.498 Rindern (Kälber 
nicht gerechnet) 127.081 Stück = 11'^% als tuberculös befunden.^) 

Im Ganton Freiburg waren bei den freiwilligen Viehversicheruugs- 
Gesellschaften nach den Angaben von Strebel^) tuberculös: 



^) Siedamgrotzky, Die veterinärpolizeiliche Bekämpfung der Tuberculose des Rindes. 
(Referat, gehalten in der Plenanrersammlnng des deutschen Veterinärrathes in Cairsel, October 
1897.) Archiv für wissenschaftliche und praktische Thierheilkunde 1897/98. Band XXIV. S. 64. 

*) Strebel, Beitrag zum Vorkommen der Rindstuberculose. Schweizerisches Archiv 
für Thierheilkunde XXXIII. Band 1891. S. 196; XXXIV. Band 1892. S. 149; XXXV. Band, 
1893 S. 66. 
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Im Jahre 1890 von 14.142 versicherten Thieren 21 = 8^1% 
^ ^ 1891 „ 20.603 „ „ 51 = U-S^^ 

„ ^ 1892 „ 22.686 „ „ 65 = ll'OjlJ 

Im städtischen Schlachthanse zu Friedland liegen Aufzeichnungen über ds: 
Vorkommen der Tuberculose för die Jahre 1898 und l'^99 vor, deren Ergek« 
in folgender Tabelle niedergelegt ist: 

Ausweis über das Vorkommen der Tuberculose im städtischen Schlacht- 
hause zu Friedland in den Jahren 1898 und 1899. 
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Nach diesem Ausweise erscheinen 6 ^ des geschlachteten ViebstaDiit^ 
mit Tuberculose behaftet, während der fllr den ganzen Bezirk giltige Viel 
Verlust, der durch Krankheiten der Athmungsorgane veranlasst wird, 7'liv 
beträgt. Dieses Mehr kann auf dem Umstand zurückgeführt werden, ül.» 
im obigen Ausweise nicht alle Krankheiten der Athmungdorgane angefiihr 
sind, sondern, wie bereits erwähnt, lediglich die Tuberculose. 

Wenn auch die Aufzeichnungen von nur zwei Jahren einen nicht un&Dfeeb' 
baren Schluss auf die Verbreitung der Tuberculose nach Geschlecht und A1m| 
zulassen, so kann doch aus obigem Nachweise gefolgert werden, dass äe 
Tuberculose bei Kühen in besonders starkem Maße auftritt und dass ftlt^rr 
Thiere von dieser Krankheit mehr zu leiden haben, wie jüngere. 

Nachfolgende graphische Darstellungen (Tafel XX und XXI) geben ii:i' 
hierüber Aufschluss. 

Einen weiteren Beleg für die Bichtigkeit der oben aasgesprocbecer 
Ansicht liefern die Ergebnisse der im Jahre 1898 auf dem Graf Clam-Galiw 
sehen Meierhofe in Friedland über Veranlassung des Oberforstmeisters m^ 
bevollmächtigten Güterdirectors Herrn Franz Wenzel durchgeführten TuberculiD 
impfung. Dem Geschlechte nach stellte sich daselbst das Verhältnis i^' 
reagierenden Thiere zu den nicht reagierenden wie folgt: 

reagierend nicht reagierend 

bei Stieren 50^ bO% \ 

bei Kühen und Kalbinnen. . . . &\% 39 Jl^ 



TAFEL XX. 



Qraphieche Darstellung de« Vorkommens der Tuberculoso bei den im 
städtisGhen Schlachthause in Friediand geschlachteten Rindern, mit Bezug 

auf das Geschlecht dieser Rinder. 
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TAFEL XXI. 



Graphische Darstellung der procentischen Vertheiiung der Tubaroiilosa 
nach dem Alter der im etädtiachen Schlachthause in Friedland geschlachteten 

und als tuberculös befundenen Rinder. 
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mit Bezug auf das Alter reagierend nicht reagierend 

Jungvieh 42jl^ 58j|^ 

Großvieh. . 10% 30^*) 

Diese Augaben beweisen, dass die Tuberculose in der Regel erst im 
späteren Alter erworben wird, wie dies unter Anderen Bang durch nachstehende, 
auf Grand von Tuberculinimpfungen zusammengestellte Tabelle darthut:^) 





Unter Vs Jahr - 
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Zahl der Binder 
Procent 


6449 

84-5 

1 


1181 
15-5 


7988 
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Nach der Statistik über die Bindertuberculose im Deutschen Beiche waren 
von allen tuberculösen Bindern 

^Z% über 6 Jahr alt, \% unter 1 Jahr, 

a% im Alter von 3—6 Jahren, 0*45^ unter 6 Wochen alt. 

11^ „ „ „ 1-3 „ 
Nach den im genannten Schlachthofe gemachten Aufzeichnungen war 
die Tuberculose auf die einzelnen Körpertheile in folgender Weise vertheilt: 

Ausweis über das Vorhandensein der Tuberculose in den verschiedenen 

Organen der im Friedländer Schlachthause geschlachteten und als tuber- 

culös befundenen Rinder in den Jahren 1898 und 1899. 
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^) Bemerkt sei, dass demnächst aus der Hand des Verfassers eine Publication her- 
vorgehen wird, welche die Tuberculinimpfung der Simmenthaler Kindviehherde auf dem 
Meierhofe Friedland erörtern und auch die Schritte angeben wird, welche im Interesse 
der Rindviehzucht des Bezirkes Friedland in sehr verdienstvoller Weise durch Herrn 
Oberforstmeister und Domänendirector Wenzel zur Tilgung und weiteren Hintanhaltung 
der Tuberculose und zwar bereits mit Erfolg angeordnet worden sind. 

*) Bang, die Verwendung des Tuberculins in dem Kampfe gegen die Tuberculose 
des Rindviehs. Leipzig, Verlag von F. C. Vogel, 1896. S. 20. 
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Proeentuell ergibt dies folgende Yertheilung: 

Taberculose in der Brusthöhle allein 63 6 51^ 

Bauchhöhle allein 33 8 5^ 

Brust- und Bauchhöhle . , . . 2-6j|^ 

zusammen . 
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. 100 ^ 

Sonach tritt die Lungentuberculose, welche nahezu 7s ^Uer Tuberculose- 
fHlle beträgt, doppelt so stark auf, wie die Tuberculose in den Baucheingeweideo. 
während sie gleichzeitig in beiden großen Körperhöhlen seltener auftritt. 

Als ziemlich groß muss die Zahl der eatertuberculosen Thiere angesehen 
werden, die in diesem Falle 5^ aller Tnberkelfölle übersteigt. 

Bemerkt wird, dass das Fleisch aller tuberculösen Binder nach AusscheiduB^ 
der mit Tuberkeln behafteten Körperstellen zum Genüsse zugelassen wurde. 

Vielfach wird behauptet, dass Binder der Simmenthaler Basse, welche im 
Bezirke Friedland sehr verbreitet sind, mit Tuberculose besonders stark behaftet 
seien, während hervorragende Fachautoritäten, wie Kirchner^) gerade bei dieser 
Basse die vortreffliche Gesundheit und Anpassungsfähigkeit rühmen. Die in 
dieser Hinsicht in dem städtischen Schlachthause in Friedland gemachten 
Erfahrungen sind aus folgender Tabelle ersichtlich. 

Ausweis über die Vertheilung der Tuberculose bei den im Friedländer 
städtischen Schlachthause in den Jahren 1898 und 1899 geschlachteten 
und mit Tuberculose behafteten Rindern, geordnet nach Rassen. 
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In Procenten ausgedrückt ergibt dies folgende Ziffern: 

Böhmischer Landschlag 61' 0^1$ 

Galizischer Landschlag 7*8^ 

Simmenthaler Beinzucht 18*2^ 

Simmenthnler Kreuzungen 7*8^ 

Oldenburger 2-6^ 

Holländer Kreuzungen . 2*6^ 

zusammen . . 100 ^ 



*) Kirchner, Handbach der Milchwirtschaft auf wissenschaftlicher und praktischer 
Grundlajfe. Vierte neubearbeitete Auflage Berlin 1898. Paul Parey S. 638. 



35 

Der galizische Landschlag kommt nicht in Betracht, weil die Thiere 
dieser Rasse lediglich zum Zwecke des Gonsams in den Bezirk Friedland 
eingeführt werden. 

Was die Ausbreitang des Simmenthaler Bindviehs und dessen Kreuzungen 
im Bezirke Friedland anbelangt, so kann dessen Zahl mit gut Vs ^^^ gesammten 
Bindriehstandes angenommen werden. 

Der Antheil an dem Befallensein mit Tuberculose beträgt aber, wie oben 
ersichtlich, nur 18 '2 + 7 "8 = 26*0^, so, dass die oben zum Ausdrucke 
gebrachte Meinung der besonderen Veranlagung der Simmenthaler Basse für 
Tuberculose nicht richtig ist 

In jüngster Zeit ist man auch in anderen Ländern, so u. a. in England 
bemflht, unter Anwendung des Tuberculins zuverlässiges Material über das 
Vorkommen der Tuberculose unter Bindern zu gewinnen und wurden daselbst 
Dach einem Beferat der Mark Lane-Eipress auf Veranlassung des Grafschafts- 
rathes in Chester Versuche in der erwähnten Bichtung angestellt, nach welchen 
circa 28^ des untersuchten Bindviehstapels als mit Tuberculose behaftet 
befunden wurden.^) Es ist dies ein dem obigen ähnliches Ergebnis. 

Die Krankheiten der Füße sind zumeist auf Beinbrüche, verursacht durch 
Ausgleiten im Stalle oder beim Weidegang, zurückzuführen und erreichen bei 
den Nothschlachtungsvereinen die Höhe von 2'\2% und für den ganzen Bezirk 
Friedland berechnet, 3*8^^ aller Schlachtungen. 

Bei den Krankheiten des Gehirns und der hiervon — meistens Gehirn- 
schlag — ist zwischen den Aufzeichnungen der Nothschlachtungsvereine mit 
bloß \'%0% und den amtlichen Daten für den ganzen Bereich des Bezirkes 
Friedland mit 7*04^ ein ziemlich bedeutender Unterschied vorhanden, während 
bei den Krankheiten der Harnorgane mit 1*63^ bezw. 2*035)^, sowie den 
durch Elementarereignisse — gewöhnlich Blitzschlag, mitunter auch Feuersbrunst 
~ verursachten Schäden mit \'Gli% bezw. 0'Q1% der Unterschied ein unbe- 
deutender ist. Nothschlachtungen, verursacht durch Krankheiten der Haut wurden 
bei dem Vieh stände des Bezirkes Friedland mit 0'2^% festgestellt; bei dem Vieh 
der Nothscblachtungsvereine hingegen ist kein derartiger Fall vorgekommen. 

Unter ^andere Ursachen^ sind alle jene Erkrankungen zu verstehen, 
welche sich in die amtlicherseits festgest-ellten Krankheitsrubriken nicht ein- 
reihen lassen und gehören hiezu u. a. auch die an Milzbrand gefallenen Binder. 

An Milzbrand sind in den 5 Jahren 1895 bis einschließlich 1899 eingegangen : 

1895 3 Stück Binder 

1896 4 „ 

1897 19 „ 

1898 2 „ 

1899 . . . . . 2 , „ 

zusammen 30 Binder, darunter 2 Stiere, 25 Kühe 
und 3 Stück Jungrieh. 

*) Prüfung engliecher Milchviehstapel auf Tuberculose. Milchzeitung, Leipzig 1900 
Nr. 2. Vergleiche auch Milchzeitung 1899 Nr. 47 und 51. 

3* 
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Im Durchschnitt entfallen per Jahr 6 Stück an Milzbrand eingegangener 
Binder. 

Der Milzbrand, welcher bekanntlieh an gewisse Ortlichkeiten gebunden 
ist, kommt in der Gemeinde Buschullersdorf besonders häufig vor und forderte 
diese Krankheit bei den im Kothschlachtungsverbande stehenden Bindern, also 
ungerechnet die übrigen Binder des Ortes, während der Dauer des Bestandes 
des dortigen Nothschlachtungsvereines nicht weniger als 12 Opfer, welche 
Zahl 16 '451^ sämmtlicher NothscblachtungsßLlle gleichkommt. 

Von den übrigen Gemeinden des Bezirkes Friedland, in welchen sich Milz- 
brandfälle öfters ereignen, wären nochMildenau und Wünschendorf zu erwähnen. 

Ein großer Übelstand, welcher der Ausbreitung dieser Krankiieit Vorschuh 
leistet, ist die mangelhafte Bestattung der Gadaver. So ist es vorgekommen, 
dass an Milzbrand gefallene Binder in der unmittelbaren Nähe des Gehöftes 
und nicht weit vom Wasserbrunnen vergraben wurden, so dass dann später 
durch Infection des Trinkwassers diese Seuche sich auf den ganzen Viehstapel de^ 
betreflFenden Wirtschaftsbesilzers erstreckte. 

Auch sind Fälle bekannt, wo die mit Kalk überstreuten Thiercadaver aus 
der Erde heimlich ausgegraben und genossen wurden, nachdem man sich zoTor 
von der Ungefährlichkeit des Genusses solchen Fleisches durch Verfiittern an 
Hunde oder Katzen die Überzeugung zu verschaffen geglaubt hatte. 

. Mit Eücksicht auf solche Vorkommnisse, namentlich aber behufs Ver- 
meidung der weiteren Ausbreitung bestehender Thierseuehen wäre die Ein- 
führung einer Sammelwasenmeisterei für den ganzen Bezirk nach dem im 
Kreise Friedberg in Hessen bestehenden Podewilschen System angezeigt.^) 
In gleicher Weise sind die durch die deutsche Landwirtschaftsgesellschaft; ein- 
geleiteten Schritte behuls Herstellung zweckmäßiger Apparate zur Aufarbeitung 
von Schlacht- und Viehhof- sowie Wasenmeistereiabfällen berücksichtigenswert.- 

Die Yertheilung der NothsehlaehtuDgen auf die einzelnen 

Jahcesz.eiten. 

Die Nothschlachtungen wiederholen sich nicht immer in regelmäßigen 
Zwischenräumen, sondern treten einmal rasch hintereinander, das anderemal 
erst nach einer längeren Pause ein. So kamen bei dem Nothschlachtungs- 
vereine in Baspenau an einem Tage zwei, ferner in drei nachein anderfolgeoden 

*) Über Abdeckerei wesen, Vortrag des großherzoglichen Kreisveterinärarztes May in 
Friedberg, veröffentlicht in der deatschen thierärztlichen Wochenschrift Nr. 44, 1895. 

•) Pfeiffer, die Ergebnisse des für die Wanderausstellung in Köln erlassenen Preis- 
ausschreibens auf Abfallstoffe. Jahrbuch der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, Band 
11. 1896 S. 391 u. f. und Gutachten der Richter und Sachvei*ständigen in dem Hamburger 
Preisausschreiben 1897 für Klärung der Abwässer und IHir Apparate zur Aufarbeitung von 
Schlacht- und Viehhof- sowie Wasenmeistereiabfällen. Jahrbuch der deutschen Landwirt- 
schaf tsgeaellschaft. Band 13, 1898. S. 387 u. f. Siehe auch Vogel, Schutz gegen Seuchen. 
Ein Weck- und Mahnruf für Stadt und Land. Die Unschädlichmachung von Fäkalstoffeu 
und deren Nutzbarmachung zu Düngemitteln. Berlin. Verlag von Bodo Grundmann, 
1893 S. 21 u. f. 



TAFEL XXII. 



Graphische Darstellung über die procentlsche Vertheilung der Noth- 
schiaohtuagen auf die einzelnen Jahreszeiten bei dem Nothachlachtungs- 
vereirie in Ringenhain fQr die Zeitperiode 1886 bis einschliesslich 1889. 
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Tagen je eine und dann wieder erst nach drei bis vier Monaten eine Noth- 
schlachtung vor. 

Immerhin hat es den Anschein, als ob im allgemeinen in der wärmeren 
Jahreszeit NothschlachtuDgen in größerer Anzahl vorkämen, als im Winter. 

Leider lässt sich der genaue Zeitpunkt der Nothschlachtangen in allen 
Fällen nicht mehr feststellen und liegen diesbezügliche verlässliche Auf- 
zeichnungen nur vom Nothschlachtungsverein in ßingenhain vor, deren Ergebnis 
aus nachstehender Tabelle zu ersehen ist: 



Ausweis über die Vertheilung der Nothschlachtungen nach den einzelnen 
Monaten des Jahres beim Nothschlachtungsverein in Ringenhain während 

der Dauer des Bestandes dieses Vereines. 



1 




Monat 


1 

Jahreszeit i 
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Jahrgang 
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Anzahl der Nothschlachtungen 




1886 


_ 


1 


_ 


1 


1 


1 




1 


1 


^^^^ 




Ij 

r; 1 


3 


2 


1 


7 


1887 


1 







1 


1 




1 


1 









i; 


1 


2 


2 


1 


6 


1888 


— 















2 




1 — 








— 


3 




3 


1889 




2 







2 





1 





1 




1 


1 


2 


2 


2 


1 


7 


Summa 


t 

1 


3 





2 


4 

1 


1 


4 


2 


3 





1 


2 


4 


7 


9 


3 


23 



' Die Nothschlachtungen betragen im Sommer ^/s aller Fälle des Jahres 
und ist die procentische Vertheilung derselben auf die einzelnen Jahreszeiten 
aus folgender graphischen Darstelluog (Tafel XXII) zu entnehmen. 

Der Einfluss der wärmeren Jahreszeit auf die Beschaffenheit des den 
Thieren zu verabreichenden Futters tritt unverkennbar insofern zu Tage, als 
durch das Beweiden junger Kleestoppel, oder durch VerfQlterung von in Haufen 
liegendem, selbsterwärmtem Grünfutter häufig Verdauungsstörungen mit oft 
tödlichem Ausgange hervorgerufen werden^ wie überhaupt infolge dringender 
Feldarbeiten im Sommer der Viehstapel sehr vernachlässigt wird. — Bei der 
ambulatorischen Klinik der Tbierarzneischule in Bem^) vertheilten sich die in 
Behandlung stehenden Krankheiten (also nicht Nothschlachtungen) während 
der elfjährigen Periode von 1882 bis einschließlich 1892 wie folgt: 

Januar 9-32j^ 

Februar 8-34?^ 

März 9-44^ 

*) Hess, Über Viehversicherung. Landwirtschaftliches Jahrbuch der Schweiz. 
VII. Band. 189S. Zürich 1894 S. 275. 
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April 
Mai 
Jani 
Juli 



10 
12 

7 
8 



August 5 

September 6 

October 6 

November 8 

Deeember 7 



795^ 
70^ 
25 J^ 

7b ^ 

fA% 
U% 



zusammen . . 100* — % 

Hier weißt die Frühjahrsperiode, namentlich der Monat Mai die meisteo 
FäUe auf. Da jedoch in diesen Angaben außer den Bindern auch die übiigeo 
Hausthiere mit inbegriffen sind, ist ein zutreffender Vergleich nicht möglich: 
wahrscheinlich ist aber die hohe Krankheitsziffer im Frühjahre auf den Über- 
gang von der Trocken- zur Grünfütterung zurückzuführen. 



Das TerhUtnis zwischen geniefibarem und nngenieAbarem Fleisfhf 

der nothgesehlachteten Rinder. 

Zur Beurtheilung der hier in Bede stehenden Angelegenheit ist auch die 
Feststellung des Verhältnisses der Menge des genießbaren Fleisches der noth- 
geschlachteten Binder zur Menge des ungenießbaren Fleisches derselben 
nothwendig. 

Hiezu dienen zunächst die sehr genau gefilhrten Aufzeichnungen des Noih- 
schlachtutigsvereines in Bingenhain, die in nachstehender Tabelle ersichtlich 
gemacht sind: 

Ausweis über das Verhältnis des genießbaren Fleisches der bei dem 
Nothschlachtungsverein in Ringenhain nothgeschlachteten Rinder zu dem 

ungenießbaren Fleische dieser Rinder. 



Jahrgang 



Notbgeschlachtete Rinder 



Anzahl 



genieO- 
bar 



ungenieO' 
bar 



Stück 



Hievon Fleisch 



genieß- 
bar 



angenieß- 
bar 



i^ 



genieß- 
bar 



nngenieO- 
bar 



in Procenten 



ünaclie der 

üngeniefibarkfit 

des Fleisches 



1896 
1897 
1898 
1899 

Sa. 



6 
4 
3 
6 



1 
2 



1373 

649 

549-5 
1038 



162 
240-5 

170 



89-5 
73 
100 
86 



10-5 

27 

14 



19 



3609-5 



572-5 



86-4 



13-6 



Tubereulose. 

ilFaUTronmelsoclit 
ilFaUschw.Gelrar' 



Terstopfttnit ""1 

Wassersucht if 

Eihäute. 
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Wie ersichtlich, betrug in BiDgenhain das Fleischgewicht der dort noth- 
geschlachteten 23 Stück Knder 4182 kg. Von dieser Fleischmenge waren 
genießbar 3609*5 leg und ungenießbar 572*5 kg. Demnach war ungefähr 
'/g des Fleisches genießbar, der Best ungenießbar, oder genauer in Procenten 
aasgedrückt 86*4^ genießbar und 13* 6 j^ ungenießbar. 

Bezüglich der übrigen Nothschlachtungsvereine im Bezirke Friedland 
liegen nur Aufzeichnungen vor über die Stückzahl der nothgeschlachteten 
und als genießbar bezw. ungenießbar erklärten Binder ohne Berücksichtigung 
der daraus resultierenden Fleischmengen. 

Die Besultate dieser Aufzeichnungen sind in nachstehender Tabelle 
verzeichnet: 



Ausweis über die bei den Nothschlachtungsvereinen des Bezirkes Friedland 
seit ihrem Bestände nothgeschlachteten und als genießbar erklärten Rinder 
im Verhältnisse zu den nothgeschlachteten und als ungenießbar erklärten 

Rindern. 



Lau- 






Kothgeschlachtete Rinder 




fende 
Zahl 


Jahrgang 


genießbar 


ungenießbar 


Summa 


genießbar 


ungenießbar 


Stöcl 


kühl 


in Procenten | 


1 


1883 


7 




7 


100 


mm^^ 


2 


1884 


15 


— 


15 


100 




1 ^ 


1885 


22 


— 


22 


100 




4 


1886 


25 


3 


28 


89-3 


10 7 


5 


1887 


25 


2 


27 


92-6 


7-4 


6 


1888 


36 


1 


37 


97-3 


2-7 


7 


1889 


41 


1 


42 


97-6 


2-4 


8 


1890 


32 


3 


35 


91-4 


8-6 


9 


1891 


26 




26 


100 




10 


1892 


41 


1 


42 


97-6 


2-4 


11 


1893 


35 


5 


40 


87-5 


12-5 


12 


1894 


38 


1 


39 


97-4 


2-6 


13 


1895 


49 


7 


56 


87-5 


12-5 


14 


1896 


63 


2 


65 


96-9 


31 


15 


1897 


62 


8 


70 


88-6 


11-4 


16 


1898 
Summa 


59 


3 


62 


95-2 


4-8 


576 


37 


613 


94-0 


6-0 

1 



Zum weiteren Vergleiche folgt eine, nach amtlichen Quellen ausgearbeitete 
Tabelle über die diesbezüglichen Yerhältnisse für den ganzen Bereich des 
Bezirkes Friedland: 
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Ausweis über die Zahl derjenigen m Abgang gekommenen Rinder, welche 
nach den amtlichen Feststellungen im Bereiche des Bezirkes Friedland in 
den Jahren 1895 bis einschließlich 1899 nothgeschlachtet wurden. 



Jahr- 
gang 

1 


Rinder-Gattnng 


In Abgang 

gekommene 

Rinder 


Hievon nothgeschlacbtet 


Anmerkuofr 


Stficke 


1 


1 

'1895 

1 

1896 

1 

1897 

,1898 

1899 


Stiere und Ochsen . 

Kühe , 

Jungvieh 

Summa . . 


2 

142 

10 


1 

126 

4 


500 

88-7 
400 


1 

i 
1 

1 

1 
1 

1 

! 

1 


154 


131 


85-0 


Stiere und Ochsen . . 

Kühe 

Jungvieh 

Summa. . 

1 

1 


r 

1 

123 

1 14 


1 
114 

8 


100-0 
92-6 
57-1 


138 


123 


89-1 


Stiere und Ochsen . . 

Kühe 

Jungvieh 

Summa. . 


3 

162 
10 

1 


1 

142 

5 


33-3 
87-6 
50-0 


) 175 


148 


84-5 


Stiere und Ochsen . . 

Kühe 

Jungvieh 

Summa. . 


3 

113 

9 


3 
105 

7 


1000 
92-9 

77-7 


1 125 


115 


92-0 


Stiere und Ochsen . . 

Kühe 

Jungvieh 

Summa. . 


1 

132 

14 


1 

128 

8 


1000 
96-9 
571 


147 


137 


93-2 


Summarium 
Stiere und Ochsen. . 

Kühe 

Jungvieh 

Summa. . 


10 
672 

57 


7 

615 

32 


700 
91-5 

57-8 


1 739 


654 


88-4 


Jahresdurchschnitt . . 


148 


131 


88-4 
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Um eine klare Übersicht über das procentisehe Verhältnis zwischen genieß- 
)ar6m und ungenießbarem Fleische für die oben angezogenen Fälle zu erhalten, 
blgt auf Tafel XXIII eine diesbezügliche graphische Darstellung. 

Bei den 11 Nothschlachtnngsvereinen beträgt der Antheil an dem ungenieß- 
)areD Fleische 651^, bei dem Yiehstande des ganzen Bezirkes Friedland 11*6 51^ 
md bei dem versicherten Vieh des Nothschlachtungsveines in Bingenhain 13*65^. 

Sonach ist der Unterschied im Fleisch Verluste ein ziemlich bedeutender. 
- Auffallend hoch sind die Verluste bei der niederösterreichischen Landes- 
fflstalt für Eindviehversicherung.^) 

Am geringsten sind die Fleischverluste bei jenen Nothschlachtungsvereinen, 
lenen, wie bereits erwähnt, nicht das wirklich ermittelte Fleischgewicht der 
lothgeschlachteten Thiere, sondern die Stückzahl der geniefibaren im Verhältnis 
;u der Stückzahl der ungenießbaren Thiere zur Grundlage der Berechnung dient. — 

Von noth geschlachteten Thieren herrührende und als ungenießbar erklärte 
^örperpartieen sind hiebei nicht beachtet, so dass dadurch nicht die ganze 
tleDge des ungenießbaren Fleisches zum Ausdruck kommt. — 

Zudem sind bei den Nothschlachtungsvereinen Thiere, welche das erste 
Lebensjahr noch nicht erreicht haben, nicht berücksichtigt und gerade bei 
liesen ist das Fleischverlustprocent sehr bedeutend, wie aus folgenden amt- 
ichen Aufzeichnungen, giltig für den Bezirk Friedland und berechnet für die 
lalire 1895 bis einschließlich 1899, hervorgeht: 

Es betrug das ungenießbare Fleisch: 

bei Stieren und Ochsen 30 % 

bei Kühen 8-5^ 

bei Jungvieh 42-2^ 

im Durchschnitt . . 11*6^. 

Ein Durchschnitt von 11 — 14^ dürfte den thatsächlichen Verhältnissen 
les Bezu*kes Friedland entsprechen. Dafür sprechen auch die Ergebnisse des 
l^othsehlachtungsvereines in Ringenhain, woselbst der Fleischverlust 13*6 % 
)etnig. 

Eine weitete Bestätigung erhalten diese Zahlen durch die in Baden ge- 
lammelten Erfahrungen, woselbst sich der durchschnittliche Fleischverlust mit 
1172^ berechnet. 

Nebst der Ungenieß barkeit des Fleisches sind noch jene Verluste an 
f'^leisch zu berücksichtigen, die beim Verbacken desselben an die Parteien 
^Dtstehen. 

*) Nach dem Rechenschaftsberichte dieser Anstalt per 31. December 1899 waren von 
ten zar Entschädigung angemeldeten Rindern 

nothgeschlachtet . .1193 Stück = 77*12% 

verendet 354 „ = 22*68% 

nnd zwar Kühe . . . 1265 „ = 81 '18% 

Jungrinder . 204 „ = 13*19% 

Ochsen . . 59 „ = 8*81% 

Stiere ... 29 „ = 1*87% 
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Hierüber liegen genau Angaben vom Nothschlachtungsvereine in Bingei 
hain vor, die in folgender Tabelle niedergelegt sind: 

Ausweis über die Fleischverluste, welche beim Verbacken des Fleisches 
beim Nothschlachtungsvereine in Ringenhain in den Jahren 1896 bis eir- 

schließlich 1899 entstanden sind. 


Jahrgang 

1 


Anzahl der 
Dothge- 

scblachteten 
Rinder 


Ermitteltes 
Schlacht- 
gewicht 


AoBwage 


Ans wage 


1 
i 

Anmerknng 

1 


mittel- 


höchst- 


niedrigst- 


Stück 


kg 


1^9 


% 


% 


% 


1896 

1897 

1898 

! 1899 

Sa. 


7 

6 
3 

7 


1535-0 

889-5 

549-5 

1208-0 


32-12 
12-12 

1-88 
18-03 


2-09 
1-36 
0-34 
1-49 


4-58 
2-61 
0-53 
3-75 


0-0 
0-0 
0-05 
0- 

1 




23 


4182-0 


64-15 


1-53 


4-58 





In dem Zeiträume von 1896 bis einschließlich 1899 wurden in Bingen- 
hain 23 Binder nothgeschlachtet , welche zusammen 4182 kg. FleisdV 
gewicht ergaben, so dass pro Bind im Durchschnitte ca. 182 kg. Fleisch et.* 
fielen. Von dem oben genannten Fleischgewichte per 4182 kg sind 44*15 ^;- 
durch die Aus wage verloren gegangen, was einem Verluste von 1*53^ gleich- 
kommt. Dieses Auswage?erlustprocent wechselt in den einzelnen Jabrgängei 
zwischen 0*34 bis 2*0951^. Das Maximum der Auswage bei einem Not:- 
Schlachtungsfalle betrug 4*58^. Es war dies im ersten Jahre des Beständig 
des Vereines der Fall, wo den Functionären noch die nöthige (Fleischaushack • 
Praxis fehlte. Hingegen kamen auch Nothschlachtungen vor, bei welchen g«r 
keine Auswage zu verzeichnen war. 

Die durch das Aushacken des Fleisches entstehenden Verluste treffen den 
Landwirt, welcher die Nothschlachtung vornimmt. 



Die Fleischvertheilung an die Yereinsgenossen. 

Ein Haupthindernis der Bildung neuer Nothschlachtungsvereine und gleicti- 
zeitig ein Grund des Eingehens einzelner Vereine ist die bedeutende Fleisch- 
menge, welche auf die größeren Viehbesitzer entfällt und von denselben at* 
genommen werden rauss. — 

Namentlich dann, wenn sich Nothschlachtungen häufen^ glauben die 
größeren Viehbesitzer benachtheiligt zu sein. Sie treten aus dem Vereine ^^ 
und dies gibt den Anlass zur Aufiösung derselben. 

In solcher, oder ähnlicher Weise vollzog sich die Auflösung des im Jahre 
1885 für die Gemeinden Weigsdorf— Minkwitz — Priedlanz gegründeten Koib- 
schlachtungsvereines, sowie des gleichnanaigen Vereines in NiederuUersdor:. 
und des bereits früher erwähnten Vereines in Wtinschendorf. — 
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Einen genaueren Einblick in die Menge des von den Vereinsmitgliedern 
ibzunehmenden Fleisches gewähren uns die sorgfältig geführten Aufzeichnungen 
las Nothscblaehtungsvereines in Bingenhain, die in folgender Tabelle nieder- 
gelegt sind: 

fabelte über die bei dem Ndthschlachtungsvereine in Ringenhain während 
leines Bestandes von den Mitgliedern dieses Vereines abgenomnnenen 
Fleischmengen von den nothgeschlachteten Thieren. 





Anzahl der Yer* 
einBmitglieder 


Anzahl der ver- 
sicherten Kühe 


Genießbares Fleisch 


Anzahl der Notb- 

seblacbtangen mit 

genießbarem Fleisch 


Es entfällt Fleisch 
pro Nothschlachtang 


Jahrf^ang 


im 
Gänsen 


pro 
Mitglied 


pro 
Rind 


im 
Ganzen 


pro 
HitgUad 


pro 
Kind 




kg 


kg 1 


1896 ' 


82 


469 


13730 


16-7 


2-9 


6 


228-8 


2-79 


0-49 


1897 


87 


466 


6490 


7-4 


1-4 


4 


162-2 


1-86 


0-35 


1898 


88 


452 


549-5 


6-2 


1-2 


3 


183-2 


2-08 


0-40 


1899 


88 


473 


1038 


11-8 


2-2 


6 


173 


1-96 


0-36, 


Summa . . 


345 


1860 


3609-5 






19 










DnrchsehDitt 




















der 4 Jahre . . 


86-2 


465 

1 


902-4 


10-4 


1-9 


4-8 


189-5 


2-19 


0-40 



Nach dieser Zusammenstellung wurden in Bingenhain in der vierjährigen 
Periode ?on 1896 bis einschließlich 1899, 23 Stück Binder nothgeschlachtet, 
OB denen 19 Stück 3609*5 kg genießbares Fleisch lieferten. Es entfallen 
lemnach auf 1 Jahr im Durchschnitt 4*8 Binder mit 902*4 kg genießbarem 
fleisch, die sich auf 86 2 Yereinsmitglieder mit 465 Stück versicherten Bindern 
ertheilen, so das jährlich im Durchschnitt auf ein Mitglied 10*4 kg Fleisch 
lud per 1 Stück Bind 1*9 kg Fleisch sich berechnen. Das durchschnittliche 
^leischgewicht eines nothgeschlachteten Bindes beträgt 189*5 kg und entfallen 
omit pro Mitglied und Nothschlachtung 2*19 kg Fleisch und pro Bind und 
^othschlachtung 0*40 kg Fleisch. 

Ein Landwirt mit 15 Stück versicherten Bindern muss nach dieser Auf- 
teliuDg im Durschnitt pro Nothschlachtung 6 kg Fleisch abnehmen, während 
•nf den Besitzer von bloß 1 Stück Tieh 040 kg entfallen. Häufig aber ist die 
''amilie des kleinen Yiehbesitzers nicht kleiner, als die des großen, weshalb 
8 schon dadurch berechtigt erscheint, dass für den größeren Viehbesitzer in 
üeser Beziehung eine Entlastung eintrete. Thatsächlich besteht bei den meisten 
^othschlachtungsvereinen die Bestimmung, dass pro 1 Stück versichertes Bind 
Qindestens Va ^9 (^^^ einigen Vereinen sogar 1 kg) Fleisch abgenommen 
werden muss, wodurch auf die größeren Viehbesitzer verhältnismäßig weniger 
Heisch entfUllt. 
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Über das besonders häufige Vorkommen der Nothsehlaehtungen 

bei den kleinsten Tiebbesitzern. 

Die verhältDismäBig größere Belastung der kleineren Viehbesitzer mit in 
abzunehmenden Menge Fleisch erseheint gerechtfertigt durch die grüß^: 
procentischen Yiehverluste, welche auf diese Besitzer entfallen. 

Folgende Tabelle gibt uns hierüber ziffernmäßigen Äufschlass: 

Ausweis über den Unterschied in den Viehverlusten zwischen den kleiner 
und größeren Viehbesitzern bei den unten verzeichneten Nothschlachtunj 

vereinen des Bezirkes Friedland im Jahre 1898.^) 



Laofeude Zahl 1 




Anzahl 
der Mitglieder 1 


1 

Von den Mit- 
gliedern sind 
Viehbesitzer 


Anzahl der ver- 
sicherten Kinder 


Von den ver- 
sicherten Rindern 
gehören Vieh- 
besitzem 


^ QC 
O 4 

4-- 

a 3 


Viehverluste 1 

bei 1 

Viehbesitztri 1 


3 « 
Anzfilil 


a 
'S 
2 


£ 
tc 


a 


1 ' 1 || 


Anzahl 


in Stücken ^nPn-^j 


1 


— " ■ I' 

1 

Bückersdorf . . 


120 


1 

50 ; 70 


460 


105 


355 


4 


2 


2 1-9 if 


1 2 


Haindorf . . . 


167 


129 


38 


328 


196 


132 


10 


7 


3 :3-5:>' 


3 


Bullendorf . . . 


148 


89 


59 


445 


172 


273 


8 


5 


3'-2-!tl' 


14 


BuschuUersdorf 


130 


88 


42 


273 


135 


138 


3 


2 


1 l-öO- 


,5 


Baspenau . . . 


188 


68 


120 


901 


184 


717 


16 


5 


11 


2-7|l- 


6 


Heinersdorf . . 


83 


39 


44 


251 


62 


189 


1 


1 





1-611' 

1 


1 "^ 


Einsiedel . . . 


86 


44 


42 


259 


67 


192 


9 


3 


6 


4-4'3' 

1 


« 


Niederberzdorf . 


140 


65 


75 


378 


119 


259 


4 


2 


2 


1-6 II' 


9 


Bingenhain . . 
Summa . . 


88 


26 


62 


452 


101 351 


3 


2 


1 2-0 rt< 


1150 


598 


552 


3747 


1141 

! 


2606 


58 

1 


31 


27 


'2-7Mi 



Der Unterschied in den procentischen Yiehverlusten zwischen kieineM 
und größeren Yiehbesitzem kann aus nachfolgender graphischen Darstellu^l 
auf Tafel XXIV entnommen werden. 

Es sind sonach durchwegs die Yiehverluste bei den kleinen Viehbesit7en 
größer wie bei den größeren Yiehbesitzem. 

Die Unterschiede in den Yiehverlusten sind bei den einzelnen Verein»^ 
ungleich und es rangieren die Yereine der Größe der Unterschiede i^ 
procentischen Yiehverluste nach geordnet in folgender Beihenfolge: 

Nothschlachtungsverein Bullendorf mit 1*8^ Differenz 

^ Bingenhain „ 1*7 3^ „ 

Bückersdorf ^ 1*4^ 



n 



n 



m 



*) NB. Kleinere Viehbesitzer sind solche, welche nicht mehr als 3 Stück Gr-'i 
rinder besitzen. Größere Yiehbesitzer dagegen, solche welche im Besitze von me. 
als 3 Stück Großrindern sind. 



Graphische Darstellung über d4 
den kleineren und grösseren ^ 





Bullendorf, grössere Vi 




BaspenaU) grösi 



Bings 
Eingenhain, grössere Viehbesitzer 0*3 

Büekers 
Bückersdorf, grössere Vishbesitzer 







Niederberzdoi 
Niederberzdorf, grössere Viehlj 

Heinersdorf, 
Heinersdorf, grössere Viehbesitzer 

Buschullersdorf 
Buschullersdorf, grössere Vieh 





Durchschnitt grössere V 



I 



3 5^ DiflFerenz 

8^ „ 
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NothschlachtuDgsyerein fiinsiedel mit 1 

„ Haindorf „ 1 

„ Baspenau „ 1 

„ Heinersdorf „ 1 

„ Niederberzdorf „ 

„ Buschullersdorf „ 

Für sämmtliche obige Nothschlaehtungsvereine berechnet sich der Vieh- 
rlust der kleineren Viehbesitzer mit 2'!^ und der größeren Viehbesitzer 
it 1^, so dass ein Unterschied von l'l% resuhiert. — 

Die Thatsache, dass auf eine Nothschlachtung beim größeren Viehbesitzer 
>hezu drei Notbsehlachtungen beim kleineren Viehbesitzer entfallen, ist wichtig 
iDug^ um der Ursache dieser Erscheinung nachzuforschen. 

In der Regel ist der kleine Viehhälter kein Viehzüchter und ergänzt 
irselbe seinen Viehstand durch Zukauf aus innerböhmischen Märkten, zumeist 
irch Vermittlung von Zwischenhändlern. — Die Rindvieheinfuhr in den Bezirk 
riedland beträgt jährlich gegen 1500 Stück. Darunter ca. 800 Stück Kühe, 
eiche, bevor man sie der Schlachtbank überliefert, zur Zucht verwendet 
erdeo.*) 

Auf diese Weise erhält der kleine Viehälter häufig Thiere, denen Mängel 
ihaflen, die er erst entdeckt, wenn diese Thiere sich bereits in seinem Besitze 
»finden und es dann schon zu spät ist, Ersatzansprüche zu stellen. Auch 
ößt bei fortwährendem Wechsel im Viehstande die Bekämpfung der Vieh- 
uehen, so insbesondere der Tuberculose auf große Schwierigkeiten.^) 

Die Stallungen, über welche der kleine Viehhälter verfUgt, sind meistens 
izureichend; klein, schlecht ventiliert und zu warm gehalten. Beim Geburts- 
ite zeigt sich oft der Mangel an praktischer Erfahrung und es entstehen 
iraentlich durch voreilige Eingriffe Schäden, die sonst hätten vermieden werden 
jnnen. Dabei kommt noch der Umstand in Betracht, dass der kleine Vieh- 
älter sein Vieh außerordentlich gut pflegt und ernährt, wodurch die Kühe in 
inen mastigen Zustand versetzt werden, der leider das Abkalben ungünstig be- 
inilusst. Dieser Übelstand macht sich namentlich dann bemerkbar, wenn bei 
jichlieher Ernährung den Thieren keine Gelegenheit zur freien Bewegung in 
ischer Luft geboten wird und es lehrt die Erfahrung, dass in letztangeführten 
allen die Vieh Unfälle bei Geburten sich besonders stark mehren. 

Bie Kosten der RindviehversielieruDg bei den MothsehlachtuDgs- 

Tereinen im Bezirke Friedlaiid. 

Wohl einen der wichtigsten Punkte bei Beurtheilung der Versicherungs- 
mge bilden die damit verbundenen Kosten. 



*) Gabriel, die Vieheinfuhrverhältnisse im Bezirke Friedlaud, Bericht, erstattet an 
ie deutsche Section des Landesculturrathes für das Königreich Böhmen am 17. No- 
ember 1898. 

') Eber, Tuberkulinprobe und Tuberkulosebekämpfung beim Rinde. Berlin, Ver- 
igsbuchhandlung Paul Parey 1898 S. 71. 
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Diese Kosten lassen sich zweckmäßiger Weise in Gründungs- and Er 
haltungskosten unterscheiden. Die Gründungskosten setzen sich zusammen ani 
der Beschaffung von zur Durchführung der Nothschlachtung nothwendige: 
Utensilien. Eventuell gehören auch hiezu Vorrichtungen zur Hintanhaltung oder 
Linderung von Krankheiten, wie Yorfallbandagen, Troikare, Werke über Thier- 
krankheiten etc. 

Als Beispiel für einen solchen Fall seien die Gründungkosten des Non- 
schlachtungsvereines Bingenhain angeflihrt: 

1 Flaschenzug K 26-— h 

1 Hackholz, 1 Wage mit Gewichten zu je 5, 2, 1, 

V2 kg 20, 10, 10, 5, 2, 1, V2 dkg und 5 ^ . „ 12-40 „ 

1 Knochensäge „ 3* — „ 

1 Hackbeil „ 5- — „ 

2 Gebärmuttervorfallbandagen „ 18- — ^ 

Summe der Gründungskosten . . K 64-40 h. 

Genannter Betrag wurde durch Bepartition auf die versicherten Binder 
aufgebracht und es betrug während des vierjährigen Bestandes genaonten 
Vereins die Zahlung pro 1 Stück Bind 14 Heller, sonach pro Kopf und Jalir 
3-5 Heller. 

In der Zukunft, wo Neuanschaffungen wegfallen werden und bloß fü 
die Instandhaltung des vorhandenen Inventars zu sorgen sein wird, dürfte die^e 
Aifsgabspost mit 2 Hellem pro Haupt und Jahr eher zu hoch, als zu tief ge 
griffen sein. Dieser Betrag ist dann den Erhaltuogskosten einzurechnen. 

Tiefer einschneidend als diese Auslagen ist die Verpflichtung der Abnahme 
der percentuell auf jeden Viehbesitzer bezw. auf jedes Stück Vieh entfallendeE 
Fleischmenge, sowie die weitere Verpflichtung, diese Fleischmenge bei eventueller 
üngenießbarkeit des Fleisches entweder ganz oder zur Hälfte durch Bargeld n 
ersetzen, welches Bargeld dem Besitzer des nothgeschlachteten Thieres znfäl^ 

Bei den in Bede stehenden Nothschlachtungsvereinen wird das ungenieC- 
bare Fleisch zur Gänze nur in Haindorf ^) ersetzt; bei allen übrigen Vereineü 
nur zur Hälfte. 

Eine Abweichung in der Bewertung des zam Ausschroten gelangendeü 
Fleisches findet noch in der Weise statt, dass bei einzelnen Vereinen der orL«- 
übliche Fleischpreis, bei anderen ein niederer Fleischpreis zur Grundlage der 
Berechnung dient. -— 

Der mehrfach unternommene Versuch, das auszuhackende Fleisch je nach 
Qualität zu bezahlen, ftihrte häufig zu Gonflicten mit unliebsamen Folgen. 

*) Vereinbarang über vorkommende Nothschlachtungen in der Gemeinde Haindorf 
welche bei der von der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Friedland Z. 10.823, genehmigt^, 
am 2. November 1884 im Gasthanse „zur Stadt Wien" in Haindorf stattgefundenen Ver- 
sammlang der Besitzer von Rindvieh ans der Gemeinde Haindorf beschlossen, und an wefer 
zu halten jeder Viehbesitzer, so lange er dieser Vereinbarung angehört und sich nicii'. 
abgemeldet hat, bei seiner Mannesehre verpflichtet sein soll. Absatz II. 
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Eine beachtenswerte Methode der Entschädigung des Fleisches nnch 
(ualität, die von vornherein jeden Zweifel anschließt, fand Verfasser bei dem 
lothschlacbtnngsvereine in Donawitz bei Karlsbad. Daselbst werden die noth- 
eschlachteten Binder in drei Glassen eingetheilt. In die erste Olasse gehören 
jnder mit mindestens 7 kg ünschlitt auf 100 kg Fleisch, in die zweite 
lasse Rinder mit mindestens 4 kg Ünschlitt auf 100 kg Fleisch und in die 
ritte Classe alle jene Binder, die sich in die ersten beiden Glassen nicht ein- 
iihen lassen.^) 

Die materiellen Verluste, welche bei Nothscfalachtnngen entstehen ^ be- 
*efifen sowohl den Viehbesitzer, der die Nothschlacbtung vornimmt, als auch die 
brigen Vereinsgenossen, welche zur Abnahme des Fleisches der nothgeschlachteten 
'hiere verpflichtet sind. — 

Bei Genießbarkeit des Fleisches kann der Verlust des Viehbesitzers mit 
2—13^ des Fleischwertes des nothgeschlachteten Thieres angenommen werden, 
liefür folgendes Beispiel als Beleg. 

Eine nothgeschlachtete Kuh hat 200 kg aushackiUhiges Fleisch. Der 

rtsübliehe Fleiscbpreis beträgt 1 K 28 h; daher beträgt der Fleischwert der 

[uh 200 kg Fleisch X 1 K 28 h = 256 K. Die Vereinsgenossen bezahlen das 

Heisch zu dem ermäßigten Preise von 1 E 12 h und es beträgt sonach der 

„Nothschlachtungswert" 200 kg Fleisch ?i 1 K 12 h = 224 K 

so dass der Verlust beträgt 32 K 

entsprechend 12- b% von dem Fleisch werte des Thieres. 

Erheblich größer ist der Verlust bei Dngenießbarkeit des Fleisches, wenn 
)loß die Hälfte desselben entschädigt wird, wie folgendes Beispiel zeigt : 

Fleischwert der Euh wie oben 256 K 

zu ersetzendes Fleisch 100%klK12h . . . 112 „ 

Verlust 144 K 

mtsprechend bß'2^ von dem Fleischwerte des Thieres. Handelt es sich um 
^uchtthiere, so ist der Verlust um den Zuchtwert größer. 

Über die Verluste, welche die Viehbesitzer im Bezirke Friedland jährlich 
erleiden würden, wenn selbe Mitglieder von Nothschlachtungsvereinen wären, 
ässt sieh folgende Wahrscheinlichkeitsberechnung anftihren: 

Es kommen jährlich im Durchschnitt 148 Nothschachtungen vor. Von 
liesen Notbschlachtungen ergeben 131 Fälle genießbares und 17 Fälle ungenieß- 
bares Fleisch. Das Schlachtgewicht eines Bindes kann mit 180 kg Fleisch 
iDgenommen werden. 

131 St. genieBb. Binder k 180 kg Fleisch ergeben 23*580 kg genießb. Fleisch 
n „ ungenießb. „ ä 180 „ „ ,, 3*060 n ungenießb. „ 

zusammen 26*640 kg Fleisch 
Der fictive Fleisch wert beträgt: 
26*640 kg Fleisch ä 1 K 28 h 34-099 K 20 h 

*) Statut des Nothschlachtungsvereins der Gemeinde Donawitz, Bezirk Karlsbad. § 5. 
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Faktischer Gelderlös 
23-580 kg genießbares Fleisch K 1 K 12 h = 26-409 K 60 h 

3*060 kg ungenießbares Fleisch 
: 2 = 1 -530 zu bezahlendes Fleisch k 1 K 1 2 h = 1-713 K 60 h = 28123 K 20 3 

der Gesammtverlust = 5*976 K — l 

Auf eine Nothschlachtung entfallt im Durchschnitt ein Verlust von 40 K 
wobei Haut. Kopf, Füße und Eingeweide, welche dem Besitzer des noih- 
gesch {achteten Thieres verbleiben, nicht berücksichtigt sind. 

In Wirklichkeit sind die Verluste bedeutend größer, weil bloß der dririe 
Theil des Bindviehbestandes des Bezirkes Friedland versichert ist. 

Kommt bei einem Viehbesitzer, der nicht Mitglied eines JNothschlacbtuDgv 
Vereines ist, eine Nothschlachtung vor, so ist er mehr oder weniger der Willte 
des Fleischhauers ausgesetzt und es kann der durch Verkauf der nothgeschlachteieD 
Thiere auf diese Weise erfolgte Verlust pro Rind mit 100 K veranschla?! 
werden. Bei üngenießbarkeit des Fleisches erreicht der Verlust den voUei. 
Wert des Thieres mit mindestens .200 K. 

Nach dem gegenwärtigen Stande der Viehversicherung lassen sieh die iu 
Rede Verluste wie folgt berechnen: 

Von den oben erwähnten 148 Nothschlachtungen entfallen ungefähr 6<> 
auf die Nothsehlachtungsvereine, darunter 5 Fälle mit ungenießbarem Fleiset. 

Der Rest von 88 Nothschlachtungen, darunter 12 Fälle mit ungenießbarem 
Fleisch betrifft die außerhalb der Nothsehlachtungsvereine st-ehenden Thiere. 
Verlust der versicherten Thiere 60 St. k 40 K . . • . h . . 2*400 K 
Verlust der nicht versicherten Thiere und zwar 

76 Stück mit genießbarem Fleisch ä 100 K = 7-600 K 

12 Stück mit ungenießbarem Fleisch k 200 K = 2400 K . . lO'OOO K 

Gesammtverlust 12-400 E 

Aus dem Vergleiche dieser Summe mit dem oben ausgerechneten Betrag 
von 5*976 K ergibt sich, dass die Landwirte des Bezirkes Friedland danii 
Zusammenschluss zu Nothschlachtungsvereinen alljährlich einem Verluste v>ii 
über 6000 K begegnen könnten. 

Ein einem Nothschlachtungsverein angehnriger Landwirt erleidet niclii 
einmal bei Üngenießbarkeit des Fleisches einen wesentlich höheren Yerlus:. 
als ein nicht versicherter Viehbesitzer, der selbst bei Genießbarkeit des Fleischen 
zu einem Nothverkaufe gedrängt wird. — 

Die materiellen Verluste bezw. die Opfer, welche der Angehörige eioe^ 
Nothsch lach tungs Vereines zu bringen hat, bestehen in der Entriehtung des 
festgesetzten Geldbetrages für das abzunehmende Fleisch, oder bei Üngenieß- 
barkeit des Fleisches im Ersatz des halben bezw. ganzen Fleischwertes. 

Der unterschied zwischen dem geleisteten Geldbetrage und dem Werte 
des erhaltenen Fleisches kann gewisaermaßen als Versicherungsprämie aui- 
gefasst werden. 

Diesbezügliche genaue Aufzeichnungen liegen aus Bingenhain vor, die in 
folgender Tabelle niedergelegt sind: 
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Ausweis über den Unterschied zwischen dem geleisteten Geldbetrage und 

dem Werte des pro 1 Stück Rind erhaltenen Fleisches beim Noth- 
schlachtungsvereine in Ringenhain in den Jahren 1896 bis einschl. 1899. 



1 

Jahrgang 


Anzahl der 

versicherten 

Rinder 

1 


Erlös far 

das an di« 

Hitglieder 

vertbeilt« 

Fleisch 


1 

Es ent&llt 

pro ein Rind 

ein Geldbe- 

tiag TOD 


Menge des 
auf ein 

versichertes 
Rind ent- 
Cedlenden 
Fleisches 


Geldwert 
des von den 
Mitgliedern 

genonime- 
nenFleisches 
'pro 1 Stück 
j Rind 


1 '-- 

Verbleibt 
ein von den 
Mitgliedern 
zu decken- 
der Abgang] 

pro 1 lUna 


Anmerkung 

1 




K 


h 


K 


51 -kff... 


1 
K 


h 


1 K 


h 


1896 
1897 

1898 
1899 


469 
466 
452 
473 


1592 
847 
613 

1237 


54 

58 
30 

84 


3 

1 

1 
2 


39 

81 
35 

611 


2-93*) 
1-39 
1-21 
215 


3 
1 
1 
2 


28 
56 
35 
40 




11 1 

25 
21, 


•) 1 k(7 FlelHCh mit 
1 K 12 h berechnet. 

1 
i 


Sa. 

Dun^hschn. ' 


1860 
465 

1 


4291 
1072 


26 

82 


2 


30 


1-92 

1 

1 


1 

1 
1 

. 2 


15' 


1 

1 


1 

lo 



Während der vierjährigen Bestandesdauer des genannten Nothschlachtungs- 
vereines betrug der factische Gelderlös flir die nothgesehlachteten Binder 
4*291 E 26 b, and entfiel auf ein versichertes Bind der Betrag von 2 K 30 h. 
Für diesen Betrag erhielt man 1*92 kg genießbares Fleisch im Werte von 
2 E 15 h so dass ein Fehlbetrag von 15 h pro 1 Stück versichertes Bind 
resultiert. — Bechnet man hiezu die Nebenauslagen zur Erhaltung des Inventars 
mit 2 h, so beziffert sich die Höhe der „Prämie^ auf 17 h pro 1 Bind. Nach- 
folgende graphische Darstellung (Tafel XIV) führt uns die genannten Ver- 
hältnisse aufs deutlichste vor Augen. 

Im Bezirke Friedland kommen bei einem durchschnittlichen Bindvieh- 
stande von 11.734 Stück Bindern 148 Nothschlachtungen jährlich vor. 

Von diesen 148 Stück nothgesehlachteten Bindern geben 131 Stück genieß- 
bares und 17 Stück ungenießbares Fleisch. 

Berechnung des genießbaren Fleisches, 131 Stück Binder 

k 180 kg Fleisch 23.580 kg Fleisch 

Berechnung des ungenießbaren Fleisches. 17 Stück Binder 

h 180 kg Fleisch 3060 „ 

Von dem ungenießbaren Fleische wird die Hälfte, d. i. 1530 kg, dem 
BetroflFenen ersetzt: 

Sonach kommen zur Berechnung: 

23.580 kg genießbares Fleisch 
1530 „ u ngenießbares Fleisch 

zusammen 25.110% Fleisch vertheilt auf 11.734 Stück Binder, 
entfällt pro Bind 2 '14 kg Fleisch, welches bezahlt werden muss. 
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Aufstellung: 
2-14*^ Fleisch ii K 1-12 K 2-4<i 

I 'sfttr entfallen als Gegenwert pro 1 Stück Rind 2 kg wirkliches 
Fleisch k K 1-12 , 2i'4 

Sonach ergibt sich ein Fehlbetrag bezw. ^Prämie" pro 

1 Stück Bind von . K O-lo 

oder mit Hinzurechnung von 2 h Nebenaüslagen ein Betrag von 18 h. 

Dieser Aufstellung liegt die Beobachtung des Grundsatzes der halbeL 
Entschädigung des ungenießbaren Fleisches zu Grunde. 

Würde man die volle Entschädigung des ungenießbaren Fleisches Id's 
Auge fassen, so müsste sich die „Prämie^ selbstverständlich höher stellen. 

Es kämen dann zur Berechnung obige 23.580 kg genießbares Fleisch 

\ind 3060 ^ u ngenießbares Fleisch 

zusammen 26.640 kg Fleisch vertheilt aui 
11.734 Stück Binder, so dass auf ein Bind 2*27 A;^ Fleisch entfallen, welches 
bezahlt werden muss. 

Aufstellung: 

2-27% Fleisch k K 1'12 K i^M 

Dafiir entfallen als Gegenwert 2 hj wirkUches Fleisch h K 1 • 12 . ^ 224 

verbleibt ein Fehlbetrag von . . . K Oo(» 
Mit Einrechnung der Nebenauslagen per 2 h ergibt sich in diesem Falle 

eine „Prämie^ von 32 Hellern. 

Nimmt man den Wert eines Bindes mit 240 K an, so entspricht der 

obige Betrag per 18 h 0-075 Jl^, und der Betrag von 32 h 0-133 % des 

Versicherungswertes. 

Die Kosten der Rindvlehversiehening bei einigen anderen ¥er- 
sieherungsformen, insbesondere der LandesTiehversieberung. 

Dass die Prämiensätze und somit auch die Kosten der Viehversicherusg 
bei Privatgesellschaften sehr hoch sind, wurde bereits erwähnt. Als Beleg 
hiefür seien im Nachstehenden noch die Prämiensätze einiger solcher Gesell- 
schaften angeführt:^) 

1. Vaterländische Viehversicherungsgesellschafl fiir Binder 

und Pferde in Dresden 4— o% 

2. Sächsische Viehversicherungsbank für Binder und Pferde 

in Dresden ^^U—^^ 

3. Viehversicherungsbank für Deutschland für Binder und 

Pferde in Berlin 4Va — ^li% 

4. Centralvieh Versicherungsverein für Binder und Pferde 

in Berlin 6V,— ^* 

5. Norddeutsche Viehversicherungsgesellschaft für Binder 

und Pferde in Altena 2—3% 

^) Niederösterreichische Landesanstalt für Rindviehversicherang. Rechenschafts- 
bericht und Rechnungsabschluss per 81. December 1899. Wien 1900. S. 11. 
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6. Harzer Viehversicherungsverein für Binder und Pferde in 

Quedlinburg 9— 21j^ 

7. Viehversicherungsgesellschaft für Rinder und Pferde in 

Perleberg 2Va— 7^ 

8. Pfälzischer Viehversicherungsverein für Rinder und Pferde 

in Speyer 3-43— 4*65?^ 

9. Priegnitzer Viehversicherungsgesellschaft lür Rinder und 

Pferde in Wittenberg 3—4^ 

In Österreich besteht dermal ein einziger größerer Viehversicherungs- 
verein u. zvir. der „Erste Oberösterreichische Viehversicherungsverein St. Leonhard 
in Gmunden", welcher eine Prämie von 472^ des Versicherungswertes einhebt. 

Wenn auch in allen vorgenannten Prämiensätzen die riskantere Ver- 
sicherung der Pferde mit inbegriffen ist, so sind diese Sätze dennoch viel zu 
hoch, um Aussicht ftür eine Verallgemeinerung der Viehversicherung zu bieten. 

Billiger wie die privaten Viehversicheiiingsgesellschaften arbeiten die 
Landesviebversicherungsanstalten. 

So hebt die niederösterreichische Landesanstalt für Rindvieh Versicherung 
eine Prämie von l^ des Versicherungswertes ein. Sollte jedoch das Landes- 
Thierseuchenfondsgesetz in seinem jetzigen umfange nicht aufrecht erhalten 
bleiben, so wären noch folgende Zuschlagsprämien einzuheben: 

Bei Viehbeständen von 1—10 Stück O'O^ 

11-20 „ ....... 0-2^ 

21-40 ^ 0-4^ 

41-60 „ 0-6^ 

„ „ „ mehr als 60 „ 0-8%'*) 

Man sieht hieraus, dass die Zuschlagsprämie je nach der Größe des Vieh- 
standes entsprechend der kleineren oder größeren Seuchengefahr verschieden 
hoch angesetzt ist und hat man sich hier die Erfahrungen zunutze gemacht^ 
welche bei der bestandenen Landesviehversicherung in Mähren gesammelt 
worden sind. Bei der kärntnerischen Landesviehversicherungsanstalt beträgt 
die Prämie 1^ des Versicherungswertes ohne Festsetzung einer Zuschlags- 
prämie^ und besteht daselbst gleich wie in Niederösterreich die Bestimmung, 
dass im Falle der Erschöpfung des Versicherungsfondes die zur Vornahme der 
Entschädigung nöthigen Geldmittel aus Landesmitteln gegen zinsfreie Rückzahlung 
im nächsten Verwaltungsjahre nach Äbschluss der Jahresrechnung bestritten 
werden. Sind Nachschusszahlungen für den Anstaltsfond durch drei aufeinander 
folgende Jahre erfordertich, so ist im Wege einer Änderung der Satzungen 
eine für alle Anstaltsmitglieder geltende Erhöhung der Jahresprämie durch- 
zuführen. 

Hingegen hat im Falle dreijähriger Ersparungen eine Herabsetzung der 
Prämie zu erfolgen.*) 

*) Satzacgen der niederösterreichischen Landesanstalt für Rindviehversichernng § 18. 
') Satzangen der kärntnerischen Landes- Viehversichemngsanstalt § 24. 
') Satzungen der kärntnerischen Landes- Yiehversicherungsanstalt § 3^. 

4* 
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Der Viehversicherungsverein des Landes Vorarlberg, welcher sich auch 
auf die Versicherung der Pferde erstreckt, hebt für auf den Alpen befindliche 
Binder ina Alter von 4 Monaten bis zu 2 Jahren, welche nachweislich der 
Schutzimpfung gegen Rauschbrand unterzogen wurden, 2^ und für nicht 
geimpfte Thiere dieser Kategorie 4^ des Versicherungswertes ein. 

Für genanntes Jungvieh, sowie für Kühe und Ochsen von zwei Jahr^^r 
aufwärts ist eine Prämie von 1 % festgesetzt. Eine Erhöhung der Prämie findet 
statt ftir Vieh im Auslande mit einem Zuschlage von 20 ji^ der Semestralumlage.V 

Während in Niederösterreich und Kärnten die allgemeinen Verwaltungs- 
auslagen aus Landesmitteln bestritten werden, sind in Vorarlberg fär iies^^i 
Zweck von 100 fl. des Versicherungswertes per Semester im vorhinein 50 Kreuzer 
zu entrichten. Im Falle die behobenen Prämien oder Verwaltungsgebüren zur 
Ausgleichung des bezüglichen Bedarfes nicht hinreichen und der bezügliehf 
Abgang auch mit Zuhilfenahme des Beservefondes nicht gedeckt werden könnte, 
entscheidet über die Art der Bedeckung eines solchen Abganges über Antrai: 
des Verwaltungsrathes die ordentliche jährlich abzuhaltende HauptversammloDg. 

Von dieser Bestimmung wurde, wie aus dem 34. Geschäftsberichte des 
Verwaltungsrathes des genannten Viehversicherungsvereines ftlr die Periode 
vom 1. November 1898 bis 31. October 1899 zu entnehmen ist, bereiii 
Gebrauch gemacht.^) 

Die Versicherungsciasse III. Hornvieh von 4 Monaten bis zu 2 Jahr:: 
wies gegenüber dem Activvortrage von 423 fl. 28 kr. im Vorjahre ein Passivem 
von 2080 fl 57 kr. auf und in der Versicherungsciasse IV. Hornvieh von 2 Jahrei 
aufwärts, ist der Passiwortrag aus dem Vorjahre per 2224 fl. 33 kr. auf 
7367 fl. 48 kr. angewachsen. Es ergibt dies ein Deficit von zusammen 7647 i 
und äußert sich hierüber genannter Bericht folgendermaßen: 

„Wenn nun auch dieses Ergebnis einigermaßen auf die im letzten Spät- 
sommer auf den Alpen eingetretene abnormale Witterung zurückzuführen ist, 
so darf doch keineswegs übersehen werden, dass in Folge der immer höhere: 
Einschätzungen der durchschnittliche Procentsatz der EntschädiguDLb- 
leistung für die III. Classe sich von 2' 08^1^ auf 2 '61% und jener d^-r 
IV. Classe von 1*88^ auf 2 '295^ gegenüber dem Vorjahre erhöht hat, — 
Es lässt sich des ferneren constatieren, dass gerade iu jenen Bezirken, in 
welchen die Einschätzungen die höchsten Durchschnittsprocente erreichen, auch 
die Schadenziffern percentuell die höchsten sind. — Aufgabe der Bezirks- 
obmänner und Agenten wäre es eben, allzu hohen Einschätzungen mit Energie 
entgegenzutreten und nur solche Schlitzmänner zu bestellen, denen es weder 
am redlichen Willen, noch an Sachkenntnis gebricht, um ihres wichtigen Amtes 
richtig zu walten." 

Behufs allmählicher Tilgung des Passivuras der IV. Classe hat der Ver- 
waltungsrath bereits lür das laufende Semester (1900) von der ihm in der 



*) Statuten des Viehversicherungsvereiiies des Landes Vorarlberg. Feldkirch IS\*2 
§ 30 B. 

*) Viehversicherungsverein des Landes Vorarlberg in Feldkirch. 84. Geschäftsberit'h' 
für das Jahr 1808—99. Feldkirch. Verlag des Vereines. 1900. S. 3. 
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Generalversammlung vom 26. Februar 1899 durch Besehluss zugestandenen 
Befugnis, die Prämie um ^U^, somit auf l^U^ zu erhöhen, Gebrauch gemacht, 
und wird dieser Prämiensatz bis zum völligen Verschwinden des Deficits bei- 
behalten werden. Ebenso wurde für die III. Glasse, für „Thiere auf den 
Alpen^ die Prämie erhöht. 

Die im JuU 1898 eröffnete niederösterreichische Landesanstalt für Bind- 
viehversicherung hat mit den statutenmäßig festgesetzten Pramiensätzen für die 
Periode vom 1. Juli 1898 bis 31. December 1899 einen Gebarungsüberschuss 
von 56.851 E 46 h aufzuweisen und entfallen von diesem Betrage 26.041 E 52 h 
auf den Anstaltsfond und 30.809 E 94 h auf die activ schließenden Local- 
verbandsfonde. Hingegen haben die passiv schließenden Localverbandsfonde 
mit einem Gesammtabgang von 23.050 E 21 h abgeschlossen, welcher Abgang 
durch eine im nächsten Verwaltungsjahre auszuschreibende Naehschussprämie 
gedeckt werden soll.^) Die kärtnerische Lendesvieh Versicherungsanstalt besteht 
erst seit kurzem und fehlt es sonach bei dieser an ausreichenden Erfahrungen. 

Landesthierarzt Budovski veranschlagt für die in Mähren geplante Landes- 
viehversicherung eine Prämie von 2 (bis 3) Eronen pro Eopf*) und entspricht 
dieser Betrag einer Prämie von ca. l^ des Versicherungswertes. 

Für den Fall dass diese Prämie nicht ausreicht, hätte der Landtag das 
Recht, eine entsprechende Zusatzumlage zu beschließen. 

Sectionsrath Binder berechnete am zweiten österreichischen Thierärztetage 
die voraussichtUche Prämie für den Fall einer ins Leben zu rufenden Beichs- 
viehversicherung mit 2 5^ des Versicherungswertes, während Ministerialrath 
Sperk mit Eücksicht auf die im Jahre 1895 in Österreich vorgekommenen Vieh- 
verluste mit 1 E 20 h pro Bind auszukommen glaubt.') 

Über die Kosten bei Ortsviehversicherungen liegen folgende Daten aus 
verschiedenen Gegenden Österreichs vor. 

Bei der Viehversicherungscasse für Eupferberg und Umgebung in Böhmen, 
welche eine registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung ist, betrugen die 
Zahlungen nach Angaben des Cassenführers Herrn Franz Josef Eöhler und zwar: 

im Jahre 1898, wo der Verein seine Thätigkeit aufnahm, von 100 fl. Vieh« 
Versicherungswert Va^ Prämie, daher 50 kr. und einen 10^1^ Zuschlag zur 
Bildung des Beservefondes per 5 kr., daher zusammen 55 kr. = 1 E 10 h. 

Im Jahre 1899 fand die gleiche Zahlung statt, nur wurden den Mitgliedern 
für den eingezahlten Geschäftsantheil per 2 fl. für ein Stück Vieh 4% Zinsen 
mit 8 kr. vergütet, so dass die Zahlung 47 kr. = 94 h betrug. Außerdem 

*) Kiederösterreicfaische Landesanstalt für Rindviehv ersicher anpf. Rechenschafts- 
bericht und Rechnungsabschluss per 31. December 1899. Wien 1900. S. 11. 

') Rudovsky, Die Viehversicherung. Briinn 1896. Verlag der k. k. mähr. Land- 
wirtschaftsgesellschaft S, 109. 

') Sperk, Die obligatorische Reichsviehversicherung. Geschichte der österreichischen 
Landwirtschaft und ihrer Industrien. 1848 — 1898. II. Band. Festschrift zur Feier der 
am 2. December 1898 erfolgten fünfzigjährigen Wiederkehr der Thronbesteigung Sr. Majestät 
des Kaisers Franz Josef I., herausgegeben von dem hiezu gebildeten unter dem Protec- 
torate Sr. Excellenz des k. k. Ackerbauministers Michael Freiherrn von Käst stehenden 
Comite. Wien 1899. Moritz Perles S. 811. 
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musste ftlr jedes Stock Vieh eine Beitrittsgebür von 10 kr. gezahlt werden, 
welche zur Anschaffung der Bücher und Dracksorten verwendet wurde. Im 
Jahre 1900 wurden l-2ji^ Prämie mit 10^ Zuschlag = 1 fl. 32 kr. eingehoben, 
wovon 4^ Zinsen vom Gescbäftsantheil per 8 kr. in Abzug gebracht wurden, 
so dass eine Zahlung von 1 fl. 24 kr. = 2 K 48 h erübrigte. 

Wird von der Eintrittsgebür und dem Zinsrückersatz abgesehen, so ergibt 
sich bei diesem Vereine eine durchschnittliche Zahlung von 79 Hellern per 
100 Kronen Versicherungswert und mit Außerachtlassung des Beservefondes 
eine Pr&mie von 73 "3 Hellern per 100 E[ronen Versicherungswert 

Der gegenseitige Viehversicherungsverein im Markte Guntersdorf in Nieder- 
österreich hob seit seinem Bestände folgende Betrage von 100 fl. Versicherungs- 
wert ein: 

6^ 



Im Jahre 1894 

„ ^ 1895 

„ . 1896 

. „ 1897 1 

„ 1898 

. 1899 1 



V 



2% 
2^ 



6^ 



im Durchschnitt ... 

Der in Niederösterreich bestehenden Landesviehversicherung ist dieser 
Ürtsviehversicherungsverein nicht beigetreten. Derselbe hat aber, wie der Obmann 
dieses Vereines, Gutsverwalter J. Weiss mittheilt, seit Bestand des Landes- 
vereines die Fälle, wie Tuberculose, Milzbrand etc., welche früher von dem 
niederösterreichischen Landesthierseuchenfond entschädigt wurden, in die Ver- 
sicherung einbezogen. 

Die Ortsviehversicherungscassa zu Frankstadt an der mährischen Grenz- 
bahn hob nach von dort eingelangten Berichten seit ihrem Bestände pro 100 Gulden 
Versicherungswert ein: 

im 1. Jahre (1896) 60 kr. 

n ^. . (1897) 40 „ 

^ 3. „ (1<S98) 20 „ 

Aus diesen Vergleichen geht hervor, dass die privaten Viehversicherungs- 
gesellschaften die theuerste, die Landesviehversicherungen die billigere^ und die 
Ortsviehversicherungen, speciell die Nothschlachtungsvereine^ die billigste Form 
der Viehversicherung darstellen. 

Die NothseblachtUDgsyereine als die geeignetste TiehTersieherung 
fttr den Kleingrnndbesitz Im Bezirke Friedland. 

Ein großer Verwaltungskörper bedingt große Verwaltungsauslagen; diese 
Auslagen sind in der Natur der Sache — im Bureaukratismus — gelegen. — 
und so finden wir auch in der That bei allen auf ein weiteres Gebiet der 
Thätigkeit sich erstreckenden Viehversicherungsgesellschaften ziemlich hohe 
Verwaltungskosten. — Aus „Preußens landwirtschaftlicher Verwaltung in den 
Jahren 1884—1887" ersehen wir, dass bei den 7 größten deutschen Vieh- 
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versieh erangsgesellschaften im Jahre 1883 die Verwaltungskosten im Durch- 
schnitt 44^ und bei den Ortsviehversicherungsvereinen der Bheinprovinz im 
Darchschnitt 1651^ der Schäden betrugen. 

Dem Bechenschaftsberichte der niederösterreichischen Landesanstalt für 
Bindviehversicherung per 31. December 1899 entnehmen wir folgende vergleichs- 
weise Zusammenstellung der Verwaltangskosten einiger Versicherungsanstalten 
im Jahre 1898:0 

Vn^talt Ort Prämien- Verwaltungs- VerwaitunRi- 

^ einnähme ausiagen procent 

Vaterländische Viehversicheran gs- 

gesellschaft für Rinder und Pferde Dresden U4.347 fl. 74 kr. 59.485 fl. 60 kr. 41 " 19 

Sächsische Viehversichernngsbank 

für Rinder nnd Pferde Dresden 536.071 „ 18 „ 230.061 „ 02 „ 44-11 

Versichemngsbank für Deutach- 
land für Rinder und Pferde . . Berlin 76.492 „ 80 „ 24.272 „ 80 „ 81-77 
Centralviehversicherungsvereinfür 

Rinder und Pferde Berlin 155.082 „ 78 „ 36.854 „ 84 „ 23-77 

Xorddeutache Viehversicherungs- 

geaellschaft für Rinder und Pferde Altona 55.487 „ 40 „ 18.906 „ 90 „ 34-12 

Harzer Viehversicherungsvereine 

für Rinder und Pferde Quedlinburg 5694 „ 40 „ 1416 „ 81 „ 25-30 

Vieh Versicherungsgesell Schaft für 

Rinder nnd Pferde Perleberg 422.543 „ 40 „ 121.378 „ — „ 28*72 

Pfalzischer Viehversicherungs- 

vereiu für Binder und Pferde . . Speyer 76.541 „ 70 „ 14,591 „ 73 „ 19*07 
Priegnitzer Viehversicherungs- 
gesellschaft für Rinder und Pferde Wittenberg 21.441 „ 06 „ 3539 „ 89 „ 16'ö4 
Erster oberösterreichischer Vieh- 
versicherungsverein St. Leonhard Gmunden 52.676 „ 61 „ 14.694 „ 28 „ 27*90 

Die niederösterreichische Landesanstalt fQr Bindviehversicherung in Wien 
halte in ihrer ersten Verwaltungsperiode, d. i. vom 1. Juli 1898 bis 31. December 
1S99 bei einer Prämieneinnahme von 246.523 K 62 h allgemeine Verwaltungs- 
auslagen in der Höhe- von 99.947 K 89 h entsprechend 40 Procent^) 

Gegenüber diesen Zahlen sind die bereits früher ausgewiesenen Verwaltungs- 
kosten der Nothschlachtungsvereine im Bezirke Friedland kaum nennenswert. 
Die durch jede Nothschlachtung etwa erwachsenden Auslagen filr den Thierarzt, 
Vereinsboten und Fleischer werden durch den nothschlachtenden Viehbesitzer 
aus dem Erlöse für Haut, Kopf und Fußtheile mehr als gedeckt und andere 
Auslagen, wie Commissionskosten, Gehalte etc. sind nicht zu leisten.*» weil alle 
Verwaltungsstellen Ehrenämter sind. 

Außer der einfachen und fast kostenlosen Verwaltung der Nothschlachtungs- 
vereine ist es insbesondere die Selbstverwendung des Fleisches von den noth- 
geschlachteten Thieren, welche mit Umgehung jedweden Zwischenhandels den 
Vereinsgenossen die höchste Verwertung der nothgeschlachteten Thieie sichert 
und die Viehbesitzer gleichzeitig wirtschaftlich unabhängig macht. 

*) Niederösterreicbische Landesanstalt für Rindviehversicherung. Rechenschafts- 
bericht und Rechnungsabschlnss per 31. December 1899. Wien 1900 S. 11. 
') Desgl. S. 10. 
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Ebenso wie die Baiffeisen'schen Darlehenscassen ihre Wirkung bezüglich 
der Befreiung des Landwirtes von dem Drucke des Geldwuchers nicht Ter- 
fehlten, wären die Nothschlachtungsvereine berufen, ihn vor den schädigenden 
Einflüssen des Viehwuchers zu schützen. 

Schon die einzige Bestimmung der bestehenden Landesviehversichenings- 
vereine und der nach dem österreichischen Genossenschaftsgesetze eingerichtetec 
Ortsviehversicherungsvereine: dass nämUch das Fleisch der nothgeschlachteten 
Rinder durch Verkauf an dritte Personen, d. h. an Fleischer oder Händler zu 
verwerten ist, schließt die Möglichkeit der höchsten Verwertung der noth- 
geschlachteten Thiere aus. 

Die höchste Verwertung des Fleisches der nothgeschlachteten Binder doreti 
die Nothschlachtungsvereine bedingt die größtmöglichste Schadloshaltung der 
Vereinsgenossen. 

Nach den bereits früher angestellten Berechnungen erleidet das von einem 
Viehunfall betroffene Mitglied eines Nothschlachtungsvereines im Bezirke Friedland 
im Durchschnitt einen Verlust von dem Fleischwerte des uoihgeschlachteten 
Bindes und zwar: 

bei Genießbarkeit des Fleisches 12*5% 

bei Ungenießbarkeit des Fleisches und voller Entschädigung desselben 

ebenfalls 12-5% 

bei Ungenießbarkeit des Fleisches und halber Entschädigung desselben . 56*:?^. 

Die meisten Landesviehversicherungsanstalten entschädigen bei Genieß- 
barkeit des Fleisches 80 5^ von dem Schätzungswerte des Thieres, so dass icr 
den Beschädigten ein Verlust resultiert von 20^. Bei Ungenießbarkeit des 
Fleisches bezw. beim Umstehen der Thiere werden 7051^ von dem Schätzungv 
werte des Thieres entschädigt, so dass auf den Beschädigten ein 
Verlust entfallt von Wfi. 

Im Falle der Genießbarkeit des Fleisches ist daher der Verlust des Be- 
troffenen bei den Landesviehversicherungsanstalten größer, bei Ungenießbarkeit 
des Fleisches hingegen geringer, wie bei den in Bede stehenden Noth- 
Schlachtungsvereinen. 

Erfahrungsgemäß sind Vs ^^^ Fleisches der nothgeschlachteten Binder 
genießbar und Vh ungenießbar, demnach berechnet sich der allgemeine durch* 
schnittHch« Verlust des Beschädigten: 

a) bei den Nothschlachtungsvereinen: 

12-5X 7 + 56-2 .^ .Q.HQv 
= mit 19 '08% 

8 

b) bei den Landesviehversicherungsanstalten: 

^ = mit 21 -20% 

8 

Also auch hier fällt die Bechnung zu Gunsten der Nothschlachtungsvereine aus. 

Bei größeren Versicherungsgesellschaften ist die Überwachung des Vieh- 
standes von der Centralstelle immerhin mit gewissen Schwierigkeiten verbunden. 
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Hingegen wird sie dort; wo Nothschlachtungsvereine bestehen^ in der 
linfachsten und gründlichsten Weise durch die eigenen Standesgenossen besorgt^). 
)ieser Umstand ist sehr wichtig, denn der von der Ferne entsendete Beamte 
liner großen Versicherungsgesellschaft wird niemals in der Lage sein, bei 
einen geschäftlichen Abwickelungen auf die örtlichen und persönlichen Yer- 
iältnisse diejenige Bücksiebt nehmen zu können, wie der mit der Sachlage 
renau vertraute Ortsangehörige. 

Während der delegierte Beamte eines größeren Versieherungsvereines bei 
ieinen Amtshandlungen sich an die starren Vorschriften der Satzungen des 
rereines wird halten müssen, bleibt den im Orte ansässigen Functionären eines 
^othschlachtungsvereines ein gewisser Spielraum frei, innerhalb welchem sie 
jich bewegen können. So wird die Überzeugung von der völligen Schuld- 
osigkeit des von einem Unfall betroffenen Viehbesitzers mit Bücksicht auf die 
ihrigen dabei obwaltenden Mebenumstände bei den amtshandelnden Berufs- 
?eDosseii das Princip der Humanität ebenso zur Geltung bringen, wie im anderen 
Falle jeder Versuch einer Übervortheilung die unnachsichtliche Veruriheilung 
Dach sich ziehen würde. Eine ^Prämie auf schlecht gehaltene Viehstücke^ 
wie sie bei Landesviehversicherungen unter Umständen vorkommen könnte, ist 
hier so gut wie ausgeschlossen. 

Die fortwährende Anwesenheit der Functionäre der Nothschlachtungs- 
vereine in dem Ort« der Amtshandlung erleichtert auch die einfache und 
schnelle Abwicklung der Verereinsfunctionen, während bei großen Vereini- 
gungen für den gleichen Zweck der ganze schwerfällige Verwaltungsapparat in 
Bewegung gesetzt werden müsste. So kann es bei größeren Versieher ungs- 
vereinigungen sehr leicht geschehen, dass infolge des schleppenden Geschäfts- 
ganges ein krankes Thier bevor es zum Stiche kommt, inzwischen abmagert, 
wodurch es entwertet wird, oder gar umsteht. 

Die Einrichtung der Nothschlachtungsvereine bedingt gleiehzeitigt eine 
Einschränkung der Thierkrankheiten und damit eine Herabminderung der 
Viebverluste. 

Es wird zunächst jeder Vereinsgenosse, da ihn alle Viehunfälle unmittelbar 
betreffen, alles thun, um Verluste bei den übrigen Vereinsangehörigen durch 
Kath und That möglichst hintanzuhalten. 

Bei der Landesviehversicherung wird zwar auch der Versicherungstheil- 
nelimer von jedem Verluste berührt; doch ist der procentuelle Antheil an dem 
einzelnen Perluste nicht so bedeutend und die Ortsinsassen nicht so unmittelbar 
berührend, so dass dieselben einem einzelnen Schadenfalle gleichgiltiger 
gegenüberstehen. Es sündigt einer auf Kosten des anderen und die Folge 
davon ist, dass sich die Viehverluste nach Einfühwmg der Landesviehver- 



*) Yamamoto, die Rinderzucht Deutschlands, ihre Vergangenheit, ihr gegenwärtiger 
Standpunkt und ihre weitere Vervollkommnung. Von der königl. Württembergischen 
Laüdwirtschaftlichen Akademie Höhenheim gekrönte Preisschrift. Berlin 1894. Paul Parey 
S- 172 u. f. 
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Sicherung auffallend vermehren*). In dieser Weise stiegen die Viehverluste in 
Baden von \'4:^ auf 2*851^ und auch in Mähren haben sich bei Einfnhrun^ 
der ehemals bestandenen Landesviehversicherung die durch Lungenseuche ddI 
Milzbrand verursachten Verluste verdoppelt. Die gleiche Erscheinung zeigt? 
sich, wie bereits früher ausgeführt wurde, in der Schweiz'), und in Bayern, 
woselbst die Viehverluste von 2 '37^ im Jahre 1896/97 auf 2-74^ im Jahre 
1897-98 stiegen»). 

Durch sachgemäße Besprechuog der in jedem Jahre vorgekommenen Notli- 
schlachtungsfälie bei den Hauptversammlungen der Nbthschlachlungsvereine wiri 
eine gewisse Schulung der Yiehbesitzer in den jim häufigsten vorkommenden Binder- 
krankheiten erzielt und dadurch fiir die Zukunft manchem Vieh Verluste vorgebeogt. 

Die Inanspruchnahme eines sachverständigen Thierarztes wird öfters er- 
folgen wie früher, weil keiner der functionierenden Vereinsgenossen die schwere 
Verantwortung der Außerachtlassung der gebotenen Vorsicht wird auf sich 
nehmen wollen. 

Damit wird gleichzeitig dem Kurpfuscherthum erfolgreich entgegenge- 
arbeitet. Auch ist die Beschaffung gewisser thierärztlicher Hilfsmittel, wie 
Gebärmuttervorfallbandagen, Troikare u. dgl. einem Nothschlachtungsvereine 
eher möglich, als dem Einzelnen. 

Die Verminderung der Viehverluste durch Nothschlachtungsvereine kann 
sich durch Bildung von Genossenschaften^) bis zu einem gewissen Grade sogar 
auf Seuchen erstrecken, obwohl diese in erster Linie durch geeignete gesetz 
liehe Maßnahmen^ die für ein ganzes Land oder Seich Geltung haben, ic 
wirksamer Weise zu bekämpfen sein werden; für die Verhältnisse in Böhmer 
etwa in der Weise, wie Prof. Dr. Seidel im „Deutschen Landwirt" vorschlägt'. 
Abtheilangschef des schweizerischen Landwirtsdepartements F. Müller erblick: 
in der gegenseitigen obligatorischen Viehversicherung in kleinen Versichernngs- 
kreisen sogar das beste, wenn nicht das einzige Mittel zur erfolgreichen Be- 
kämpfung der Tuberculosen). 

Die Erfahrung lehrt, dass die Viehverluste nach Gegend und Wirtschalis- 
weise verschieden groß sind. In Gebirgsgegenden mit günstigem Futterwuchs, wo 
gutes Heu das Grundfutter bildet, werden die Viehverluste geringer seio. 



^) Rudovsky, Die Viehversicherung. Brunn 1896. Verlag der k. k. Landwirtschattv 
gesellschaft. S. 59. 

*) Siehe Seite 6 dieser Schrift. 

^) Bayerische Landes-Viehversicherangsanstalt. Geschäftsbericht für das Versicl?- 
rungsjahr 1898/99. (1. November 1898 bis 1. November 1899.) S. 2. 

*) Deutsche Landwirt Schaftsgesellschaft, Versammlung der Thierzuchlabtheilang 
Sitzung vom 16. Februar 1898, die Anwendung der Tuberkulinprobe. Tageblatt der 
Winterversammlungen, Stü<5jc 3, 1898 S. 5 und Stück 4, S. 49. 

') Seidl, die Frage der Entschädigung bei Verlusten durch Thierseuchen. Refera' 
erstattet in der XIII. ordentlichen Hauptversammlung des deutschen landwirtschaftliche!: 
Centralverbandes für Böhmen am 9. Juli 1899. Der deutsche Landwirt. Prag voib 
1. August 1899. Nr. 15. 

^) Müller, Die Tuberculose des Rindviehs und die Viehveraicherung. Bericht aa 
das schweizerische landwirtschaftliche Departement, Bern. 1892. 
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ils dort, wo diese Bedingungen nicht vorhanden siod^). Dass das Verlustprocent 
)ei dem ganz kleinen Viehbesitzer höher ist, wie bei dem größeren, nämlich 
lern Bauer, wurde bereits ausgefUhrt. Andererseits dürfte es ziemlich fest- 
itehend sein, dass beim Großbesitze, wo an die Thiere viel Industrieabfälle 
erabreicht werden, wie dies in den sog. Fabrikswirtschaften der Fall ist, die 
• iehverluste eine bedeutende Höhe erreichen. Als Beleg hiefür sei eine gele- 
;eDtlieh der Verhandlungen des im Jahre 1895 in Wien abgehaltenen V. öster- 
eichischen Agrart-ages bei dem Beferat« „Über die Mittel zur Hebung dei 
nehzucht in Österreich"*) von dem Delegierten des Centralvereines für Eüben- 
inckerindustrie Dr. £. Seidel gemachte Äußerung erwähnt, nach welcher man 
iuf dem Pachtgute Steinitz in Mähren durch Selbstversicherung bei einem 
Stande von ca. 1200 Bindern und 130 Pferden durch 12 Jahre, obwohl nur 
1er dem wirklichen Werte gegenüber geringere Inventurswert gezahlt worden 
lei, doch zu der Prämie von 6 Kronen pro Stück und Jahr gelangte. 

Wie leicht einzusehen, kann ein Nothsch lachtun gsverein durch seine 
Satzungen auf die specifischen Bedürfnisse des zuständigen Ortes in ausgie- 
)igster Weise Bücksieht nehmen. Bei Landesversicherungen stößt man in 
liesem Punkte auf die größten Schwierigkeiten und es trägt dem Umstände, 
lass es schwierig ja unmöglich ist, für größere Territorien überall passende 
Bestimmungen betreffend die Viehversicherung zu treffen, sogar das kleine 
Belgien Bechnung, indem die diesbezügliche und von einander wesentlich 
ibweichende Gesetzgebung seit 1893 nach den Provinzen Westflandern, Lüttich 
und Antwerpen geregelt ist. 

In der Schweiz beabsichtigt man sogar so weit zu gehen, dass es jedem 
1er eil an sich kleinen Gantone ermöglicht werden soll, über die obligatorische 
Hehversicherung mit Zugrundelegung kleiner Versicherungskreise ein besonderes 
Sesetz zu erlassen^). 

Die Erfahrungen, die man mit der Viehversicherung in Baden gemacht 
bat haben nicht voll befriedigt und mit Bücksicht darauf hat sich die Central- 
stelle für Landwirtschaft im benachbarten Württemberg^) gegen die Beichsvieh- 
i^ersicherung ausgesprochen, doch begünstigt und unterstützt die dortige Begierung 
die Gründung von Ortsvereinen; das gleiche geschieht mit Erfolg in Baiern*). 
Wer mit den Verhältnissen auf dem flachen Lande einigermaßen vertraut ist, 



*) Nach Radovsky „die Viehversicherung" S. 109 hat in Mahren der gebirgige Bezirk 
Römerstadt die geringsten Yiehverlnste, während in den tieferen Lagen dieses Landes die 
Verluste die doppelte Höhe erreichen. 

') Radovsky, Über die Mittel zur Hebung der Viehzucht in Österreich. Referat, 
erstattet am V. österr. Agrartage. Wien. 1895. 

') Entwurf einer Anleitung zur Einführung der obligatorischen Viehversicherung in 
den Cantonen. Nach Vorschlägen einer Specialcommission. Herausgegeben vom schweize- 
rischen Landwirtschaftsdepartement. Bern. 1895. 

*) Sitzungsbeschluss des Gesammtcollegiums der königlichen Central stelle für Land- 
wirtschaft vom 15. Februar 1895. 

*) May, Bericht, erstattet in der Centralversammlung des landwirtschaftlichen 
Vereins in Baiern am 1. October 1900. Deutsche landwirtschaftliche Presse. Berlin 1900. 
^T. 84 S. 1037. 
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wird zugestehen, dass die bäuerliche Bevölkerung gegen jeden Zwang eioei 
großen Widerwillen hegt. Besonders ist dies der Fall ,wenn Zahlungen zu leisten 
sind und wären diese noch so klein. 

So berichtete am V. österreichischen Agrartage im Jahre 1895 in Wies 
Dr. J. Gasser, dass es bei der Viehversicherung in Tirol gegen Lungenseuche sehca 
schwer gewesen sei, die Umlage von 1 kr. ftir das Stück Bindvieh hereinzubrin;^eL. 

Ministerialrath Haag in Baiern urtheilt dahin, dass die Zukunft den Or^ 
liehen Yersicherungsvereinen, natürlich vorbehaltlich weiterer AusgestaltuDj 
und Organisation nach Maßgabe des Bedürfnisses gehöre'). In Vorben^jt 
Gontrole, Abschätzung, Raschheit der Hilfe, Kostenersparung u. s. w. kann keine 
andere Organisation von Versicherungsvereinen die des Ortsvereines üben reffen. 

Diesem Umstände sollte bei der Beurtheilung der Viehversicherungsfrairt 
Rechnung getragen werden. 

Die Förderung und Ausgestaltung der Nothschlachtungsvereine verdier.: 
umsomehr die allgemeine Beachtung, als durch dieselben außer den oben los 
Treffen geführten triftigen Gründen die Öffentlichkeit nicht in der Weise be- 
lastet wird, wie es bei einzelnen Landesviehversicherungen der Fall ist, wn 
die Verwaltungsauslagen auf den Landesfond überwälzt werden. 

Durch die Nothschlachtungsvereine bewahrt sich der Landwirt im Wei'e 
der Selbsthilfe vor Schaden, ohne dabei andere Berufsstände in Mitleiden- 
schaft zu ziehen, 

Vorschläge zur Ausgestaltong der NothschlachtungSTereine. 

A. Behördliche Genehmigung der Statuten und Vervollständigung derselben. 

Die bisher ins Leben gerufenen Nothschlachtungsvereine beruhen auf 
gegenseitig freiwillig angenommenen, ziemlich lose gehaltenen VereinbaniDgei) 
der Viehbesitzer eines oder mehrerer Orte. 

Diese mündlichen^) oder schriftlich abgefassten, in vielfacher Weise ans 
baubodürftigen Vereinbarungen sind von der zuständigen Behörde nicht genehmig: 
und ist es daher einleuchtend, dass der Bestand der Nothschlachtungsvereioe. 
obwohl dieselben stillschweigend geduldet werden, unausgesetzt gefährdet ist. 

Ein an und für sich geringfügiger Umstand, ja selbst ein Zufall kann die 
Auflösung eines solchen Vereines bewirken. 

Die Nichtgenehmigung der Vereinbarungen der Nothschlachtungsvereine 
erfolgt in der Kegel mit Berufung auf das kaiserliche Patent vom 26. Koveni- 
ber 1852, E.-G.-Bl. Nr. 253 „weil", um in den Worten eines diesbezüglichen 
amtlichen Bescheides zu reden, „die Bildung derartiger lokaler, auf einen kleineii 
Kreis von Interessenten beschränkter, nicht leicht zu überwachender Ver- 



*) Hülsemann, die Vieliversicherunp^, ihr Wesen, ihre Aufgabe, ihre Orgamsatic« 
Berlin 1899. Verlag von Richard Schretz S. 79. 

*) Der Nothschlachtungsverein Raspenau-Mildenau hat keine schriftlichen Vereh- 
barungen. Es besteht bloß ein Protokoll, welches jährlich bei der Hauptversammlung i»«*' 
verfasst und von den Anwesenden genehmigt wird. 
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sieherangsvereine im Hinblick auf die mannigfachen entgegenstehenden, ver- 
sicherungstechnischen, sanitäts- und veterinftrpoh'zeilichen Bedenken den nach 
dem § 14 lit. a des citirten kaiserliehen Patentes ins Ange zu fassenden öffent- 
lichen Rücksichten nicht entspricht. ^^) 

In versicherungstechnischer Hinsicht wird behördlicherseits wahrscheinlich 
die Möglichkeit ins Auge gefasst, dass bei Ausbruch von Seuchen mangels 
hinreichender Geldreserven bei den Nothsch lach tungs vereinen leicht Störungen 
eintreten könnten. Dem gegenüber sei hervorgehoben, dass, wie schon früher 
betont wurde, Seuchen, oder wenigstens ein Theil derselben, den Gegenstand 
staatlicher Fürsorge bilden sollen. 

Die sporadischen Krankheiten traten erfahrungsgemäß niemals so häufig 
auf, da.ss es unmöglich wäre, flir versieh erungstechnisc he Zwecke eine ver- 
lassliche ziffermäßige Grundlage zu gewinnen. Zur Zeit der Erlassung des oben 
angeführten Patentes mag es wohl an einer geeigneten statistischen Unterlage 
gefehlt haben; heute jedoch nach 5 Jahrzehnten ist dies nicht mehr in dem 
Maße der Fall. 

Auch die Bedenken in sanitäts- und veterinärpolizeilicher Beziehung 
können nicht als stichhaltig genug betrachtet werden. 

Kommt eine Nothschlachtung bei einem Landwirte vor, der keinem Noth- 
schlachtangsvereine angehört, so ist die Wahrscheinlichkeit eines Unterschleifes 
oder Zuwiderhandlung gegen die einschlägigen gesetzlichen Vorschriften viel 
größer, als wenn die Nothschlachtung einen Verein sangehörigen betrifft, weil 
an dem Genüsse des zu vertheilenden Fleisches der vermögendere und somit 
anspruchsvollere Theil der Bevölkerung des betreffenden Ortes unmittelbar be- 
theiligt ist. 

Die Beobachtung der einschlägigen Gesetze und Verordnungen lässt sich 
bei Nothschlachtungsvereinen genau so durchführen, wie bei einer in Ortsgruppen 
gegliederten Landesviehversicherung und ist diesem Umstände in Deutschland 
durch das Gesetz über die privaten Versicherungsunternehmungen vom 12. Mai 
1001 bereits Beehnung getragen worden.^) 

In Würdigung dieser Umstände wurde in der am 18. Februar 1900 in 
Haindorf abgehaltenen Vollversammlung des land- und forstwirtschaftlichen 
Bezirksvereines in Friedland über Antrag des Präsidentenstellvertreters dieses 
Vereines, Herrn Franz Simon — Kunnersdorf beschlossen, einen für den Bezirk 
Friedland geeigneten Statutenentwurf eines Nothschlachtungsvereines ausarbeiten 
zu lassen und denselben im Wege der deutschen Section des Landesculturrathes 
flir das Königreich Böhmen der gesetzgebenden Körperschaft behufs Annahme 
zu unterbreiten. 

Im Nachstehenden folgt der Wortlaut genannten Entwurfes. 

') Ans dem Erlasse vom 13. Feber 1893. Z. 3207, des k. k. Ministeriums des Innern, 
gerichtet an Josef Glöckner und Genossen in Neustadtl. 

*) Ehrlich, Die Stellung der örtltch begrenzten Viehversicherungsvereine auf Gegen- 
seitigkeit nach Inkrafttreten des Gesetzes über die privaten Versicherungs-Uuternehmungen 
vom 12. Mai 1901. Deutsche Landwirtschaftliche Presse. Berlin. Jahrgang XXVIII, 1901, 
Nr. 56 und 58. 
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Salzangen des Notbsehlaclitangs?ereioes in 



§ 1. Namen und Sitz des Vereines. Der Nothschlachtongsverek 

in hat seineu Sitz in 

§ 2. Vereinsgebiet. Das Vereinsgebiet umfasst 

§3. Zweck des Vereines. Der Zweck des Vereines ist, den ili: 
gliedern jene Verluste zu vergüten, welche sie in ihrem Bindviehstande dunl 
den in Folge von Krankheiten oder Unfällen herbeigeführten Tod oder dadare: 
nothwendige Tödtung der Binder, sowie dadurch erleiden, dass das Fleise. 
eines gewerbsmäßig geschlachteten Bindes bei der Fleischbeschau als zum 
menschlichen Genüsse ganz oder theilweise als angenießbar bezeichnet iiir. 

§ 4. Erreichung des Zweckes. Der angefilhrte Zweck wird da- 
durch erreicht, dass bei einem eingetretenen Schadenfalle die Mitglieder ver- 
pflichtet sind, im Verhältnisse der von ihnen versicherten Thiere das Fleis L 
des getödteten Bindes a) sofern es zum menschlichen Genüsse geeignet erklär 
wird, von dem Verlustträger gegen gleich baare Bezahlung zu einem von de: 
Hauptversammlung alljährlich im vorhinein festzusetzenden Preise zu kanfec. 
h) soferne es ungenießbar ist, die gleiche (halbe) Geldentschädigung zu leisten 

§ 5. Mitgliedschaft Mitglied des Vereines kann jeder eigenbereel 
tigte Viehbesitzer im Vereinsgebiete werden. 
Ausgeschlossen sind: 
a) Notorische Thierquäler; 
h) Fleischhauer; 
c) Viehhändler; 

ä) Viehbesitzer, welche sich dem Vereine gegenüber eines Betruges oae: 
Betrugsversuches schuldig gemacht haben. 

§ 6. Die MitgliedschaA wird nach erfolgter Beitrittserklärung durch Au:- 
nahmsbeschluss des Vorstandes erworben. Einzelne Aufnahmswerber köDDei^ 
überdies durch den Vorstand ohne Angabe des Grundes zurückgewiesen wepies 
Dem Aufnah ms Werber steht in jedem Falle über eine solche Zurtickweisai? 
der Becurs an die nächste Hauptversammlung offen, welche sodann hierüber 
in geheimer Abstimmung entscheidet. 

§ 7. Über die Aufnahme von Viehbesitzern außerhalb des Ve^eiIl^• 
gebietes entscheidet von Fall zu Fall die Hauptversammlung. 

§ 8. Die Aufnahme in den Verein erfolgt zu Beginn des Vereinajabrö 

§ 9. Der Austritt eines Mitgliedes kann jederzeit angemeldet werden 
Doch gilt derselbe erst vom nächsten Vereinsjahre an. 

§ 10. Der Ausschluss eines Mitgliedes kann sofort durch den Vorstaci 
verfügt werden: 

1. wegen Nichterfüllung der übernommenen Verpflichtungen; 

2. wegen Zahlungsunf&higheit oder wegen Unfähigkeit zur selbstHndigff 
Vermögensverwaltung ; 

3. wenn jene Voraussetzungen, unter denen die Aufnahme in den ^ erem 
unzulässig ist, später eintreten. 
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Die Berufung gegen einen solchen Beschluss ist an die nächste General- 
ersammlung zu richten. 

§ 11. Mit dem Austritte oder Ausschlüsse aus dem Vereine erlöschen für 
en Austretenden alle wie immer gearteten Ansprüche auf ein etwa vorhandenes 
ermögen des Vereines, sowie auf Entschädigungen. 

§ 12. Rechte der Mitglieder. Jedes Mitglied hat das Beeht: 

1. in der Hauptversammlung zu erscheinen, sowie an den Berathungen, 
Abstimmungen und Wahlen theilzunehmen ; 

2. auf Grund der geltenden Bestimmungen: 

a) die Aufnahme seines Viehstandes in die Versicherung zu verlangen ; 

b) Entschädigung im Verlustfalle zu beanspruchen. 

§ 13. Pflichten der Mitglieder. Jedes Mitglied hat die Pflicht 
leD Bestimmungen des Statuts nachzukommen, insbesondere: 
a) seinen ganzen Viehstand zur Versicherung anzumelden; 
h) im Falle der Erkrankung oder Verletzung eines versicherten Bindes 
die Anordnungen des unverzüglich hieven zu verständigenden Ge- 
schäftsleiters, beziehungsweise des beizuziehenden Thierarztes betrefis 
entsprechender Hilfeleistung genau zu befolgen; 
c) jede Erkrankung und jede Veränderung des versicherten oder versicher- 
baren Bindviehstaudes, wenn dieselbe durch Tod oder Nothschlachtung 
hervorgerufen wird, dem Geschäftsleiter sofort zu melden; 
^j jede durch Kauf, Verkauf, Tausch oder durch Eintritt in das versicher- 
bare Alter hervorgerufene Veränderung innerhalb 7 Tagen dem 
Geschäflsleiter anzuzeigen ; 
e) im Falle einer Nothschlachtung das auf ihn entfallende Fleisch quan tum 
zu dem vereinbarten Preise zu übernehmen bezw. den auf ihn ent- 
fallenden Betrag hiefQr zu bezahlen. 
Obige Anzeigepfiichten entheben ^en Viehbesitzer ni^ht von der auf Gmnd 
des allgemeinen Thiersenchen- und Binderpestgesetzes vom 29. Februar 1880, 
B.-G.-6I. Nr. 35 und 37 sammt bezüglichen Nachträgen und des Lungenseuche- 
jBiODßsgesetzes vom 17. August 1892, B.-G.-Bl. Nr. 142, zu erstattenden An- 
leige an den Gemeindevorsteher. 

§ 14. Gegenstand der Versicherung. Gegenstand der Ver- 
ächeruQg sind Binder im Alter von (12) Monaten aufwärts. 

§15. Viehkataster. Der Geschäftsleiter des Vereines hat einen Vieh- 

htaster anzulegen, in welchen unter fortlaufenden Postnummem die Vor- und 

Kanamen der Vereinsmitglieder und ihre zur Versicherung zugelassenen Binder 

lüter Angabe des Geschlechtes, Alters, der Farbe (Abzeichen) Ba^e und Nutzungs- 

. sowie des Datums und der Stunde der Aufnahme sofort einzutragen sind. 

§ 16. Zur Aufnahme in den Kataster und daher auch zur Versicherung, 

orüber der Obmann zu entscheiden hat, dürfen nicht zugelassen werden: 

aj Binder, welche außerhalb des zur Versicherung festgesetzten Ahers stehen ; 

h) Binder, die zur Zeit der Anmeldung krank oder krankheitsverdächtig sind ; 

c) übermäßig verbrauchte oder sonstwie heruntergekommene Binder, iür 

die Dauer solcher Zustände; 
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d) Handelsvieh, d. h. Binder, welche lediglich zum Zwecke erworkn 
wurden, um sie zu veräußern oder zu sehlachten; 

e) Binder in Stallungen, in welchen Handelsvieh untergebracht ist; 

f) Binder die mit Verzicht auf Gewährleistung wegen gesetzlicher Män^e! 
erworben wurden; 

g) Binder aus Thierbest&nden, in denen seuchenartige Krankheiten ;d^ 
getreten sind, solange die Seuche nicht amtlich als erloschen erklärt is 

§ 17. Der Viehkataster bildet die Grundlage zur Berechnung der tu 
die einzelnen Vereinsmitglieder bei Nothschlachtungsfallen nach Maßgabe ihr'? 
versicherten Bindnehstandes entfallenden Fleischmenge bezw. der zu leistend«: 
Geldentschädigung. 

§ 18. Alljährlich findet zu einem von dem Vorstande festzusetzeDden 
Termine durch den Gesehäflsführer unter Mitwirkung der Vertrauensmänn-i 
eine Bevision des versicherten Bindviehstandes statt, bei der namentlich z. 
erheben ist, ob die Angaben der betreffenden Viehbesitzer den thatsäcblicie: 
Verhältnissen entsprechen. 

§ 19. Wirksamkeit der Versicherung. Die Wirksamkeit der Ver- 
sicherung beginnt sofort nach erfolgter Aufnahme der Binder in den Kataster, 
dieselbe endigt mit dem Austiitte oder Ausschlüsse des Mitgliedes ans de:r 
Vereine. 

§ 20. Übertragung der Versicherung. Geht ein versichenr« 
Thier aus dem Besitze eines Vereinsmitgliedes in den Besitz eines andere: 
Vereinsmitgliedes Ober, so tritt der neue Besitzer bezüglich der Versieben:.^* 
in die Bechte seines Vorgängers ; bei den im Wege des Erbganges von einei 
Mitgliede überkommenen Bindern tritt der neue Besitzer nebst den BecLte:. 
auch in die Pflichten seiner Vorgänger ein. 

§ 21. Geht ein versichertes Bind in den Besitz eines Niehtmitgliedes 
über, so erlischt die Versicherung mit dem Zeitpunkte des Abtriebes des Kinirf 
von seinem ursprünglichen Standorte, beziehungsweise nach Ablauf des in ii> 
Vertragsdauer fallenden Theiles der im allgemeinen bürgerlichen Gesetzluiir 
normirten Gewährsfrist. 

§ 22. Die Nothschlachtung. Von jeder Erkrankung eines ver- 
sicherten Bindviehes ist dem Geschäflsleiter sofort die Anzeige zu erstatten. 

Dieser ist sodann verpflichtet, sich mit den von der Hauptversammlui^i; 
hiezu betrauten Vertrauensmännern an Ort und Stelle zu begeben und den 
Krankheitszustand zu untersuchen. 

In zweifelhaften Fällen ist auf Kosten des Eigenthümers des erkranltea 
Bindes ein Thierarzt zu Bathe zu ziehen, dessen Anordnungen Folge zu leisifs 
ist. Ist die sofortige Heranziehung eines Thierarztes nicht möglich, so ist i: 
zwischen ein als Sachverständiger bekannter Mann oder der Viehbeschauer dr^ 
Ortes herbeizuholen und nach dessen Bathschlägen zu handeln. 

§ 23. Jedes Vereinsmitglied ist verpflichtet, bei Krankheiten oder droheDdem 
Verluste der Thiere alle möglichen Mittel zur Abwendung des Schadens öl- 
zuwenden. 
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Wird das Vorhandensein einer Seuche festgestellt, so sind die diesbeztig- 
liehen gesetzlichen Vorschriften genau zu befolgen. 

§ 24. Wird bei einer stattgehabten Kothschlachtung von dem berufenen 
Fleischbesehauer das Fleisch als genießbar erklärt, so wird im Sinne des § 4 a 
durch den Oeschäftsleiter die Vertheilung des Fleisches vorgenommen. 

Bei constatierter üngenießbarkeit des Fleisches wird von dem Geschäfts- 
leiter im Sinne des § 46 ein Ausweis über die von jedem Mitgliede zu leistende 
Geldentschädigung verfasst. Die Abnahme des Fleisches bezw. die Leistung 
and Abfuhr der Geldentschädigung rouss binnen (24) Stunden nach geschehener. 
Nothschlachtung vollzogen sein. Falls ein Mitglied binnen der festgesetzten 
Frist das auf ihn entfallende Fleisch nicht abholt^ wird dasselbe auf dessen 
Kosten und Gefahr anderweitig verwendet. Ebenso ist für die pünktliche Ein- 
haltung der Leistung der Geldentschädigung und die daraus entstehenden Folgen 
das betreffende Mitglied mit seinem Vermögen verantwortlich. 

§ 25. Zum Aushacken des Fleisches gelangen bloß die vier Viertel des 
nothgeschlachteten Thieres; der übrige Theil, wie die Eingeweide, Kopf und 
Haut verbleiben dem Verlustträger. 

§ 26. Alle aus der Nothschlachtung resultierenden Auslagen trägt der 
Verlostträger aus eigenen Mitteln. 

§ 27. Als Grund einer Nothschlachtung sind insbesondere zu betrachten: 

a) alle schnellen Erkrankungen und schwere Geburten; 

h) andere Unglücksfälle, wie Beinbrüche, oder sonstige Beschädigungen 
wodurch das Bind nicht mehr transportabel ist; 

c) Operationen zu landwirtschaftlichen Zwecken, die keine Luxus- 
operationen sind. 

§ 28. Die Entschädigungsansprüche gehen verloren: 

1. Wenn der Tod, die Verletzung oder Erkrankung eines versicherten Eindes 
durch Krieg, Aufruhr oder ein Elementarereignis herbeigeführt wird; 

2. wenn ein versichertes Bind infolge einer Seuche oder Krankheit um- 
steht oder getödtet wird, für welche der Staat nach den bestehenden 
Gesetzen Entschädigung zu leisten hat; 

3. wenn der Beschädigte in Außerachtlassung der geltenden Vorschriften 
eine Nothschlachtung vorgenommen hat, oder den ihm in Bezug auf 
die Behandlung des erkrankten oder verletzten Thieres ertheilten 
Weisungen zuwiderhandelt (§ 13, Absatz b); 

4. wenn die Anzeige über den Ausbruch einer Seuche oder über den 
Bestand des Seuchenverdachtes (§ 15 des Seuchengesetzes vom 
29. Feber 1880) nicht unverzüglich erstattet wurde oder zur Verhinderung 
der Einschleppung oder Weiterverbreitung ansteckender Krankheiten 
bestehende oder fallweise angeordnete Maßnahmen übertreten wurden ; 

5. wenn der Beschädigte den im § 13 Absatz d normierten Anzeigepfiichten 
in irgend einem Falle nicht nachgekommen ist; 

6. wenn dem Viehbesitzer in Ansehung eines erlittenen Schadens eine 
vorsätzliche Übervortheilung der Anstalt nachgewiesen werden kann; 

5 
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7. wenn der Verlust dnreh Wetten entsteht; 

8. wenn der Beschädigte ein oder mehrere Stücke Vieh bei einer anderen 
Oesellschaft versichert hat; 

9. wenn der Beschädigte seinen sonstigen in diesem Statut normiertes 
Verpflichtungen nicht nachkommt; 

10. wenn gegen eine vom Vereine erfolgte abweisende Entscheidang 

binnen einem Monate keine Einsprache erhoben wurde. 
§ 29. Organisation des Vereines. Die Organe des Vereines sind 

1. der Vorstand, 

2. die Hauptversammlung. 

§30. Der Vorstand. Die Vertretung des Vereines nach außen er- 
folgt durch den Obmann und den Geschäftsleiter. Die Leitung des Vereines 
erfolgt durch den Vorstand, welcher aus (13) Mitgliedern besteht u. zw. dem 
Obmann und seinem Stellvertreter, dem Geschäftsleiter und seinem Stellvertreter 
und (9) Vertrauensmännern. 

Die Vorstandsmitglieder werden direct durch die Hauptversammlung auf 
die Dauer eines Jahres gewählt 

§ 31. Der Vorstand führt die Geschäfte des Vereines unter Beobachtung 
der statutarischen Bestimmungen und nach Maßgabe der Beschlüsse de: 
Hauptversammlung. 

Die Erledigung der dem Vorstande obliegenden Geschäfte erfolgt auf 
Grund von Beschlüssen, welche in den Vorstandssitzungen durch einfache 
Stimmenmehrheit gefasst werden. 

Kein Mitglied des Vorstandes darf in eigener Sache einer Sitzung anwohneü. 

§ 32. Des Geschäftsleiters besondere Obsorge ist: 

1. den Viehkataster statutengemäß zu fthren und jede vom ObmaoD ge- 
nehmigte Anmeldung sofort einzutragen; 

2. nach erfolgter Verständigung von der Erkrankung eines Stückes Vieh 
sich sofort an Ort und Stelle zu begeben und die nöthigen Vor- 
kehrungen zu treffen; 

3. bei Nothschlachtungen, die in § 24 normierten Ausweise und Berech- 
nungen zu verfassen^ die Fleischvertheilung vorzunehmen und die 
Einhebung, sowie Abfuhr der Entschädigungsbeträge zu besorgen; 

4. alle sonstigen den Verein betreffenden schriftliehen Arbeiten zu verricbteD. 
§ 33. Die Hauptversammlung. Das Recht, welches den Mitglieden: 

in den Angelegenheiten des Vereines, insbesondere auf die Führung 
der Geschäfte zusteht, wird in der Hauptversammlung durch Beschlass- 
fassung der erschienenen Mitglieder ausgeübt. 
Jedes Mitglied hat eine Stimme. 

Die Beschlüsse sind mit einfacher Stimmenmehrheit zu fassen, außer dei 
Beschlüssen auf Abänderung der Statuten und Auflösung des Vereines, zu deren 
giltigem Zustandekommen die Zweidrittelmehrheit der bei der Hauptversammlung 
anwesenden Mitglieder nothwendig ist. Die Auflösung des Vereines darf dui 
bei einer Hauptversammlung beschlossen werden, bei deren Einberufung dieser 
Programmspunkt vorher besonders angegeben wurde. 
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§ 34. Die HauptversammluDg ist jährlich vor BeginD des neuen Vereins- 
jahres einzuberufen und bei jeder Anzahl beschlussf&hig. Eine außerordentliche 
Hauptversammlung ist nach Bedarf vom Vorstände einzuberufen, oder wenn dieselbe 
von mindestens 10 Mitgliedern verlangt wurde. 

§ 35. Den Vorsitz in d^r Hauptversammlung führt der Obmann und der 
Geschäftsleiter fungiert als Schriftführer. 

§ 36. Die Hauptversammlung hat vorzunehmen: 

1. die Wahl des Vorstandes ; 

2. die Wahl des Schiedsgerichtes; 

3. die Abänderung und Ergänzung der Statuten; 

4. die Auflösung des Vereines; 

5. die Enthebung der Mitglieder des Vorstandes und des Schiedsgerichtes 
von ihren Ämtern; 

6. die Entscheidung über alle gegen die Geschäftsführung vorgebrachten 
Beschwerden und Berufungen; 

7. die Prüfung der Geschäftsgebarung; 

8. die Entlastung des Vorstandes wegen der Geschäftsfilhrung. 

§37. Schiedsgericht Das Schiedsgericht besteht aus 3 Mitgliedern 
und 3 Ersatzmännern. Dasselbe tritt bei vorkommenden Streitigkeiten zwischen 
den Vereinsmitgliedern und dem Vorstande über Antrag eines der Betheiligten 
zusammen und wählt aus seiner Mitte den Vorsitzenden. 

Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichtes ist jede Berufung ausgeschlossen. 

Das Schiedsgericht wird durch die Hauptversammlung auf ein Jahr ge- 
wählt; Niemand darf in eigener Sache dem Schiedsgerichte angehören. 

§ 38. Dauer des Vereines. Die Dauer des Vereines ist eine unbe- 
schränkte. 

§39. Verwaltungsjahr. Das Verwaltungsjahr fal It mit dem Kalender- 
jahre zusammen. 

§40. Verlautbarungen. Die von dem Vereine ausgehenden öffent- 
lichen Bekanntmachungen sind auf ortsübliche Weise bekannt zu geben. 

§ 41. Auflösung des Vereines. Im Falle der Auflösung des 
Vereines fällt ein etwa vorhandenes Vermögen derjenigen Gemeinde zu, in 
welcher der Verein seinen Sitz hat^) 

B. Die Bildung eines Nothschlachtungsbezirksverbandes und die Aufgaben des- 
selben mit besonderer BerOcksichtigung der Vieh- und Fleischbeschau. 

Die Nothwendigkeit eines zweckentsprechenden Ausbaues der Viehver- 
sicherung wird allgemein anerkannt und bieten hiezu die bestehenden Orts- 
viehversicherungsvereine bezw. Nothschlachtungsvereine einen passenden Unter- 
bau. Eine wichtige Frage ist zunächst die, ob die Viehversicherung obligatorisch 
durchgeführt oder dem freiwilligen Übereinkommen überlassen werden soll. 



*) Vergleiche Tech, Bestimmungen über Nothschlachtungen von Rindvieh etc. Nord- 
böhmische landwirtschaftliche Mittheilungen. Schluckenau. Y. Jahrgang, 1901. Nr. 8. 

6* 
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Obwohl nicht za leugnen ist, dass die obligatorische Viehversicherung 
viele Vortheile in sich schließen vtrürde, müssen wir uns mit Bücksicht auf die 
Verhältnisse in Nordböhmen vorderhand für die freiwillige Versicherung aus- 
sprechen. Das Obligatorium, namentlich dann, wenn es länderweise durch- 
geführt werden sollte, wird von unseren Landwirten gar nicht verlangt, wozu 
am meisten die Erfahrungen mit einzelnen Landesinstituten, wie z. B. der 
UnrallversicheruDgsanstalt, deren Begie einev großen Tbeil der eingezahlten 
Prämien verschlingt, beigetragen haben. 

Man sagt sich auch, dass andere Versicherungszweige, wie die Feuer- ur.d 
Hagelversicherung vorerst der allgemeinen Anwendung bedürfen, indem Schaden- 
ftlle in diesen Branchen die Existenz des Landwirtes mehr bedrohen, wie 
sporadische Vieh Verluste. Schweizerische Verhältnisse besprechend, soll nach 
Hess^) die Kontrolle bei der obligatorischen Versicherung durch häufigere 
Mutation und die Möglichkeit einer Unterschiebung schwieriger werden. Dem 
weniger bemittelten und nicht gewissenhaften Landwirt kann die obligatorische 
Versicherung Nutzen bringen, dem gewissenhaften dagegen groBe Nachtheile. 
Denn sobald Gleichgiltigkeit nnd Nachlässigkeit sich einschleichen und die 
Thierbesitzer denken: „Was kümmert mich der Zustand der Thiere, sie sind 
ja versichert!^' und thierärztliche Hilfe nicht herbeigerufen wird, so steigen die 
Entschädigungen bezw. Prämien ; und es muss diese Ausbeutung vom sorgfältigen 
Besitzer filr den gleichgiltigen und bößwitligen bezahlt werden. Sehließlieb 
wird noch betont, dass infolge von Todesfällen an sporadischen Krankheiten 
oder Qnrällen nur wenig Existenzen ruiniert worden seien. Aus allen diesen 
Gründen wnrde der Buf laut; der Bund solle auch, ähnlich wie er die Hagel- 
versicherung unterstützte, richtig organisierte freiwillige Genossenschaften für 
Viehversicherung unterstützten, denn durch die Bundessubsidien werden die 
Gantone verpflichtet, selber Beiträge zu leisten; damit werde auch hier der 
Weg zum Obligatorium geebnet und die gegenseitige Solidarität vermehrt". 

Zu den Aufgaben der Viehversicherang gehört nicht nur die Erfülluo:: 
der Bedürfnisse der versichernden Landwirte, sondern auch die nöthige Bücii- 
sichtnahme auf die Allgemeinheit. 

Inwieweit den specifischen Anforderungen des Landwirtes durch die l>e* 
stehenden Nothschlachtungsvereinigungen entsprochen wird, wurde unter Angabe 
von Gründen bereits früher ausgeführt und hiebei insbesondere auf die einfache 
und billige Verwaltung sowie rasche Begulierung der Entschädigungen hingewiesen. 

Nun ist es aber auch wünschenswert, dass durch etwaige einschränkende 
Bestimmungen der Handel in Vieh nicht unterbunden oder eingeschränkt werde. 

Ministerialrath Sperk sagt^): „Soll der Viehversicherung voo vornherein 
Vertrauen und Popularität gesichert werden, so müssen alleBeschränkuogeD 
im landwirtschaftlichen und Handelsverkehre mit Vieh, alle 

*) Hess, Über Viehversicheining. Landwirtschaftliches Jahrbuch der Schweiz VII. 
Band 1893, Zürich 1894, S. 283. 

*) Sperk, Die obligatorische Reichsvieh Versicherung. Geschichte der ÖBterreichifichen 
Land- und Forstwirtschaft nnd ihrer Industrien 1848 — 1898. Festschrift etc. IL Band, 
Wien 1899. Moritz Perles S. 819. 
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bisher üblichen Ausschließangen von der Entschädigung ftir erlittene Vieh- 
yerlaste, desgleichen auch die verschiedenen Molestationen der Versicherten, 
der bisherige Ballast von ebenso überflüssigen als engherzigen Bestimmungen 
und die administrativen Umständlichkeiten entfallen.^ 

Wenn je eine Versicherungsform imstande ist, diese Bedingungen möglichst 
zu erfüllen, so sind dies die Ortsvieh- bezw. Nothschlachtungsvereine, bei welchen 
sich die Controle ohne viel Schreibereien und sonstige Umständlichkeiten vollzieht. 

Es gibt jedoch gewisse Aufgaben, deren Erfüllung von den einzelnen 
Nothschlachtungsvereinen billiger Weise nicht gefordert werden kann. Zu 
diesen Aufgaben gehört die möglichst hohe Schadloshaitang bei aus irgend 
einem Grunde erklärter Ungenießbarkeit des Fleisches, sowie die nöthige Rück- 
sichtnahme auf die öffentliche Veterinärpflege und die damit zusammen- 
hangende Volkshygiene. 

Das Bestreben nach vollem Ersatz des ungenießbaren Fleisches macht 
sich daher vielfach bei Nothschlachtungsvereinen bemerkbar. Einzelne Vereine 
des Bezirkes Friedland leisten, wie bereits erwähnt, laut Statut vollen Ersatz, 
andere, z, B. der in Heinersdorf, sammeln Geldbeträge in Form eines Reserve- 
fondes, welche für die gedachte Schadloshaltun^ Verwendung finden. Das 
Vorhandensein von verfügbaren Geldmitteln ermöglicht eine rasche und glatte 
Abwicklung des Entschädigungsgeschäftes, während bei Nichtvorhandensein 
von Bargeld die rasche Einbringung der Geldbeträge mitunter auf Schwierig- 
keiten stoßen könnte, zumal ein gesetzlicher Zwang nicht ausgeübt werden kann. 

Dieser beim genannten Nothschlachtungsvereine eingeschlagene Weg kann 
Qiiter Umständen zu einer fühlbaren Belastung der Vereinsmitglieder fQhren, 
weshalb es angezeigter sein dürfte, genannte Verluste auf einen größeren Kreis 
der versichernden Landwirte zu übertragen. 

Ein zur Erreichung dieses Zweckes geeignetes Mittel wäre der Zusammen- 
sehluss aller in einem Bezirke befindlichen Nothschlachtungsvereine zu einem 
Verbände. 

Die Bestrebungen zum Zusammenschlüsse der Ortsvereine zu Verbänden 
sind nicht neu und es gibt ihnen — wenn, auch in verändeter Form — General- 
secretär Dr. Victor Funk bereits im Jahre 1873 in seiner lesenswerten 
Broschüre: ^Über Ortsviehversicherungsvereine, ihre Organisation und Wirk- 
samkeit im Großherzogthum Baden" Ausdruck.*) 

Voraussetzung zur Bildung eines solchen Bezirksverbandes wäre die gleich- 
artige Organisation sämmtlicher Nothschlachtungsvereine des Bezirkes. Der 
Bezirksverband müsste gleich den Localvereinen ein kostenlos functionierendes 
Organ und frei von allen fesselnden bureaaukratischen Einrichtungen seiU; was 
durch Anschluss an den zuständigen landwirtschaftlichen Bezirksverein und später 
an die zu errichtende Bezirkszwangsberufsgenossenschaft; eventuell auch an die 
Bezirksvertretung leicht erfolgen könnte. 

Böhmen besitzt seit vielen Jahren die Einrichtung der Bezirksvertretungen, 
die sich als öffentliche autonome Verwaltungsorgane vortrefflich bewährt haben. 

*) Funk, Über Orta-Viehversichefungsvereine, ihre Organisation und Wirksamkeit 
im Großherzogthume Baden, nebst Statutenentwnrf. Karlsruhe, 1893. Friedrich Gutsch. 
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Einzelne von ihnen pflegen auch das Yersicherungswesen in der glücklichsten 
Weise und sei hier speciell auf die Friedländer Bezirksfeaerassecnranz hin- 
gewiesen, deren segenreiehes Wirken in einer besonderen Sehrift des Verfassers 
niedergelegt ist.^) 

In theilweiser Anwendung dieses bewährten Princips auf die Bindvieh- 
Versicherung könnte der Bezirksverband zunächst als „Rückversicherung^ in der 
Weise dienen, dass derselbe für einen Theil, und zwar etwa die Hälfte der 
bisher nicht vergüteten Schäden aufzukommen hätte. 

Dadurch würde die Schadloshaltung zu einer gemeinsamen Angelegenheit 
werden, an der in gleichmäßiger Weise der Verband und die Ortsvereine 
interessiert sind: bei letzteren würde auch das Gefühl der Verantwortlichkeit 
jederzeit rege bleiben. 

In der Annahme, dass bei erklärter Ungenießbarkeit des Fleisches die 
Vergütung desselben dem zuständigen Nothschlachtungsvereine und dem Bezirks- 
verbande je zur Hälfte obliegen würde, ergäbe sich für den Bezirk Friedland 
auf Grund der bisherigen Erfahrungen folgende Berechnung, 

Der Bezirk Friedland liefert nach den gemeindeämtlichen Aufzeichnungen 
durchschnittlich in einem Jahre 17 Stück nothgeschlachtete Binder mit 3060 kg 
ungenießbarem Fleische. 

Von dieser Fleischmenge hätte der Bezirksverband die Hälfte zu ersetzen. 
Dies macht 1530 kg Fleisch ä 1-12 K = 1713-60 K, welcher Betrag im Wege 
der Umlage aufzubringen wäre. Genannter Betrag auf circa 10.000 Stück im 
Bezirke befindliche versicherungsfähige Rinder vertheilt, ergäbe eine voraus- 
sichtliche Umlage von 17 Hellern pro Haupt und Jahr. Dieser Betrag Iftsst 
an Billigkeit nichts zu wünschen übrig. 

Nach Ablauf eines jeden Vereinsjahres wäre die Höhe der Umlage 
festzustellen und dieselbe sodann einzufordern, während zur Vermittelung der 
laufenden Geldgeschäfte die im Bezirke befindlichen Geldinstitute, wie Spar- 
cassen, Baifieisen- oder andere Darlehenscassen benützt werden könnten. 

In den Wirkungskreis des Bezirksverbandes könnte auch die Schlacht- 
viehversicherung einbezogen werden. 

Obzwar einzelne Nothschlachtungsvereine des Bezirkes Friedland jetzt schon 
bei an den Fleischer verkauften Bindern im Falle der Ungenießbarkeit des 
Fleisches die gleiche Entschädigung wie bei Nothschlachtungen leisten, ist 
dies bei anderen nicht der Fall. 

Die Erfahrungen, welche man seinerzeit in einigen Städten Deutschlands 
mit den Schlachtviehversicherungsgesellschaften gemacht hat, waren keine 
besonders günstigen, und giengen infolge von zu hohen Prämien viele dieser 
Gesellschaften ein. 

Durch die strengere Handhabung der Fleichbeschau wird häufiger wie 
früher das Fleisch von Thieren zum menschlichen Genüsse nicht zugelassen. 
Die sich daraus ergebenden Nachtheile trefifen zumeist den Landwirt, weshalb 
er ein Interesse an der Schlachtviehversicherung haben muss* 

*) Gabriel, Die Frage der Regelung des FßuerverfiicherungBwesens mit besonderer 
Berücksichtigung der Verhältnisse in Nordböhmen. Friedland 1897. Selbstverlag. 
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Baden besitzt eine solche staatliche Versichemng auf Grund des Gesetzes 
vom 26. Juni 1890, die Versicherang der Bindviehbestände betrelSfend, welche 
sich indes nicht nur auf die beim Schlachten der Thiere entstehenden, sondern 
auf alle Verluste erstreckt. 

fm Königreiche Sachsen ist die Schlachtviehversicherung durch das 
Gesetz ?om 2. Juni 1898^ die staatliche Schlachtviehversicherung betreffend, 
angeordnet worden, in welcher mit gewissen Ausnahmen alle im Staatsgebiete 
befindlichen Binder und Schweine im Alter von drei Monaten aufwärts gegon 
diejenigen Verluste versichert werden müssen^ welche nach der Schlachtung 
der Thiere durch üngenießbarkeits- oder Minderwertigkeitserklärung ihres 
Fleisches bei der Fleischbeschau entstehen und die mit 80^1^ demjenigen ver- 
gütet werden, der sich zur Zeit der Schlachtung im Besitze des betreffenden 
Thieres befunden hat. 

Die Versicherung der Schlachtthiero bei privaten Versicherungsanstalten 
und Genossenschaften ist daselbst nur noch gegen solche Verluste zulässig, 
lür welche die staatliche Versicherungsanstalt Entschädigung nicht gewährt. M 

Im Fürstenthume Schwarzburg-Sondershausen, woselbst die obligatorische 
Fleischbeschau von allen deutschen Staaten zuerst eingeführt wurde, gelangte 
der Entwurf einer obligatorischen Schlachtviehversicherung am 17. Juli 1899 
durch den Landtag dieses Fürstenthumes zur Annahme. Durch den regierenden 
Fürsten wurde ans seinen Privatmitteln dem Beservefonde der Anstalt der 
Betrag von 10.000 Mark überwiesen')^ während der Staat als Betriebsfond 
5000 Mark unverzinslich zur Verfügung stellte. 

Gut organisierte Schlachtvieh Versicherungen sind auch zur zweck- 
entsprechenden Durchfuhrung der Fleischbeschau sehr förderlich. 

Nach § 12 des allgemeinen Thierseuchengesetzes vom 29. Februar 1880 
ist in Österreich die Vieh- und Fleischbeschau rficksichtlich des Schlacht- 
viehes allgemein durchzuführen. 

Eine Vieh- und Fleischbeschauordnung, an welche sich eine Dienstes- 
Instruction fUr Vieh- und Fleischbeschau anschließt, hat Niederösterreich, mit 
deren Erlassung die mit der Statthalterei-Kundmachung von 20. Juni 1870, 
L.-G.-Bl. Nr. 44, republicierte Vieh- und Fleisch beschauordnung außer Kraft trat.*) 

Böhmen besitzt keine Vieh- und Fleischbeschauordnung und regelt in 
diesem Lande die Vieh- und Fleischbeschan jede Gemeinde unter Beobachtung 
der geltenden, allgemeinen Bestimmungen im eigenen Wirkungskreise. Die 
meisten dieser von Gemeindewegen erlassenen Vieh- und Fleischbeschau- 
ordnungen, so auch die ftir die Stadt Friedland, welche im Anhange in ihrem 
Wortlaute folgt, sind dem uiederösterreichischen Muster nachgebildet. 

') Staatliche Schlachtviehversicherung im Königreiche Sachsen. Deutsche landwirt- 
5»chaftliche Presse vom 9. Juni 1900. Nr. 46. Berlin. Paul Parey S. 598. 

') Fleischbeschau-Schlachtviehversicherung. Deutsche landwirtschaftliche Presse vom 
29. Juli 1899 Nr. 60. Berlin. Paul Parey S. 683. 

') Weidmann, Handbuch der auf Thierseuchen, Thierzucht, Viehtransporte, Vieh- 
Qnd Fleischbeschau, Yiehhandel, Hufbeschlag und Viehhaltung bezughabenden Bestim- 
inungen. Bischofteinitz 1897. Selbstverlag S. 67. 
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In öffentlichen Schlachthäusern, deren es in Osterreich im Jahre IIrjh 
252, darunter 69 in Böhmen gab/) dürfen zur Vieh- und Fleischbeschau nor 
approbierte Thierärzte verwendet werden. 

Sonst kann in Ermangelung eines Thierarztes der von der Gemeinde zr^r 
Besorgung der communalen Sanitätsangelegenheiten bestellte Arzt, eyentüell 
ein Eurschmied und im Nothfalle eine andere geeignete und Vertrauens 
würdige Person, mit Ausnahme der betreffenden Gewerbetreibenden, wie 
fleischer, Selcher, Wirte, Greißler und dergl. mit der Vieh- und Fleischbeschau 
betraut werden. 

Im Königreiche Sachsen ist seit Einführung des Gesetzes vom 1. Jm: 
1898, betreffend die Einführung einer allgemeinen Schlachtvieh- und Fleiseb- 
beschau, durch Verordnung des königlich sächsischen Ministeriunos des Innen 
vom 24. Juni 1898 die Ausbildung von Laienfleischbeschauem für das 
Königreich Sachsen in einem mindestens vierwöchentlichen Unterrichtscürsui 
an einem der größeren Schlachtviehhöfe Sachsens, angeordnet. An dieses 
Cursus hat sich eine Befähigungsprüfung vor einer vom königlichen Ministeriam 
zu ernennenden Prüfungscommission in Dresden anzuschließen. 

Ein die Fleischbeschau in ganz Deutschland regelndes Beichsgesetz gibt 
es zur Zeit noch nicht. Doch ist ein solches in Vorbereitung. 

Der vom kaiserlichen Gesundheitsamte unter Zuziehung von Sachrer- 
ständigen ausgearbeitete und nach den Beschlüssen der XV. GommissioD mit 
einigen Abänderungen angenommene diesbezügliche Gesetzentwurf,^) welcher 
sich auch auf die Schlachtung von Hunden erstreckt, bezweckt eine einheiilieti»^ 
Regelung der gesundheitspoUzeilichen Untersuchung des zum Genüsse ß: 
Menschen bestimmten Fleisches. Eine regelrecht durchgeführte FleischbesehaD 
ist vor allem in gesundheitlicher Beziehung von großem Werte, erweist sicii 
auch für das Veterinärwesen als eine segensreiche Einrichtung, und ist endlich 
von erheblichem Nutzen auf wirtschaftlichem Gebiete, indem dann ein unlaukrer 
Wettbewerb durch Unterschiebung minderwertigen Fleisches nicht mehr s- 
leicht wird vorkommen können. Hiernach liegt die einheitliche Regelung iii 
der Fleischbeschau im öffentlichen Interesse, wofür die Beschlüsse sprechei. 
welche in dieser Hinsicht der deutsche Landwirtschaftsrath in seiner XXVI. Plenar 
Versammlung am 10. Februar 1898, der deutsche Veterinärrath in seiner 
VIII. Plenarversammlung am 10. October 1897, der deutsche Fleischerverband 
anlässlich wiedc^rholter Berathungen in den Jahren 1887, 1889 und 1893. der 
Verein für öffentliche Gesundheitspflege auf seiner XVI. und XTIII. Ver- 

*) Sperk, Das Schlachthauswesen in Osterreich. Sociale Verwaltung in Ostorrein 
am Ende des 19. Jahrhunderts. Aus Anlass der Weltausstellung Paris 1900 etc., heraas- 
j^egeben vom Special-Comite für Socialökonomie, Hygiene und öffentliches Hilfswesen 
II. Band, VII. Heft. Wien und Leipzig, Franz Deuticke 1900. S. 50. 

*) Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, Berln' 
W. 1900. Carl Heymanns Verlag. Verlagsarchiv 2992 und Bericht der XV. Ck)mmis8ioi] 
über den derselben zur Vorberathung überwiesenen Entwurf eines Gesetzes, betreffen] 
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Nr. 138 der Drucksachen. Berlin W. 1900. Carl 
He5^manns Verlag, Verlagsarchiv. 3165. 



73 

sammluDg in den Jahren 1890 und 1892, sowie der deutsche Arztetag im 
Juni 1875 gefasst haben. 

Den Verhältnissen auf dem flachen Lande wurde insofern Becbnung 
getragen, als der Untersuehangszwang nur auf eine bestimmte Anzahl von 
Thiergattungen beschränkt bleibt und die nicht gewerblichen Schlachtungen 
davon ausgenommen sind. Wir finden daher in dem Gesetzentwürfe nur 
diejenigen Mindestforderungen, welche überall im Reiche Beachtung zu finden 
haben, wobei es nach § 23 des gedachten Gesetzentwurfes den einzelnen 
Bundesstaaten unbenommen bleibt, nach Maßgabe der Verhältnisse strengere 
und erhöhten gesundheitlichen Schutz bietende Vorschriften zu erlassen. 

Zur Vornahme der Fleischuntersuchungen sind im Wege der Landes- 
behörden Fleischbeschaubezirke zu bilden, in denen die Fleischbeschau durch 
approbierte Thierärzte, oder andere Personen, welche genügende Kenntnisse 
nachgewiesen haben, zu geschehen hat. 

Die Vorschriften über den Nachweis genügender Kenntnisse der Fleisch 
beschauer ist der Bundesrath zu erlassen ermächtigt. 

In ähnlicher Weise, wie schon früher in Sachsen, wird in Hinkunft für 
das ganze Deutsche Reich die unbedingte Erbringung des Befähigungsnachweises 
zur Vornahme der Fleischbeschau gefordert werden. 

Da man in Osterreich den Nothschlachtungs vereinen von thierärztlicher 
Seite den Vorwurf der ungenügenden Fleischcontrolle macht, wäre für dieses 
Reich die Erlassung einer gleichen Bestimmung erwünscht, denn der Bestand 
der Nothschlachtungsvereine soll eine genügende Fleischbeschau durchaus 
nicht ausschließen, sondern eher fördern, da auch aer Dorfbewohner ein eminentes 
Interesse an der Erhaltung seiner Gesundheit hat 

Mit Recht sagt Johne in seiner lesenswerten Schrift, der Laien-Fleisch- 
beschauer/) dass, wenn auch ein großer Theil des Fleisches nothgeschlnchteter 
Tbiere für den Menschen unschädlich ist, es dennoch eine Anzahl von Krank- 
heiten gibt, welche die menschliche Gesundheit durch den Genuss des von 
solchen Krankheiten abstammenden Fleisches ernstlich gefährden können. 

Das Gleiche gilt von dem Genüsse der Alilch, weshalb an vielen Orten, 
so u. a. in der Stadt Friedland*) Verordnungen, den Verkehr der Milch be- 
treifend, bestehen. 

Deshalb schreibt das bereits oben angezogene sächsische Gesetz vom 
1. Juni 1898 vor, dass die Fleischbeschau bei Nothschlachtungen nur durch 
Thierärzte bezw. wissenschaftliche Fleischbeschauer vorgenommen werden darf 
und nur bei solchen Krankheiten, von denen es feststeht, dass sie dem Fleische 
weder eine gesundheitsschädliche Beschaffenheit verleihen, noch dessen Nähr- 
oder Genusswert beeinträchtigen, erscheint die Vornahme der Fleischbeschau 
durch Laienfleisch beschauer unter gewissen Beschränkungen zulässig. 

*) Johne, Der Laien-Fleischbeschauer. Leitfaden für den Unterricht in der Laien- 
ileischbeschaa und für die mit deren Prüfnnj^ and Beanfsichtigang^ betrauten, beauftragten 
Veterinär- und Medicinalbeamten. Berlin 1900. Verlag Paul Parey S. 174. 

*) Verordnung für die Regelung des Verkehres mit Milch und Milchprodukten in 
der Stadt Friedland 1900. Selbstverlag. — Folgt am Schlüsse im Wortlaute. 



In Sachsen gehören zu den NothföUen dieser Art:^) 

a) Knochenbrüche, äußere oder innere Verletzungen, welche infolge y(>q 

Unglücksfällen plötzlich entstanden sind, 
h) Erstickungsf&lle, infolge verschluckter im Schlünde stecken geblid^r 

Fremdkörper, 
c) Aufblähen nach Genuss von Grünfutter, 

d) Verletzungen bei schweren Geburten oder Gebnrtshindemisse, 

e) Gebärmuttervorßüle nach der Geburt, 

f) Blitzschläge. 

Nach § 12 des allgemeinen Seuchengesetzes vom 29. Feber 18Si.. 
B.-G.-B1. XVI. Stück Nr. 35 ist in Österreich bei Nothschlachtungen die Besefaai 
in gleicher Weise wie bei anderen Schlachtungen yorgeschrieben und es wäre 
aus oben dargelegten Gründen die Erlassung ähnlicher Vorschriften wie ic 
Sachsen wünschenswert. 

Nach dem Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzentwurfe i^r däs 
Deutsche Reich unterliegen die zum menschlichen Genüsse bestimmten Thiere 
vor und nach der Schlachtung einer amtlichen Untersuchung und nur bei 
Nothschlachtungen darf die Untersuchung vor der Schlachtung unterbleiben. 

Diese Verfügung liegt in der Natur der Sache. Da jedoch der Begrif 
der Nothschlachtung nicht frei von Zweifel ist, sollen im Wege der Ausfährungs- 
Verordnung durch den Bundesrath die Voraussetzungen festgestellt werden, unk 
welchen eine Nothschlachtung als gegeben zu erachten ist 

Entgegengesetzt den meisten Schlachthaus- , Vieh- und Fleischbescbac- 
Ordnungen Österreichs, in welchen das Fleisch in gut genießbares d. h. bank- 
mäßiges, in minderwertiges d. h. nicht bankmäßiges und in ungenießbares Fleisch 
unterschieden wird; unterscheidet der gedachte deutsche ReichsgesetzentwEi 
vier Arten von Fleisch: 

1. taugliches 

2. untaugliches 

3. bedingt taugliches 

4. in seinem Nahrungs- oder Genusswerte erheblich herabgesetztes Fleiseb. 

Die Begriffe taugliches und untaugliches Fleisch bedürfen keiner weiteren 
Erklärung. Als bedingt taugliches Fleisch hat solches zu gelten, welches erst 
durch entsprechende Behandlung seiner gesundheitsschädlichen oder gefährlieben 
Eigenschaften entkleidet wird, während als in seinem Nahrungs- bezw. Genoss- 
werte erheblich herabgesetztes Fleisch ein solches Fleisch zu verstehen m 
wird, bei welchem eine erhebliche Minderung des Nahrungs^ und Genusswertei 
sei es in Folge schlechter Ernährung, Krankheit oder anderer Einflüsse vorliegt. 

Ungenießbares, bezw. minderwertiges Fleisch kommt bei Nothschlachtongs- 
vereinen naturgemäß häufig vor. Da aber das wichtigste Merkmal dieser 



') § 12. Abs. 2, des Ausfuhr ungsverordnangsentwarf es zu dem Sächsaschen Gesetzt 
vom 1. Jani 1898, die Schlachtvieh- und Fleischbeschau betreffend, vol Si&De des ^ 8' 
dieses Gesetzes. • 
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Vereine die Selbstverwertang bezw. Selbstverwendung des Fleisches der noth- 
gesehlaehteten Thiere ist, so hat die Minderwertigkeilserklärang des Fleisches 
tilr den Betroffenen, weil er den vollen durch Yereinsstatut festgesetzten Fleisch- 
preis erhält, keine Bedeutung, und auch die etwaige „ Überzahlung '^ des 
betreffenden Fleisches seitens der übrigen Vereinsgenossen f&Ut bei der 
Kleinheit des auf jeden Einzelnen entfallenden Fleischquantums nicht sehr 
ins Gewicht. 

Zum Schlüsse wäre noch zu erwägen, welchen Einflass das zu erlassende 
Deutsche Beichsgesetz auf den Fleischimport aus Österreich ausüben dürfte. 

In den Jahren 1893 bis 1898 war die Fleischeinfuhr nach Deutschland 

folgende:^) 

Gesammteinfahr nach Dayon ans Österreich- 







Deutschland in q 


Ungarn in q 


Im Jahre 1893 . . 


, . 166.008 


20.118 


n n 


1894. . 


, . 275.880 


17.499 


rf rf 


1895. . 


. 331.971 


14.072 


rt n 


1896 . , 


. 266.958 


11.130 


V V 


1897 . . 


. 479.840 


14.640 


n n 


1898 . 


. . 835.963 


16.441 



Aus dieser Zusammenntellung ersehen wir, dass der ohnehin geringe 
Antheil Österreichs an der Fleischeinfuhr nach Deutschland procentuell stetig 
sinkt. So betrug der Antheil Österreichs an der Fleischeinfuhr nach Deutsch- 
land im Jahre 1893 ca. 12^, im Jahre 1898 dagegen nur ca. 2^. 

In dem gleichen Zeiträume ist der Fleischimport gestiegen: 

von Dänemark . . . ., von ca. 9 auf 13 J^ 

„ Holland „ „4„21j|f und 



„ den Vereinigten Staaten Nordamerikas „ 
Gesammteinfuhr Deutschlands. 



41 „ 56j^ der 



Was speciell den Import von Bindfleisch nach Deutschland anbelangt, so 
nahmen daran namentlich Dänemark und Holland theil. 

Die seit 1. Jänner 1897 erfolgte Aafschreibung von frischem und zu- 
bereitetem Fleische in U ünterabtheilungen ergibt hierüber folgende Übersieht: 



Gesammtimport an 
frischem und einfach 
Jahreszahl znhereitetem Rind- 
fleisch nach 
Deutschland in q 

1897 66.695 

1898 168.188 



Hievon wurden bezogen aus 



Dänemark in q 

22.840 
89.136 



Holland in q 

20.053 
51.098 



Österreich- 
Ungarn in q 

3073 
3003 



Demnach ist Österreich an der Bindfleischeinfuhr nach Deutschland nur 
sehr schwach, und da noch in absteigender Bichtung betheiligt. 



V) Einfuhr von frischem und zubereitetem Fleische im Specialhandel. Nr. 615 des 
statistischen Warenverzeichnisses. 
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Die Einfuhr von Fleisch nach Deutschland, ausgenommen Schweinesehmik 
Speck, reine Oleomargarine und Därme, wird mit Ablauf der jetzt besteheok 
Zoll- und Handelsverträge, d. i. mit 31. December 1903 nach § 14 a Absau' 
des in Rede stehenden Gesetzentwurfes verboten werden. Bis dahin erfolgt di^ 
Fleischeinfuhr unter Beobachtung gewisser Vorschriften in betreff der HerrichtniE 
der Fleischstücke und der Fleischbeschau. 

Im kleinen Grenzverkehre sowie im Mess- und Marktverkehre der Greri;- 
bezirke können behufs Vermeidung von Belästigungen der Bevölkemng ^ 
betheiligten Landesregierungen Ausnahmen eintreten lassen. 

Für die Nothschlachtungsvereine haben obige in Geltung zu komnieiier 
Vorschriften keine Bedeutung, weil die Mitglieder dieser Vereine das aüs der 
Nothschlachtungen resultierende Fleisch selbst verbrauchen. 

Für das hier behandelte Thema haben die übrigen Bestimmungen des i: 
Bede stehenden Gesetzentwurfes keinen besonderen Belang. Im Übriger 
ermöglicht die richtige Durchfilhrung der Fleischbeschau die rasche und sielitrr 
Feststellung aller Thierkrankheiten und dadurch die sofortige Ergreifung k 
zur Unterdrückung dieser Krankheiten zu ergreifenden Maßnahmen. Besonden 
wichtig ist dies bei Seuchenausbrüchen, die bei nicht genügender SehU:- 
controle erst so spät zur Kenntnis der Behörden gelangen, dass wirkst: 
Mittel zur Verhütung der Weiterverbreitung der Krankheit nicht mehr v 
Erfolg in Anwendung gebracht werden können. 

Die Hintanhaltung, Beschränkung und Tilgung der ansteckenden Thier- 
krankheiten, sowie die Ersatzleistung der daraus dem Landwirte erwachseD^c: 
Verluste kann nicht die Sache des einzelnen Viehbesitzers sein, sondern es i>; 
dies die Pflicht der Staatsverwaltung. 

Für Österreich bietet hiezu, wie Sperk*) ausführt, die Erlassung 'i^ 
allgemeinen Thierseuchen- und des besonderen Rinderpestgesetzes vom 29, Febmi: 
1880 (E.-G.-Bl. Nr. 35 bis 38) die Grundlage, namentlich zur veterinärpoliz«- 
liehen Oontrole des Grenz Verkehres bei Ausbruch von Seuchen. 

Eine wesentliche Ausgestaltung des österreichischen Veterinärweseos er- 
folgte durch die Schaffung des Lungenseuchetilgungsgesetzes vom 17. August IS'^ 
(R.-G.-B1. Nr. 141), durch welches die Lungenseuche, ebenso rasch undßTüDdüc* 
getilgt wurde, wie zuvor die Rinderpest durch das Rinderpestgesetz. 

Hinsichtlich der übrigen Rindviehseuchen bestehen noch keine reichsgese:: 
liehen Tilgungs- und Entschädigungsvorschriften und wenn auch zugegtb^' 
wird, dass durch eine strengere Handhabung der Veterinärpolizei in den leiitti 
Jahren eine Einschränkung der Thierseuchen eintrat, so wäre dennoch i: 



*) Sperk, Die öflfentliche Veterinärpflege in Österreich, nebst zwei Anhängen. - 
Sociale Verwaltung in Österreich am Ende des 19. Jahrhunderts. Aus Anlasa der WH 
ausstellung Paris 1900 mit Unterstützung durch die hohen Ministerien des Innern, ^' 
Handels und des Ackerbaues, sowie durch das k. k. General-Commissariat für die W'- 
ausstellung Paris 1900 herausgegeben vom Specialcomite für Socialökonomie, Hygiene ail 
öffentliches Hilfswesen. — II. Band. VII. Heft, Wien und Leipzig 1900, Franz Deurca' 
— Verlags Nr. 728 S. 47. 
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Erlassung geeigneter Maßnahmen namentlich gegen solche Seuchen sehr 
«Unschenswert, die nicht, wie z. B. Milzbrand und Bauschbrand, an gewisse 
Drtlichkeiten gebunden sind. 

Durch Belehrung der landwirtschaftliehen Bevölkerung, Einflussnahme auf 
die stricte Beobachtung aller veterinärpoUzeilichen Vorschriften und einen 
Ferlässlichen und schnellen Nachrichtendienst, DurehHihrnng von Schutzimpfungen 
SDter entsprechender Einflussnahme des staatlichen Veterinärpersonales, könnte 
in der angedeuteten Bichtung viel für die öffentliche Veterinärpflege geschehen. 

Alle diese Maßnahmen ließen sich unter Zuhilfenahme der Ortsviehver- 
siehemngs- bezw. Nothschlachtuugsvereine viel leichter und gründlicher durch- 
iahren, als es den staatlichen Veterinärorganen allein möglich ist. Im rich- 
tigen Zusammengehen des Landwirtes mit dem Veterinär erblicken wir das 
geeignete Mittel zur thunlichsten Vermeidung von Viehschäden, welche so 
außerordentlich hemmend auf die Entwickelung unserer Viehzucht einwirken. 



Nachtrag. 



Während der Bearbeitung vorliegender Schrift war Verfasser unablässig 
bemüht, den Nothschlachtungsvereinen im Bezirke Friedland weiteren Eingang 
IQ verschaffen. Es ist dies insofern gelungen, als innerhalb der letzten zwei 
Jabre die Zahl der Nothschlachtuugsvereine sich auf 20 mit 7396 versicherten 
Rindern vermehrt hat. Während im Jahre 1888 die Zahl der bei den Noth- 
schlächtungen versicherten Binder etwa ein Drittel des Bindviehbestandes des 
Bezirkes betrug, ist bis zum Jahre 1890 die Zahl der versicherten Binder auf 
zwei Drittel des Bestandes gestiegen. 

Im Nachstehenden folgt der Ausweis über die Ende 1900 im Bezirke 
Friedland bestehenden Nothschlachtuugsvereine. 
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Stand der Nothschlaclituiigs-Vereine 
im Bezirke Friedland 

im Jahre 1901. 



Namen des 


1 

1^ ^ 


• 


Namen des 


Namen des 




Noth- 


1^ 


ir Mitglied 


Obmannes 


Gesch&fts- 


Namen der übrigen Functionäre 


schlach- 
tungB- 




and dessen 
Stell- 


leiters und 
dessen Stell- 


(Vertrauensmänner, Schieds- 
richter etc.^ 


vereines 


1 


'S 


vertreters 


vertreters 




Ballendorl 


446 


144 


Aug. Jäger 


Aug. Jflger 


Josef Elstner Wilhelm Mai j 
Ferdinand Jftger Anton Jäcki • 












Franz Jftger Ferd. Löffler i 












Franz Bergmann 


< 

: Busch- 


258 


125 


Anton 




Josef Passig Florian Seibt 


! ullersdorf 

1 






Schöller 




Eduard Prokop Josef Bessel 


' mit FilippB- 






.ToRftf 




Arabros Arnold Josef Hannig 


grnnd und 
Görsbach 






Köhler 




Karl Neuhänser Anton Prade 

als Aasschüsse. 


Christi - 


130 


52 


Franz 


Adolf A. 


Ausschnss : 


' ansau 






Hillebrand 


Köhler 


Josef Krause Franz Appell 








No. 7 


No. 91 


No. 27 No. 45 


1 

1 

1 
I 






Frz. Krause 
No. 8 


Franz 
Nührich 


£duard Bessel Bemard Riemer 

No. 29 No. 51 

Franz Storm Josef Diefiner 

No. 40 No. 57 


■ 










Anton Nase Franz KillmaBii 
No. 42 No. 79 

Schiedsgericht : 

Stefan Schubert Emanuel 
No. 85 Herrmann 
Julius Pilz Nr. 9 










1 


No. 31 
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Xamen des 

Noth- 

schlach- 

tungs- 

vereines 




Anzahl der 
versicherten Thiere 


Anzahl 
der Mitglieder II 


Namen des 
Obmannes 

und dessen 

Stell- 
vertreters 


Namen des 
Geschäfts- 
leiters und 
dessen Stell- 
vertreters 


Namen der übrigen Functionäre 
(Vertrauensmänner, Schieds- 
richter etc.) 


Ditters- 
bach 


280 


55 


F. 
Eaulfersch 

Obmann 

Florian 
Bieger 

Stellvertreter 


Franz 
Stephan 

Geschäfts- 
leiter 

Adolf 
Schindler 

Stellvertreter 


■ 

Vertrauensmänner : 

Anton Bichter F.BiemerNo.16 
Wilhelm Bessel Wilh. Eother 
Franz Stephan Adolf Schindler 
Perd. Jäckel Carl Neumann 
Josef Neumann Franz Riemer 
No. 105 No. 39 

Schiedsgericht : 

Josef Bessel Franz Biemer 
Andreas Müller 


Einsiedel 


233 


85 


Johann 
Franze 

Geschäfts- 
leiter 


Johann 
Franze 

Geschäfts- 
leiter 


Vertrauensmänner : 

Florian Krause Franz Wildner 
Kajelan Herrig Josef Peuker 
Anton Peuker Josef Bösmüller 
Anton Köhler 


Engels- 
dorf 


274 


101 


Bernard 
Schubert 

Anton 
Möller 


ohne 

1 


Anton Geisler Ferdinand Adler 
Anton Pietsch Wenzel Adler 
Bernard Bichter Anton Siegmund 
Franz Linke Ferdinand 
Franz Eönig Hausmann 


Friedland- 

Jäckels- 

tbal 


334 


131 


Heinrich 
Eaulfersch 

Obmann 

Wenzel 
Haupt 416 

Stellvertreter 


Eari 
Zaruba 

Geschäfts- 
leiter 

Anton 
Simon 

Stellvertreter 


Vertrauensmänner für Friedland: 

Josef Simon Josef Blumrich 
No. 285 Weuzel Haupt 

Josef Scholz No. 339 
No. 731 Scheibler 

für Jäckelsthal : 

Hch. Engelmann Josef Sigmund 
No. 571 No. 616 

W zl. Schwertner Ferd. Poschelt 

No. 587 No. 583 

Heinrich Hasler No. 540 

Bote: 

Niklitschek Vincenz. 

1 
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Namen des 

Noth- 

schlach- 

tUDgS- 

vereines 



C 



Ja 



TT 



Namen des 
Obmannes 

und dessen 

Stell- 
vertreters 



Namen des 
Geschäfts- 
leiters nnd 
dessen Stell- 
vertreters 



Namen der übrigen Fnnctionäre 
(Vertraneosmänner, Schieds- 
richter etc.) 



Haindorf 



326 



167 



Anton 

Neumann 

No. 77 

Franz 

Preussler 

No. 264 



Anton Ferdinand Seibt Franz Nenmann 



Worf sen. 
No. 220 



No. 117 
Florian Krause 

No. 6 
Anton Ängsten 

No. 119 

Franz Elamt 

No. 401 



No. 207 
Franz Wildner 

No. 261 
Anton Schindler 

No. 211 
Ignaz Wildaer 
Mildenau No. 41* 



Ant. E£fenberger Jos. Effenberger 



No. 9 



No. 218 



Heiners- 
dorf 



271 



87 



Franz Baier. Adolf 

Obmann 

Bauer No. 
205 

Adolf 
Antelmann i 

Stellvertreter 

Bauer No.84 



Franzischka 

Schriftführer! No. 53 

Josef Nenmann 

No. 26 

Josef Scholz 

No. 24 



Vertrauensmänner : 

Franz Baier Anton Linke 



No. 11 
Josef Kettner 

No. 60 

Franz Linke 

No. 176 



Kunners- 
dorf 



364 



58 Bernhard 
Herrraann 

Emil 
Christoph 



Bernard 
^lerbig 

Josef Seibt 



Eduard Simon 

Nr. 34 

Franz Lux 

Wilb. Elstner 

W. Mauermann 



Josef Sieber 
Fr.ZimmermanD 

Josef Hiebe! 
Franz Dressler 
Ant. MauennaDD 



Schiedsgericht : 

Franz Priebisch Josef Dressler 
Adolf Elstner Nr. 20. 



Liebwerda 

mitKarolin- 

thal nnd 

Überschar 



183| 58 

146, 66 

69 34 



Ad. Effen- 
berger 

Ant. Effen- 
berger 



Anton Franz Neumann Carl Neum&nn 
Neumann | Franz Finge 

' Karolinthal : 

' Eduard Rössler Anton Ängsten 
1 Ferdinand Krause 

I überschar : 

Franz Neumann Josef Rösler 
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Namen des 

Noth- 

scblach- 

tungs- 

vereiues 


Ansahl der | 
versicherten Thiere 


Anzahl 
der Mitglieder 


Kamen des 
Obmannes 

und dessen 

Stell- 
vertreters 


Namen des 
Geschäfts- 
leiters und 
dessen Stell- 
vertreters 


Namen der übrigen Functionäre 
(Vertraaensmänner, Schieds- 
richter etc.) 


Neustadtl 


210 


114 

1 


Josef Streit 

Stellvertreter 


Fr. Kirsch 

Geschäfts- 
leiter 

Franz Finke 

Stellvertreter 


Franz Kirsch Franz Altmann 
Anton Legier Josef Bössler 
Josef Heintschel Emil Baaz 
Franz Tschiedel 

Schiedsrichter : 1 

Josef Hartmann Josef Altmann 
Josef Fritsch 


Ober- und 
Nieder- 
Berzdorf 


386 


158 


J. Schwind 

Obmann 

J. Hergesell 

aas Ober- 

Berzdorf 

Stellvertreter 


J. Schwind 
J. Uergesell 


Franz Wessig Jos. Kretschmer 
Anton Simon 

für Nied erber zdorf. ! 

Fr. Hansmann Franz Tschiedel 
Franz Hoffmann 

für Oberberzdorf. 


Baspenau- 
Mildenau 

1 


890 


185 


Josef 
Neumann 

kein Stell- 
vertreter 


Stephan 
Malier 

kein Stell- 
vertreter 


Yertrauensmäuner : 

Adolf Neumann Franz Krause i 
Raspenau Nr. 7 Baspenau 
Gustav Walter Nr. 104 
Baspenau Ferd. Juha i 
No. 170 Baspenau Nr. 93 
Franz Walter Franz Killmann 
Baspenau Nr. 75 Mildenau Nr. 14 
Anton Blumrich Franz Loren'/ 
Baspenau Nr. 71 Mildenau Nr. 36 
Franz Neumann Carl Wildner 
Basp. Nr. 166 Mildenau Nr. 89 
Florian Schenk Franz Altmann 
Basp. Nr. 205 Mildenau Nr. 75 
Ferd. Weinert Josef Köhler . 
Basp. Nr. 140 Mildenau Nr. 100 
Josel Augsten Josef Fischer ' 
Baspenau Mildenau 
No. 119 No. 1«1 
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1 Namen des 


1 


S; 


Namen des 


Namen des 




Noth- 


M^ 


•ö^ 


Obmannes 


GescUäfU- 


Namen der übrigen Fanctionäre 


schlach- 


<1§ 


s *^ 


und dessen 


leiters und 


(Vertraaensmänner, Schieds- 


tungs- 




Stell- 


dessen Stell- 


richter etc.) 


vereines 


> 


34 
TS 


vertreters 


vertreters 




Bingen- 


486 


92 


Josef Bessel Jos. Görlach 


Vertrauensmänner : 


hain 

f 

1 






Vorsitzender 


Geschäfts- 
leiter 

Karl Jäckel 

Stellvertreter 


Josef Bessel Fr.Zimmermano 

Flor. Bergmann Josef Blumrich 

Josef Weikert Josef HoffmaDo 

Garl Büffler Josef HausmaDD 
Fr. EflTenberger Anton Blumrieh 


Bflckers- 


420 


97 


Josef Pohl 


Jos. Morche 


Josef Jomrich Josef Wohl 


1 dorf 






kein Stell- 


kein Stell- 


Franz Bessel 6. Effenberger 








vertreter 


vertreter 




Schönwald 


462 


97 


Franz Mai 


Franz Pohl 


Vertrauensmänner : 








Obmann 


Geschäfts- 


Josef Siegmund Franz Elstoer 








kein 


leiter 


Fr. Siegmund Flor. Blumrieh 








Stellvertreter 


kein 
Stellvertreter 


Josef Görlach Jos. Hockeborn 
Carl Menzel Flor. Xeomann 
Ant. Schindler . Adolf Stelzig 
Franz Kratzer Ant. Neuhänser 
F. Effenberger J. Bessel No. 104 
Josef Neumann 


Tschern- 


370 


132 


J. Schmied 


Eduard 
Bergmann 

für Ebersdorf 

Jos. König 


Franz Menzel Franz Peuker 


hausenmit 






in Tachern- 


Johann Schönfe*der 


Ebersdorf, 






hausen 


für Tschemhausen. 


Wiese und 








für Wiese 


Karl Neumann Ed. T^fchunke 


Bunzeu- 








Wilhelm 


in Ebersdorf. 


dorf 








Leubner 

für 
Bunzendorf 


Josef Kirchhof 

in Wiese. 


Weisbach 


180 


95 


Ed. Krause KarlRichter Ferner sind 13 Mann bei der Ver- 






1 




waltung; das Schiedsgericht wird aos 








Jos. Stompe 


der Verwaltung gewählt. 

K. Bichter m. p. 


1 




■ 






Schriftführer. 

i, 
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Namen des 


1 

P9 


6 


Namen des 


Namen des 




Noth- 


M^ 
^ ^ 




Obmannes 


Geschäfts- 


Namen der übrigen Fnnctionäre 


Bchlach- 


— s 

I5 


und dessen 


leiters and 


(Vertrauensmänner, Schieds- 


tnng^- 


1^ 




Stell- 


dessen Stell- 


richter' etc.) 


vereines 


s 

► 


TS 


vertreters 


vertreters 


t 


Wostung 

mit Weigs- 
dorf, Mink- 


668 


176 


Obmann 

Jal.Hanisch 

Wüstung 


Geschäfts- 
leiter 

Carl 


Vertrauensmanner : 
Wüstung : 

^»^« m 1 


witz, Dörfel 






o 


EngmaDD 


Ernst Prsdel Jos. Hirschmann 


und Pried- 






Stellvertreter 


Dörfel 


Nr. 10 Nr. 12 


lanz 






Carl Weise 

Weigsdorf 


Stellvertreter 

Gustav 
Bichter 

DörfelNr. 10 


Josef Nenmann Wilhelm Weise, 
Nr. 57 Nr. 36 

Weigsdorf: 

Wilh. Görlach Ernst Kahl ; 








t 


Gemeindevorst. Wilh. Grosch- | 


' 






1 ' 
1 

1 
1 

1 


Gust^ Neumann wald^ 

Mühlenbesitzer Minkwitz. 

1 
1 








; Priedlanz : 












Gottfr. Posselt Julius Neumann 












Nr. 36 EmstEhren traut 












Bobert Leubner Nr. 78 ! 












1 

Dörfel: 












Carl Posselt Gustav Schäfer 












Nr. 63 Nr. 26. 












Schiedsrichter : 






* 




f 


£. Frommtner Carl Leubner 

Priedlanz Weigsdorf 

August Bichter Franz Meier 

Wüstung Dörfel 

1 
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Summarium. 



Namen 

des 

NothschlachtunjfS-Vereinea 



Bullendorf 

Baschullersdorf 

Christiansaa 

Dittersbach 

Einsiedel 

EngeUdorf 

Friedland-Jäckelsthal . . 

Haindorf ^ 

Heinersdorf 

Kunnersdorf 

Liebwerda 

Neustadtl 

Ober- u. Nieder-Berzdorf . 

Raspenau etc 

Bingenhain 

Bückersdorf 

Schönwald 

Tscbernhausen 

Weissbach 

Wüstung etc 

Summa . . . 
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a 
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446 
258 
130 
280 
233 
274 
334 
326 
271 
364 
398 
210 
386 
890 
486 
420 
462 
370 
180 
668 
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144 

125 

52 

55 

85 

101 

131 

\ 167 

87 

58 

158 

114 

158 

185 

92 

97 

97 

132 

95 

176 



7396 



2309 



1 
2 
2 
2 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
2 



2 
2 



2 
2 
1 

2 
1 
1 
2 
1 
2 
2 
1 
2 
1 
1 
3 
1 
2 



32 



28 



7 
8 
8 

10 

7 

9 

10 

10 

6 

9 

9 

7 

6 

16 

10 

4 

15 

6 

13 

14 



o 
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ScMachthaus-, Vieli- und Fleischbeschau-Ordnung 

fttr die Stadt Friedland. 

I. Schlachthaus-Ordnung. 

§ 1. Schlachthaus-Zwang und Umfang desselben. In 
Friedland müssen alle gewerbsmäßig und alle für gewerbliche Zwecke be- 
rriebenen Schlachtungen, sowohl des Großviehes (Pferde, Binder) als auch des 
Kleinviehes (Schweine, Kftlber, Schafe, Lämmer, Ziegen, Zickel und Ferkel) und 
die Schweineschlachtungen von Seite Privater im städtischen 
Schlachthause vorgenommen werden. Inbegriffen sind hiemit Schlachtungen für 
Gastwirtschaften, Auskochereien, Speiseanstalten u. s. w. 

§2. Nothschlachtungen. Nothschlachtungen aller im § 1 genannter 
Hausthiere sind in der Regel auch im städtischen Schlachthause vorzunehmen, 
außerhalb desselben nur dann^ wenn der Transport der betreffenden Thiere 
dorthin laut schriftlichem oder mündlichem thierärztlichen Gutachten unmöglich 
erscheint. 

§ 3. Besehau-Zwang. Jeder Schlachtung, womöglich auch der Noth- 
Schlachtung muss die Beschau der Thiere vorausgehen. 

In den Monaten: April, Mai, Juni, Juli, August dürfen Schlachtungen 
zwischen 6 ühr Früh und 7 Uhr Abends, in den übrigen Monaten solche von 
8 Uhr Früh bis 4 ühr Nachmittag stattfinden. 

Bestimmungen betreffs der Beschaustunden behält sich der Stadtrath im 
Einvernehmen mit der Fleischergenossenschaft vor. 

§4. Schlachtgebühren. Die in die Stadtcasse fließende Schlacht- 
gebühr beträgt für 

je ein Stück Großvieh 2K — h 

„ Sehwein 60 „ 

„ Kalb 40 „ 

„ Schaf 20 „ 

Ziege 20 „ 

„ Zickel, Lamra, oder Ferkel 10 „ 

Für außerhalb der bestimmten Schlachtstunden nur mit besonderer Be- 
willigung vorzunehmende Schlachtungen sind die doppelten Gebühren zu ent- 
richten. 

Diese besonderen Bewilligungen sind vom Bürgermeisteramte zu ertheilen. 

Alle Schlachtgebühren der Gewerbetreibenden werden zu Beginn eines 
jeden Monats von einem städtischen Angestellten nach dem aus dem Fleisch- 
beschauprotokolle ftlr den vergangenen Monat gemachten Auszuge eingehoben. 
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§5. Beschaugebühren. Nachdem der stadtische Vieh- und Fleiscfa- 
beschauer fQr seine Verrichtungen im Schlachthause von Seite der Stadt honorirt 
wird, ist es ibm verboten, hiefilr irgendwelche Bezahlung anzunehmen. Dagegen 
sind demselben fiir die Beschau außer den Schlachtstunden, wenn Schlachtungen 
mit besonderer Bewilligung des Bürgermeisteramtes stattfinden, ftü: ein Stüek 
Großvieh 2 E, fClr ein Stück Stechvieh 1 E an Beschaugebühr zu bezahlen. 

§ 6. Stall- und Fütterungsgebühren. Das Einstellen der 
Sehlachtthiere, welches nur täf^lich zwischen 5 Uhr und 9 Uhr Abends statt- 
finden darf, ist bis zu 24 Stunden unentgeltlich gestattet; für längere Zeit ist 
für je ein Stück Großvieh eine Gebühr von 20 h und für je ein Stück Eleio- 
vieh eine Gebühr von 10 h ffir jede begonnenen, wenn auch nicht vollendeten 
weiteren 24 Stunden gegen Bolette dem Schlachthofaufseher zu bezahlen. 

Auf länger als 10 Tage ist das Einstellen ein und desselben Thieres 
nicht gestattet. 

Der Schlachthofaufseher ist verpflichtet, Heu und Stroh nach einem vom 
Stadtrathe festzustellenden und veränderlichen Tarife gegen Bezahlung für das 
eingestellte Schlachtvieh abzugeben. 

Die Fütterung der Thiere ist Sache der Viehbesitzer; dieselbe muss er- 
folgen, sofern die betreffenden Thiere über 24 Stunden eingestellt bleiben. 

Der Schlachthofaufseher darf die Fütterung der Thiere nach Über- 
einkommen mit den Parteien mitversehen. 

§ 7, Einrichtung des Schlachthauses, Die innere Einrichtung 
der Schlachträume stellt die Gemeinde bei; unter keiner Bedingung dürfen die 
Einrichtungsstücke außerhalb des Schlachthauses gegeben oder in Verwendung 
genommen werden. Für die gewerbsmäßige Schlachtung haben die Schlächter 
die erforderlichen Werkzeuge aus Eigenem beizustellen und in Stand zu halten. 

Anschaffungen von Einrichtungen in der gesammten Schlachthaus- Anlage 
dürfen nur über Anordnung des Stadtrathes erfolgen. 

§ 8. Anmeldung der Schlachtung, Schlachtart, Schlacht- 
recht. Eine jede Sachlachtung der Gewerbetreibenden ist bei Einbringung 
des zu schlachtenden Thieres in den Schlachthof durch einen Anmeldeschein, 
auf welchem der Tag und die Stunde der Schlachtung, die Gattung des zu 
schlachtenden Thieres anzugeben sind, bei dem Schlachthausaufseher anzumelden. 
Diese Anmeldescheine werden nach Bedarf den Gewerbetreibenden vom Be- 
schauer in der Schlachthofkanzlei ausgefolgt. 

Bei allen Schlachtungen ist der ordnungsgemäße Handwerksgebraueb zu 
beobachten; jede Thierquälerei ist hiebei verboten. Der Stadtrath kann jeder- 
zeit die ihm am geeignetsten erscheinenden Schlachtmethoden beschließen und 
zur Durchfuhrung bringen. Die Schlachtungen dürfen nur von befugten selbst- 
ständigen Fleischern oder deren ordnungsmäßig befähigten Fleischergehilfen 
ausgeführt werden. 

Der Schlachthausaufseher ist berechtigt, auf Verlangen Vieh für Andere 
gegen Vergtituüg nach Übereinkommen zu schlachten. 
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§ 9. Eintrieb iu die Schlachthallen. In rlie Schlachthallen darf 
nur das zur sofortigen Schiachtang bestimmte Vieh gebracht werden; vor- 
Heriges einstweiliges Anhängen desselben in den Schlachthallen ist untersagt. 

Aus der Ferne zugetriebenes und dem Ansehen nach erhitztes oder er- 
müdetes Schlachtvieh darf immer erst nach mindestens zweistündiger Bast ge- 
schlachtet werden. 

Ergibt sieh bei zugetriebenem Vieh irgend ein Seuehenverdacht, so ist 
die gesetzlich vorgeschriebene Anzeige an die politische Behörde rechtzeitig 
zu erstatten. 

§ 10. Vorgang bei der Schlachtung. Bei der Schlachtung des 
Thieres ist das Blut desselben sorgf&Itig aufzufangen und darf dasselbe nicht 
in die Kanäle geleitet werden. 

Das zur Wurstbereitung bestimmte Blut ist in vollkommen reinen Gef&ßen 
aas dem Schlachthause wegzuschaffen. Überschüssiges, d. h. nicht verwertetes 
Blut kommt in die Senkgruben. 

Bei der Ausarbeitung der getödteten Thiere haben die Schlächter die 
größte Beinlichkeit zu beobachten. 

In den Schlachthallen darf nur die Entfettung der Mägen und der 
Gedärme stattfinden, worauf sofort der Darminhalt in die Senkgruben zu ent- 
leeren und die Bauch-Eingeweide in der Kaidaunenwäsche zu reinigen sind. 

Sämmtliche Abf&lle wie Klauen, Haare, Borsten etc.; sowie die Haut sind 
durch die Schlächter sofort aus den Schlachträumen zu entfernen, die Arbeits- 
platze zu reinigen und abzuspülen. Bei mangelhafter Reinigang erfolgt dieselbe 
auf Kosten der. bezw. des betreffenden Schlächters. 

§ 11. Theilen und Wegschaffen der geschlachteten Thiere. 
Geschlachtete Pferde und Binder müssen abgehäutet in Viertel zerlegt, Schweine 
in Hälften getheilt, Kälber, Schafe und Ziegen in der Haut aber geöffnet, nach 
der Beschau sobald als möglich aus dem Schlachthause entfernt werden. Die 
Wegbringung hat in reinen, geschlossenen und mit sauberen, rothen oder weißen 
Tüchern ausgelegten und bedeckten Wägen oder sonstigen Behältern nach den 
Ausschrote- oder Aufbewahrungsstätten so zu erfolgen^ dass weder der Anstand 
verletzt, noch Abscheu und öffentliches Ärgernis erregt wird. 

Jedes Aufblasen der geschlachteten Thiere oder einzelner Theile derselben 
ist sowohl in dem Schlachthause als außerhalb des Schlachthauses strengstens 
verboten, desgleichen das Befestigen des Fettes mit Stecknadeln am Fleische. 

§ 12. Ordnung, körperliehe Sicherheit, Zutritt. Jeder Vor- 
gang; der die Ordnung im Schlachthaus und die Buhe daselbst stört, oder die 
körperliche Sicherheit der Anwesenden bedroht, ist zu vermeiden. 

Der Stadtrath ist berechtigt, solchen Personen, welche wiederholt den An- 
ordnungen der Aufsichtsorgane nicht Folge leisten, den Zutritt zu den Schlacht- 
hansanlagen zu verbieten. Dieser ist außer den vom Stadtrathe eigens dazu 
ermächtigten Personen, den durch ihren Beruf oder Dienst hiezu berechtigten 
Angestellten, öffentlichen Aufsichtsorganen, den Fleischern, deren zur Schlachtung 
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nöthigen Gehilfen oder Lehrlingen, den Schlachtparteien, Viehzutreibem cnl 
Fuhrleuten der Fleischer, Viehhändlern und Schlachtparteien u. dgl. ohne Er- 
laubnis Niemandem gestattet. 

Das Hofthor ist jederzeit geschlossen zu halten, beziehnngsweise immer 
gleich wieder zu schließen. 

Kindern unter 14 Jahren darf in keinem Falle während der Sehlaebt- 
stunden Einläse in die Schachträume gewährt werden. 

§ 13. Sonstige Vorschriften. Hunde dürfen nur bis auf den 
Sehlachthaushof mitgebracht, keinesfalls in die Schlachträume und Stallungeii 
gelassen werden. 

Das zum Zwecke der Schlachtung in den Schiachhof gebrachte Vieh muss 
anscheinend gesund, d. h. es darf nicht seuchenverdäcbtig sein und darf m 
demselben lebend nicht weggebracht werden, d. h. es muss geschlachtet werden. 

Binder als Zugthiere dürfen in die Schlachthausanlagen nicht eingelassen 
werden. 

Das Halten von Schweinen ist dem Schlachthofaufseher in der Zahl von 
höchstens zwei Stück und bis auf ' Wiederruf gegen dem gestattet, dass die be- 
treffenden Thiere unter Aufsicht des Thierarztes geschlachtet werden. Die 
Haltung von Geflügelvieh, welcher Gattung immer, ist im Schlachthofe untersagt. 

Seuchenverdächtige Thiere dürfen nur in- der für Pferdeschlaehtnngen 
bestimmten Schlachthalle der Schlachtung unterzogen werden. Das Bauchen 
in den Schlachthausräumen und Stallungen ist untersagt. 

Schlachtungen an Sonntagen und hohen Feiertagen, mit Ausnahme drin- 
gender Nothschlachtungen, sind verboten. Entschädigung ftir unnöthige Kessel- 
heizung, Stadtrathbeschluss vom 21. /6. 1895, Seite 104 des Stadtraths-SitziiDgs- 
)»rotokolles. 

§ 14. Haftpflicht. Dis Gemeinde haftet weder für (das im Schlacht- 
hofe untergebrachte lebende oder geschlachtete Vieh, noch für eingelagertes 
dort verbliebenes Fleisch oder Häute u. dgl. in irgend einer Weise. 

§ 15. Überwachung. Die Überwachung der Schlachthofanlage, im 
Sinne der Schlachthaus-Ordnung, bezüglich des Verkehres, des Eigenthums, it> 
Betriebes u. dgl. obliegt dem Schlachthausaufseher, welcher vom Stadtrathe 
ernannt und mit festgesetzten Gebüren angestellt wird. Den AnordnuDgen 
des Schlachthausaufsehers sowie jenen des städtischen Vieh- und Fleischbescbaoers 
haben sich die Fleischer und deren Personale zu fugen. Etwaige Beschwerden, 
namentlich bezüglich der Beinhaltung und Desinfection der Bäume des Schlacht- 
hauses und Hofes durch den Schlachthausaufseher, sind beim Bürgermeister- 
arate vorzubringen. 

§ 16. Strafen. Die Übertretung der in den vorstehenden Paragraphen 
gegebenen Vorschriften und Anordnungen werden mit Geldstrafen von 2— 20 K 73 
Händen des Friedländer Armenfondes, bezw. mit Arrest von 6 — 48 Standec 
bestraft. 

§ 17. Wirksamkeit der Schlachthaus-Ordnung. Die vorstehen- 
den Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Kundmachung in Wirksamkeii 
und Anwendung. 
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II. Vieh- und Fleischbeschau-Ordnung. 

§ 18. Die Yieh- and Fleischbeschau hat den Zweck, dass nur gesundes 
Vieh und dessen Fleisch verkauft und genossen werde; sie dient zur Entdeckung 
ansteckender Thierkrankheiten und ist somit ebenso einer der wichtigsten 
Zweige der Lebensmittelpolizei als auch der Thierseuchenpolizei ; sie ist eine 
dringend nothwendige Maßregel zum Schutze von Leben und Gesundheit der 
Menschen und bezieht sich auf alle Gattungen von Schlachtthieren und Fleisch. 
Durch das Gesetz vom 29. Feber 1880 R-G.-BI. Nr. 35, § 12 ist die Vieh- 
nnd Fleischbeschau allgemein angeordet. Dieselbe erfolgt innerhalb der im 
§ 3 festzustellenden Beschaustunden im städtischen Schlachthofe in Friedland. 

§ 19. Umfang der Beschau. Die Beschau erstreckt sich auf alle 
in der Stadt Friediand vorzunehmenden Schlachtungen einschließlich der Noth- 
schlachtungen und der Schweineschlachtungen bei Privaten, insbesondere aber 
nmfasst sie alles von auswärts nach Friedland eingebrachte rohe oder auf irgend 
eine Art zubereitete Fleisch und dessen Erzeugnisse. Hiebe! kann das Fleisch 
als genießbar, sonach zum Verkaufe zulässig, oder als ungenießbar, 
d. i. zum Verkaufe nicht geeignet befunden werden. Ersteres wird nach seiner 
verschiedenen Beschaffenheit in bankmäßiges, d. i. Fleisch bester und guter 
Qualität und in nicht bankmäßiges, d. i. Fleisch minderer Qualität, dessen 
Verkauf nur in der Freibank gestattet ist, unterschieden. 

Das bankmäßige Fleisch wird, je nach seiner Qualität in zweifacher 
Weise gekenntzeichnet (§ 20). 

§ 20. Beschaustempel und Beschauzettel. Nach der Schlachtung 
ist an jedem geschlachteten Thiere die Beschau vorzunehmen und der Befund 
in ein paginirtes Beschau-ProtokoU vom Beschauer einzutragen. 

Das Fleisch des geschlachteten Thieres erhält mehrere leicht sichtbare 
runde oder dreieckige Stempel mit blauer, bezw. rother Farbe aufgedrückt, je 
nachdem es von sehr guter Beschaffenheit oder von guter Beschaffenheit 
ist. Minderwertiges Fleisch erhält keine Stempel. 

Jeder Beschaustempel enthält die Worte „Schlachthof Friediand^ und das 
Datum. Ein Beschauzettel wird nur über Bedarf des Gewerbetreibenden ausgestellt. 

§ 21. Fleischverkauf. In Friedlancl darf nur solches Fleisch feil- 
geboten werden, welches einen der im vorherigen Paragraphe dieser Fleisch- 
beschauordnung bezeichneten Stempel in blauer oder rother Farbe trägt; doch 
berechtigt der Stempel auch nur insolange zum Verkaufe des Fleisches, als 
sich dasselbe in einem der Gesundheit unschädlichen Zustande befindet. Fleisch 
von kranken Thieren oder Fleischwaren von solchen und verdorbenes Fleisch, 
welches vom Beschauer als fiir die menschliche Gesundheit nachtheilig oder 
gefährlich erklärt wird, ist nach Behandlung mit roher Carbolsäure unter Con- 
trole zu vertilgen. 

§ 22. Eingeführtes Fleisch. Fleisch, welches durch Boten, Fuhr- 
werke, Eisenbahnen oder die Post im rohen Zustande oder auf irgend eine 
Weise zubereitet nach Friedland eingebracht wird, muss durch einen Liefer- 
schein, der die Gewichtsmenge des Fleisches und die Bezeichnung des Thieres 
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von welchem dasselbe stammt, sowie Name und Wohnort desjenigen, von dem 
es bezogen wurde, enthält, gedeckt sein. Bei rohem Fleische ist außerdem der 
ursprüngliche Pieischbeschauzettel mit beizubringen. 

Bei der (Cinfuhr von geschlachteten Kälbern, Schafen, Ziegen und Zickeln 
sind die Brusteingeweide derselben in den betreffenden Thieren mitzubringer 

Bei der Einfuhr von geschlachtetem ganzen oder der Hälfte eines Groß- 
viehes sind außer den Brusteingeweiden die Milz, Leber, bezw. das Euter und 
die Gebärmutter beizubringen. 

Die Einfuhr von geschnittenem Fleische ist verboten« 

Roher Schinken (Westphäler), der nicht mit einem auf „trichiuenfrer 
lautenden Beschauzettel versehen ist, muss auf Trichinen untersucht werden, 
wofür eine vom Stadtrathe festzusetzende Gebühr durch den Beschauer ein- 
gehoben werden darf. 

Alles in welcher Form immer zur Einführung nach Friedland gelangende 
Fleisch und seine Producte (Speck und Wurstwaren inbegriffen) muss inn 
städtischen Schlachthofe, ausnahmslos zur Oberschau gebracht werden. Em 
nachdem diese vollzogen, der Fleischware, soweit dies thunlich ein Friedländer 
Beschaustempel aufgedrückt wurde, darf der Gewerbetreibende die Fleischwarec 
in seine Bäumlichkeiten bringen. — 

Das Einbringen von Fleisch oder geschlachteter Thiere von auswärts ist 
nur täglich vom Beginne der Schlachtstunden bis zum Schlüsse der Be- 
schaustunden zulässig. Die Lieferanten solcher Waren und deren Bestelkt 
sind verpflichtet, über Verlangen den Lieferschein und den ursprünglichen 
Beschauzettel vorzuzeigen. 

Die Überschau des eingefiihrten Fleisches und seiner Produkte findet nar 
an Wochentagen während der Beschaustunden im städtischen Schlachthofe stati 
und ist für jedes Kilogramm ausnahmslos eine Beschaugebühr von zwei (2) Hellen) 
zu entrichten, welche als Beitrag zu den Beschaukosten in die Stadtcasse 
fließt. — 

In ausnahms weisen Fällen ist es mit Einwilligung des Bürgermeisters ^^ 
stattet, Fleisch auch außerhalb der festgesetzten Beschaustunden durch deo 
städtischen Fleischbeschauer zur Beschau gegen vorherige Verständigung de> 
Beschauers im städtischen Schlachthof zu bringen, wofür dem amtlichen Be- 
schauer eine vom Stadtrathe festzustellende und der Stadtcasse zu überweisende 
Gebühr zu leisten ist. — 

Alles von Außen eingeführte Fleisch, geschlachtete Thiere und Fleiscb 
waren inbegriffen, von dem der Nachweis darüber nicht erbracht werden kaon, 
dass es im städtischen Schlachthause der vorgeschriebenen Oberschau unter- 
zogen wurde, wird derjenigen Partei, in derem Besitze es angetroffen wird, 
confiscirt und, wenn eine Verwertung aus sanitätspolizeilichen BQcksiciiteii 
zulässig ist, auf der städtischen Freibank zu Händen des städtischen Anneo 
fondes verkauft. 

Private müssen Fleisch und Fleischwaren, welches sie zum Eigengebrauehe 
von Auswärts nach Priedland beziehen, der Überschau im städtischen Schlicht 
hause unterziehen. 
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Die Bevisionen der Vorräthe an Fleisch und dessen Waren bei Fleischern 
und Kaufleuten finden in unregelmäßigen Zeiträumen statt; denselben hat stets 
ein Mitglied der Stadt Vertretung beizuwohnen. 

§ 23. Beschwerden gegen Beschauverfügungen. Beschwerden 
gegen Beschauverfligungen sind beim Bürgermeisteramte vorzubringen, welches 
sodann den Znstand des beanständeten Thieres oder Fleisches unter Beiziehung 
eines anderen Thierarztes, nach Thunliehkeit des I. f. Bezirks-Thierarztes und 
bei Abgang eines solchen, des Stadtarztes, bezw. eines Districts- oder 1. f. 
Bezirksarztes untersuchen lässt und demgemäß entscheidet. Die Kosten dieser 
Amtshandlung hat der Beschwerdeführer zu tragen und ist dieselbe zur Ver- 
hütung des Verderbens des Fleisches schleunigst durchzuführen. Eine Berufung 
gegen die diesfalls getrofiene Entscheidung ist nicht zulässig. 

§ 24. Ungenießbares Fleisch. Nach Maßgabe der §§ 26—35 
des Gesetzes vom 29. Feber 1880, B.-G.-B1. Nr. 35 und der zu diesen Paragraphen 
seither erfolgten Abänderungen des § 21 des Gesetzes vom 29. Feber 1880 
R.-G.-B1. Nr. 37 und der Mi nisterial- Verordnung vom 10. April 1885, R.-G.-B1. 
Nr. 54, wird zum menschlichen Genüsse nicht zugelassen: 

1. Das Fleisch von nothgeschlachteten Thieren, welches vom Beschauer 
nicht ausdrücklich schriftlich für genießbar erklärt wurde. 

2. Das Fleisch umgestandener Thiere; 

3. Das Fleisch kranker Thiere, sobald die Krankheit nicht erkannt und 
kein bestimmtes Urtheil über die Genießbarkeit oder Ungenießbarkeit des 
Fleisches oder seiner Producte abgegeben werden kann. 

4. Das Fleisch solcher Thiere, welche mit ansteckenden Krankheiten in- 
soweit dasselbe nach den eingangs erwähnten gesetzlichen Bestimmungen aus- 
drücklich zum Genüsse verboten ist, behaftet waren ; hieher gehören haupt- 
sächlich: Rinderpest, Milzbrand, Wuth, Wurm, Botzkrankheit, Pocken, Lungen- 
seoehe, Maul- und Klauenseuche, Bauschbrand, Bothlauf, Beschälkrankheit, Finnen, 
Trichinen, Perlsucht, Leberegel- und Lungenwnrmkrankheit, Räude, Scorbut, 
Starrkrampf, Drüsenerkrankung, Eiter und Jauchevergiflung. 

5. Das Fleisch von unreifer Kälbern, Ferkeln, Lämmern und Zickeln. 

6. Faules und verdorbenes Fleisch und seine Produkte. 

7. Das Fleisch vergifteter Thiere, ob dieselben nur mit giftigen Mittel 
behandelt, oder absichtlich vergiftet wurden. 

8. Das Fleisch erstickter und der vom Blitze getödteten aber nicht so- 
gleich geschlachteten Thiere. 

§ 25. Finniges und trichinöses Fleisch. Fleisch und Ein- 
geweide finniger Schweine werden vertilgt; das Fett derselben darf im Schlacht- 
hofe ausgeschmolzen und sodann mit Petroleum oder Garbolsäure versetzt zu 
technischen Zwecken verwertet werden. In gleicher Weise wird beim Vor- 
kommen der Trichinen vorgegangen. 

Die Kosten des Verfahrens trägt derjenige, welcher dasselbe verlangt, 
bezw. einen Anspruch auf die Pettgewinnung aus solchen Oadavern besitzt. 
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§ 26. Hausieren mit Fleisch. Jegliches Hausiren mit Fleisch imd 
«einen Produeten ist in Friedland verboten. Die zu den Jahrmärkten von Xxä- 
wärts hier erseheinenden Wursthändler müssen die am Jahrmarkte feilzubieten 
den Wurstwaren hierorts von den Friedländer gewerbetreibenden Fleiseherj 
•ankaufen und sich hierüber von Fall zu Fall ausweisen. 

§ 27. Strafen. Die Übertretungen der Vieh- und Fleischbeschat 
Ordnung werden, insoferne hiefQr nach den bestehenden Gesetzen nicht höhere 
Strafen vorgesehen sind, entweder mit Gonfiscation des beanständeten Thieref 
Fleisches u. s. w. oder mit Geldstrafen von 2 — 20 K, bezw. mit Arrest m 
6 — 48 Stunden bestraft. Die gesetzlichen Bestrafungen stehen, insoferne niel:: 
nach § 399 des Strafgesetzes eine strafgerichtliche Amtshandlung eintriu, dt: 
k. k. Bezirkshauptmannsehaft als politische Behörde I. Instanz, die soDstiget 
Bestrafungen der Gemeinde zu. 

Der § 399 des Strafgesetzes sagt: 

„Wenn bei einem Gewerbe, welches zum Verkaufe von rohem oder ai 
irgend eine Art zubereitetem oder verkochtem Fleische berechtigt ist, et^f 
von einem nicht nach Vorschrift beschauten Viehe verkauft wird,- ist die Str&it 
dieser Übertretung das erstemal, nebst dem Verluste des nicht beschaatri 
Fleisches oder des daraus gelösten Geldes, 50—400 K, bei der zweiten Dje:- 
tretung ist die Geldstrafe zu verdoppeln, bei einem dritten Falle soll der Über- 
treter seines Gewerbes verlustig und zu einem Gewerbe dieser Art für imoiei 
unfähig erklärt werden. Die §§ 46 und 49 des Gesetzes vom 29. Feber ISSo 
R.-G.-B1. Nr. 35, sowie die im § 44 und 45 des Gesetzes vom 24. Mai LSS- 
R.-G.-B1. Nr. 51 sprechen Strafen aus für die Übertretung dieser Gesetze ^^s 
zu 600 K, 2000 K und 4000 K bezw. Arrest bis zu 2 Monaten, 1 Jahr m 
2 Jahren, Verfall der Thiere und ßohproducte, sowie Schadenersatzleistung. 



Die in den §§ 19 und 22 bezogene Freibank wird im städtischen Schlaeh.. 
hofe errichtet und gilt ftir dieselbe nachstehende Freibank-Ordnung. 

§ 1. Auf dem städtischen Schlachthofe wird eine Verkaufsstelle f-' 
minderwertiges Fleisch errichtet. Dieselbe steht unter der Aufsieht de^ 
städtischen Thierarztes und darf daselbst nur minderwertiges Fleisch feilgeb(»ttr 
und verkauft werden. 

§ 2. Der Verkauf des Fleisches findet unter polizeilicher Controle zc 
den vom Stadtrathe bestimmten Stunden durch den EigenthOmer des Fleisches 
oder einen Bevollmächtigten desselben statt. Fleisch, welches bis zum Schlassr 
der Verkaufszeit nicht verkauft ist, bleibt unter Verschluss des Schlachthn 
aufsehers. Vor dem Verkaufe am nächsten Tage ist dasselbe einer neoerliebe: 
Beschau durch den städtischen Thierarzt zu unterziehen. Täglich hat der Eigen 
thümer fiir gründliche Beinigung der Freibank zu sorgen. 

§ 3. Das auf der Freibank zum Verkaufen gelangende Fleisch darf nieh: 
in kleineren Mengen als 250 Gramm und nicht in größeren Mengen als 3 h 
fin einzelne Käufer abgegeben werden. Zum Wiederverkaufe darf Fleisch m 
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der Freibank ni6ht bezogen. An Personen, welche aus dem Verkauf von Fleisch 
ein Gewerbe machen, als: Fleischer, Selcher, Gastwirte etc. darf Fleisch aus 
der Freibank überhaupt nicht, weder gegen noch ohne Entgelt, abgegeben 
werden. 

§ 4. Den Preis des Fleisches bestimmt der Eigenthümer oder dessen 
Bevollmächtigter im Einvernehmen mit dem städtischen Thierarzte und einem 
liieza designierten Mitgliede der Fleischerinnung. Derselbe muss stets niedriger 
als der Wochenpreis der betreffenden Fleischgattung in Friedland sein. Dieser 
Preis, sowie die Ursache, wegen welcher das Fleisch auf die Freibank verwiesen 
wurde, ferner das Geschlecht und die Gattung des Thieres, von welchem das- 
selbe stammt, müssen an einer f&r den Verkäufer leicht sichtbaren Stelle, auf 
einer Tafel, deutlich im Verkaufslocale bekannt gegeben sein. 

§ 5. Die Entscheidung, ob das Fleisch als minderwertig zum Verkaufe 
auf die Freibank zu verweisen ist, erfolgt durch den städtischen Thierarzt. 

§ 6. Unter dem Ausdrucke „minderwertiges Fleisch" versteht man 
solches Fleisch und solche Eingeweide, welche, gleichgiltig ob von außen ein- 
geführt oder von am städtischen Schlachthof geschlachteten Thieren stammend, 
bei der thierärztlichen Untersuchung mit solchen Veränderungen behaftet be- 
fanden wurden, dass das Fleisch zwar nicht gesundheitsschädlich ist, jedoch 
als nicht bankmäßig, d. i. der Qualität des in den öffentlichen Verkaufs- 
stellen in Friedland feilgebotenen Fleisches nicht gleichkommend, bezeichnet 
werden muss. 

§ 7. Die Bekanntgabe^ dass auf der Freibank im städtischen Schlacht- 
hofe Fleisch zum Verkaufe feilgeboten wird, erfolgt in jedem Falle durch An- 
schlag von Plakaten in den einzelnen Stadttheilen. 

§ 8. Übertretungen dieser Vorschriften werden in der Weise wie Über- 
tretungen der Schlachthaus-, Vieh- und Fleischbeschau-Ordnung bestraft. 

§ 9. Diese Vorschriften treten mit dem Tage der Eröffnung der Freibank am 
städtischen Schlachthofe in Kraft. 



G. Z. 1851. 

Vorstehende, ergänzte Schlachthaus*, Vieh- and Fleischbeschau-Ordnang iür die 
Stadt Friedland wnrde in der Sitzung der Gemeindevertretung der Stadt Friedland vom 
17. Mai 1899 vollinhaltlich genehmigt und die Schlachthaus-, Vieh- und Fleischbeschau- 
Ordnung für die Stadt Friedland vom 17. Juli 1893 dadurch ausser Kraft gesetzt. 

Bürgermeisteramt Friedland, den 20. Mai 1899. 

Der Bürgermeister: Anten J. Aigner. 
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Verordnung, 

nach welcher der \'erkauf der Milch und Mflchproducte in der Sta«li 
Friedland mit Rücksicht auf das vorhandene Bedttrfhis geregelt wir!. 

A. Betreffend den Verkehr mit Milch und Rahm. 

1. Als YoIImilch darf nur jene Milch in Verkehr gebracht werdeA. 
welche Dach dem Melken in keiner Weise verändert, also weder entrahmt, uocL 
mit einem Zusätze versehen wurde und welche ein specifisches Gewicht vot 
mindestens 1*028 und einen Fettgehalt von nicht unter 3^ hat. 

2. Hat eine in den Verkehr gebrachte Milch nicht die angef&hrten Mindens- 
gehalte, so tritt, wenn behauptet wird, dass die beanständet« Milch nicht ver- 
ändern wurde, die Stallprobe ein. 

Die Stallprobe muss innerhalb dreier Tage nach der Beanstandung Ib 
Gegenwart der dazu von der Ortspolizeibehörde bestimmten Person vorgenommeL 
werden. Zur Untersuchung gelangt die sorgfältig ausgemolkene und gut durch- 
gemischte Milch sämmtlicher Kühe des betrefienden Viehstappeis. 

Über das Resultat der Stallprobe entscheidet ohne weitere Berufung & 
Ortspolizeibehörde. 

3. Als Magermilch darf nur solche nach längerem Stehen durch Atr 
rahmen oder mittelst Oentrifugen entrahmte Vollmilch in den Handel kommtn 
deren specifisches Gewicht mindestens 1*032 beträgt und die sonst in kemr 
Weise verändert wurde. 

4. Der Bahm muss einen Fettgehalt von mindestens 15^ aufweisen. 

5. Das specifische Gewicht der Milch wird bei 15® 0. mittelst mti 
Aräometers festgestellt. Bei anderen Temperaturen erfolgt die ümreehnong 
mit Bentltzung einer ümrechnungsscala. 

6. Der Fettgehalt der Milch und des Bahmes wird am besten n&el 
Gerbers acidbutyrometischer Methode ermittelt. 

7. Da das specifische Gewicht und der Fettgehalt der Milch veränder- 
liche Größen sind, und die Milch beim Stehen das Fett nach oben abscheide', 
muss die zur Probenahme bestimmte Milch bevor sie in die Probeflasche eis- 
gefüllt wird, durch Umrühren im Standgefäße oder durch umgießen von Ge&& 
zu Gefäß sorgfältig gemischt werden. 

8. Die Probeflaschen müssen einen Inhalt von Vs ^ haben und werden 
dieselben nach der Probenahme mit neuen Korken verschlossen^ mit dem Dienst- 
siegel versehen und entsprechend bezeichnet ohne Säumen der Untersuchung^- 
stelle zugestellt. Das Gleiche hat zu geschehen mit solcher Milch, welche bei 
der grobsinnlichen Untersuchung sich in Farbe, Geruch und Geschmack 9\- 
abnormal erwiesen hat. 

Als Untersuchungsstelle gilt bis auf Weiteres das Laboratorium der Institocs- 
molkerei in Friedland. 
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Zur Nachconti'ole kann die Ortspolizeibehörde irgend eine andere öffent- 
liche Nahrungsmittelnntersuchungsanstalt bestimmen. 

9. Angesäuerte Milch ist nach dem Geschmaeke zu erkennen. Bei Fest- 
stellung des specifischen Gewichtes dieser Milch ist die Milchwage mindestens 
zwei Minuten darin zu belassen, bevor das specifische Gewicht abgelesen wird. 

Während des Ablesens der Temperatur der Milch muss die Quecksilber- 
kugel des an dem Aräometer befindlichen Thermometers unter der Milch- 
oberfläche verbleiben. 

10. Abgekochte und sterilisierte Milch darf nur unter dieser Bezeichnung 
verkauft werden. — Als gekocht gilt diejenige Milch; welche bis auf 100^ G. 
erhitzt oder einer Temperatur von 90® G. durch mindestens 15 Minuten aus- 
gesetzt worden ist. 

Als „sterilisiert" darf solche Milch bezeichnet werden^ welche nach vor- 
genommener Seinigung und spätestens 12 Stunden nach dem Melken in von 
geeigneten Sachverständigen als wirksam anerkannten Apparaten ordnungsmäßig 
behandelt und während des Erhitzens mit luftdichtem Verschlusse versehen 
worden ist, welcher bis zur Abgabe der Milch an die Gonsumenten unversehrt 
geblieben ist 

11. Als Qnalitätsmilch; welche unter verschiedenen Namen, wie Einder- 
mieh, Sanitätsmilch, Vorzugsmilch u. s. w. in den Handel kommt, darf nur 
solche Milch bezeichnet werden, welche unter folgenden Bedingungen ge- 
wonnen wird: 

a) Der Betrieb, in welchem genannte Milch erzeugt wird, ist gesundheits- 
polizeilich besonders zu überwachen und hat sich der Besitzer des Be- 
triebes auch der thierärztlichen Überwachung in ßezuf auf Beinhaltung 
der Stallräume, sowie der Aufbewahrungsräume und Gefäße, den Gesundheits- 
zustand, die Fütterung und Haltung der Kühe zu unterwerfen. 

b) Der Gesundheitsznstand der Kühe ist vor ihrer Einstellung durch einen 
approbierten Thierarzt zu untersuchen und die Untersuchung nach je drei 
Monaten zu wiederholen. Über die Untersuchungen ist Buch zu führen. 
In dieses Buch darf der zur Überwachung zuständige Beamte jederzeit 
Einsicht nehmen. 

c) Jede Erkrankung der Kühe ist, unbeschadet der zur Bekämpfung der 
Viehseuchen vorgeschriebenen Anzeige an die Behörde, dem überwachen- 
dan Thierarzte zu melden, dessen Anordnungen Folge zu leisten ist. 

(1) Für die Fütterung der Kühe gelten keine besonderen Vorschriften, doch 
ist jede einseitige Fütterung mit FabriksabfUllen unter allen Umständen 
aber eine solche mit MolkereiabfHllen unzulässig. 

e) Bett- und gebrauchtes Stroh sowie andere Abfallstoffe dürfen als Streu- 
material nicht verwendet werden. 

f) Die Stallräume müssen geräumig, hell, luftig und mit undurchlässigen, 
leicht zu reinigenden Fußboden und ebensolchen Krippen, mit Wasser- 
spülung und guten Abflussvorriehtungen versehen sein. — 

g) In dem Stalle dürfen nur Kindermilchkühe aufgestellt werden, welche als 
solche in unauslöschlicher Weise bezeichnet werden müssen. 
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h) Kranke, namentlich mit Aosschlägen behaftete oder an ansteekendeo 
Krankheiten leidende Personen dürfen zur Melkung der Kühe nicht ver- 
wendet werden. 

j) Die Kühe sind rein zu halten, ihre Euter sind vor dem Melken sorgfaltig 
zu reinigen. Auch die melkenden Personen haben sich der gröBt«i) 
Sauberkeit zu befleißigen^ also vor dem Melken Hände and Arme mii 
Seife zu waschen und saubere Schürzen anzulegen. 

12. In Verkehr darf nicht gebracht werden: 

a) Milch von Kühen, die vor dem sechsten Tage nach dem Abkalben ge- 
molken wurden. 

b) Milch von kranken Thieren. Von den Krankheiten seien insbesondere 
erwähnt: Milzbrand, Lungenseuche, Bauschbrand, ToUwuth, Pockeu, Krank- 
heiten mit Oelbsucht, Buhr, Euterentzündungen, Blutvergiftung, namentlien 
Pyämie Septikaemie, faulige Gebärmutterentzündung oder andere fieberhafte 
Erkrankungen y Eutertuberculose oder andere Tuberculose, welche mh 
starker Abmagerung oder Durchfällen verbunden ist. 

Femer gehören dazu auch Kühe, bei welchen die Nachgeburt nicht 
abgegangen ist, oder bei denen krankhafter Ausfluss aus den GeschlecbL^ 
theilen besteht. — Milch von an Maul* und Klauenseuche erkrankten 
Kühen darf nnr abgekocht und sterilisiert in Verkehr gebracht werden. 

c) Milch von Kühen, die mit solchen giftigen Arzneimitt-eln behandelt werden. 
welche in die Milch übergehen wie Opium, Nießwurz, Arsen, Breeti- 
weinstein, Eserin Pilokarpin und andere gleichwirkende Alkaloide. 

d) Milch, welcher fremdartige Stofie, wie Eis und chemische Conserviemogs- 
mittel zugesetzt wurden. 

e) Blaue, gelb oder rothgefärbte, bitter oder faulig schmeckende, Blotreste 
enthaltende, mit Schimmelpilzen behaftete oder sonstwie verdorbene Hlleb. 

13. Die Bäume, in welchen die Milch feilgeboten wird, müssen stets 
sauber, staubfrei und kühl gehalten, täglich gelüftet und nicht als Schlaf- oder 
Krankenzimmer benützt werden — mit solchen auch nicht in offener Verbindung 
stehen. Eine zwischen Verkaufs- und Schlaf- oder Krankenzimmer befindliche 
Thür muss verschlossen gehalten werden. 

14. Milchgei&ße dürfen itir andere Zwecke nicht verwendet werden. 
Milchgefäße, welche als Transport- oder Standgefäße dienen, müssen mit ud- 
abnehmbarer, den Inhalt kennzeichnender Schrift versehen und so angebracht 
sein, dass der Käufer die Bezeichnung lesen kann. 

Standgeföße sind mit einem Deckel zu versehen. 

Gefäße, in welchen Milch an Einzelnkunden vertragen wird, können mi: 
einer abnehmbaren Schrift versehen sein. Bei geschlossenen Wagen können 
die Bezeichnungen an der Wagenwand oberhalb der Auslassöffnung um- 
gebracht sein. 

15. Als Milchgelaße dürfen nur solche Gefäße verwendet werden, welche 
aus einwandfreiem, d. h. solchem Materiale angefertigt sind, dass 
in die Milch keine gesundheitsschädlichen Stoffe übergehen können; Kupfer. 
Messing, Zink, gebrannter Thon mit schlechter oder schad- 
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hafter Glasur, EiseD mit bleihaltigem, rissigem oder brüchigem 
Email oder verrostete Gefäße eignen sich zur Milchaufnahme 
nicht. 

Auch die an den Kannen etwa angebrachten ZapiMhne müssen aus ein- 
wandfreiem Materiale hergestellt und gut verzinnt sein. Die Verzinnung darf 
kein Blei enthalten. 

16. Als Verschluss- und Dichtungsmittel für Milchgeföße sind Lappen, Papier 
u. dgl. auszuschließen. Gummiringe als Dichtungsmaterial müssen bleifrei sein. 

17. Mehr als zwei Liter enthaltende Milchgefüße sollen in der Öffnung 
so weit sein, dass die Hand eines Erwachsenen, behufs Reinigung, bequem ein- 
geführt werden kann. 

18. Qualitätsmilch darf nur in ungeiärbten Glasgefäßen in den Verkehr 
gebracht werden. 

19. Die Gefäße, welche zum Ausmessen der Milch dienen, müssen eben- 
falls aus einwandfreiem Material hergestellt und mit einer geeigneten Handhabe 
versehen sein, so dass die Hand des Messenden mit der Milch nicht in Be- 
rührung kommen kann. 

20. Sämmtliche Milch- und Milchmessgefäße sind peinlich sauber zu halten. 

B. Betreffend den Verkehr mit Butter. 

1. Personen, die Butterhandel betreiben, haben in ihrem Verkaufslocale, 
oder bei ihrem Marktstande in leicht ersichtlicher Weise auf einer Tafel mit 
deutlichen nicht verwischbaren Lettern die Gattung der zum Verkaufe gelangenden 
Butter als: „Echte Kuhbutter" oder „Kunstbutter" bekannt zu geben. 

Werden beide Buttergattungen geführt, so ist jede aut einer besonderen 
Tafel *zu notieren und separat zu lagern. 

Sowohl bei der einen, wie bei der anderen Gattung ist der Preis per 1 kg 
anzugeben. 

Dasselbe gilt von Fettgemischen, welche als ,, Kunstfett" oder „Kunstschmalz" 
ZQ bezeichnen sind. 

2. Wird Butter in Marktstäuden gehandelt, so ist den Kunstbutterhändlern 
ein räumlich getrennter und hinreichend gekennzeichneter Platz anzuweisen. 

3. Die Kunstbutter darf nur in Ziegelform in Verkehr gebracht werden* 
und muss jedes Stück mit der Bezeichnung „Kunstbutter" versehen sein. Die 
Bezeichnung „Kunstbutter" hat durch Eindrücken mittelst einer Form (aus Holz 
oder Metall) zu geschehen, wobei sich die Buchstaben auf die ganze Länge 
des Stückes zu erstrecken haben. 

4. Außerachtlassungen dieser Verordnung werden mit Geldstrafen bis zu 
20 Kronen oder Arreststrafen bis zu 2 Tagen und nach Umstanden nach den 
Bestimmungen des Strafgesetzes geahndet werden. 

Diese Verordnung, welche am 1. Jänner 1901 in Kraft zu treten hat, 
wurde in der Sitzung der Stadtvertretung Friedland vom 24. October 1900 ein- 
stimmig beschlossen. 

F r i e d 1 a n d, am 25. October 1 900. I>er Bürgermeister : 

Anton J. Algner. 
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